
Nr. 270. 31. Jahrg.

GftmärHsche Tageszeitung Anzeiger für Stadt »nd Land
) A u sg a b e  täglich abends mit Ausschluß der S o n n - und Festtage. —  B e z u g S p re iS  für Thor«  
i  S tad t und Vorstädte frei in s H aus vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Ps„ von der 
t Geschäfts, und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 P f., durch 
i die Post bezogen ohne Z,»stell,ingsgebühr 2.00 Mk., mit Bestellgebühr 2.42 Mk. Einzel- 
i Nummer (Belagexem plar) 10 P f.

c h r l f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Katharlnenstraße Nr. 4.
Fernsprecher 57

Brief- und Telegramm-Adresje: „ P r e s s e ,  T h o r n ."

(Thoruer Presse)

r A n z e ig e u p e e iS  die 6 gespaltene Lroioneizeile oder deren Raum  15 P f .. für Stellenangebote und 1 
k-Gesuche, W ohnungsanzeigen, A n -n n d  Verkäufe 10 P f., (für amt iche Anz. igen, alle ^n^eig n r 
! außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 15 P f .,)  für Anzeigen mit Platz- » 
/  Vorschrift 25 P f. I m  Rektameteil kostet die Zeile 60 P f. Nabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge j 
1 nehmen an alle soliden Anzeigenvermittltmgsstellen des I n -  und A uslandes. — Anzeigen- r 
t annahm« in der Geschäftsstelle bis 1 1lhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben. !

Thor», Sonntag den >6. November Druck und V er lag  der E .  D o m b r o w s k i ' s c h e n  Buchdruckerei in T h o rn .  
Verantwortlich für die Schriftleitnng: H e i n r .  W  a r t m a n n  kn Thorn.

Zusendungen sind nicht an  eine Pe rson ,  sondern an  die SchristleiLnng oder Geschäftsstelle zu richten. —  Bei Einsendung redaktioneller B ei träge wird gleichzeitig Angabe des H ono ra rs  erbeten;  nachträgliche F o rde rung en  
tonnen  nicht berücksichtigt werden. Nnbenntzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt ,  unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das  Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Ein unangebrachtes Zelbstlob.
Offenbar von einer leitenden Stelle der 

^eichsbank geht nachfolgende Preßäußerung aus:
Die W ehrvorlage hat bekanntlich bestimmt, daß 

°Ußer den 120 M illionen Gold, die im Juliusturm  
Mern, weitere 120 M illionen in den Kellern der 
rreichsbank anzusammeln sind. Dieser Bestimmung 
W  die Reichsbank bisher 50 M illionen in Gold zu- 
Wren können und dafür 50 M illionen in Kassen- 
Wchen in den Verkehr geleistet. Dieses in Berück- 
W ig u n g  des kurzen Zeitraumes so äußerst günstige 
Ergebnis verdanken wir in erster Linie der glänzen- 
^  Entwicklung unserer Handelsbilanz. Unsere 
Abfuhr hat in den ersten neun Monaten des lau- 

Jahres um etwa eine M illiarde zugenom- 
"En, dagegen ist die Einfuhr nur um 15 M illionen  
Amegen. Auch der Goldschatz der Reichsbank, der 
»V Vorjahre 000 M illionen betrug, erreichte im 
M  d. J s . ein« Milliarde und ist b is jetzt aus 
^00 M illionen angewachsen. Dam it kommen wir 
^  Ziele unserer maßgebenden Finanzpolitiker, 

Goldbesitz der Reichsbank aus l'/s Milliarden 
r" "ringen, immer näher und setzen unsere Reichs- 

in den Stand, im Ernstfall« sich allen Än­
d eru n g en  gewachsen zu zeigen. Die von versch'e- 
M «n Seiten geäußerte Befürchtung, daß die 
Menscheine wieder an die Reichsbank zurück- 
lssomen und sich dort ansammeln werden, ist erfreu- 
/Herweise, den Erwartungen der Reichsbank ent- 
^^echeM nicht eingetroffen.

Demgegenüber stellt die Wochenschrift „Das 
^Ue Deutschland" fest, daß die Leitung der 
Reichsbank gar keinen Anlaß hat, auf ihre Eold- 
^sainmlung stolz zu sein. Sie hat diese mchr 
Urch hie Besserung der deutschen Handels- 

^lanz erreicht, sondern dadurch, daß sie dem 
^tids einen Diskontsatz von 6 Prozent anfer­
s te  und damit die so dringend nötige Erleichte- 

^ 4  des internationalen Geldmarktes verhin- 
Daß die Reichsbank, während eine W irt- 

AMskrisis infolge der hohen Zinssätze droht, 
s" R ill. Mark Gold in den Kriegsschatz ab­
lehrte, jst eine unverantwortliche Schädigung 
^  deutschen Erwerbslebens und nicht zuletzt 
 ̂ ^  der Reichsfinanzen. Hätte die Reichsbank 

ẑ -Edesssn rechtzeitig im August den Diskont auf 
-> Prozent herabgesetzt, so würden England und 
C ^e ich  gefolgt sein, während im Oktober die 

Mäßigung um 1 /2  Prozent zu spät kam, um zu 
^'nen. Der Stand der Reichsbank ist heute ein 

Parker, daß eine Diskontherabsetzung auch

Beratung dieses Antrages ist ein P a r t e i t a g  
zum 30. November einberufen worden.

Reichstagsauftakt.
An seinem ersten Plenarsitzungstage (des 3. 

Jahres der 1. Session der 13. Legislaturperiode), 
dem 25. d. M., hat der Reichstag nur Petitio­
nen zu erledigen. Schon auf der zweiten Ta­
gesordnung aber, von Mittwoch dem 26. No- 
r>Lmber, wird — wie die „Mil.-pol.-Korrespon- 
denz", aufgrund einer Bekanntgabe von unter­
richteter Stelle meldet — der neue Spionage- 
gesetzentwurf stehn, und es dürfte damit schnell 
Bewegung in die Verhandlungen kommen. Den 
etwa verbleibenden Rest der letzten November- 
woche will der Präsident mit der Beratu. ; klei­
nerer Vorlagen ausfüllen. Am Montag den 
1. Dezember, beginnt, nach den bisher feststehen­
den Dispositionen, die 1. Lesung des Etats für 
das Rechnungsjahr 1914, die bei dem bekannten 
großen Rodebedllrfnis aus der äußersten Linken 
bis in die zweite Dezemberwoch-e dauern kann. 
Der 8. Dezember, ein Montag, ist wegen des 
katholischen Feiertags (M aria Empfängnis) 
sitzuirgsfrei. Spätestens am 12. Dezember wird 
das Parlam ent in die Weihnachtsferien gehen.

Industrie und Handel in den Parlamenten.
I n  einer Sitzung der V e r e i n i g u n g  v o n  

H a n d e l s k a m m e r n  d e s  n i e d e r r h e i ­
n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  I n d u s t r i e L e z i r -  
kes,  die in Essen stattfand, wurde die ungenü­
gende Vertretung der Interessen von Industrie 
und Handel in den Parlamenten behandelt und 
eine E n t s ch l i e'ß u n g gefaßt, in der es heißt: 
Die Vereinigung erachtet es weder a ls  zweck

, ILniiber dem englischen Geldmarkt, der da- 
erleichtert würde, vollauf gerechtfertigt 

^ ' sobald man in der Leitung der Reichsbank 
g M en  lernt, daß die Gold-ansammlung nur 
t i ö r ^ n  darf, ohne dem Lande die Opfer uner- 

^ich hoher Zinssätze zuzumuten. Wir kön- 
z, . Uns nicht wegen des Goldbestandes der 
viel ö"nk wirtschaftlich ruinieren, wir streben 

"?hr einen starken Goldbestand an. um auf- 
kom desselben zu billigeren Zinssätzen zu 

Der hohe Diskont ist umso unverant 
py."icher, als er die festverzinslichen Wert- 
Bz^ere iin Kurse herabdrückt und dadurch den 
gest , ertrag am 1. Januar 1914 viel niedriger 
ihr - wenn die Reichsbank den Druck 
leg^übermäßig hohen Diskontsätze von unse- 
rirp ^*kehr genommen hätte. Die Reichsregie- 
Dgst hätte hier rechtzeitig eingreifen müssen. 
^  ? aber die Leitung der Reichsbank sich noch 
solcĥ  Presse loben und preisen läßt, daß sie mit 
doch?  Opfern Gold ansammelt, übersteigt denn 
istk«- ^ a ß  des Zulässigen. Gold ansammeln 
d«st^a Kunst, es kommt nur auf den P reis an. 
ejst,!^an anlegt und der ist bei der Reichsbank 
lej^t mäßig hoher, unter dem das ganze Land

Polit ische TtineSschail.
Braunschweigisch-welfische Partei

bisch, wahrscheinlich auflösen. Die vaterlän- 
.Bereinigung „Vraunschweig" hat nämlich 

daiNnip Debatte eine R e s o l u t i o n  ange- 
Kiern« ^  der erklärt wird, daß durch den Re- 
ä«rmn,?bantritt eines Mitgliedes des ange- 
-chw-ei.d? Fürstenhauses der Zweck der Vraun- 
Isit -Mch-welfischen Partei und das von ihr 
^rzr^hiZehnten unerschrocken und mit allen 

er^.Erfolgte Ziel aufs glücklichste und rest- 
hbermil^^ iei. Der P artei wurde ein Antrag 

ian, stch für aufgelöst zu erklären. Zur

bringen und die Bewilligung der Kosten für 
das „Deutsche Haus", das auf der Weltausstel­
lung errichtet werden soll, zu fordern. Aber es 
ficht wohl jetzt schon fest, daß ei-n solcher Antrag 
wenig Aussicht auf Annahme im Reichstag hat. 
Sowohl auf der Rechten wie im Zentrum teilt 
man den Standpunkt der Regierung und da die 
Sozialdemokraten grundsätzlich Gegner derarti­
ger Veranstaltungen auf Kosten der Allgemein­
heit sind, so bleiben nur die Nationalliberalen 
und die Fortschrittler übrig, -unter denen aber 
auch keineswegs völlige Übereinstimmung 
herr'cht. Somit ist die Aussicht auf eine offi­
zielle Beteiligung des deutschen Reiches an der 
Weltausstellung in Sän Fxanzisko nach wie vor 
sehr gering, falls nicht wichtige wirtschaftliche 
Vorgänge eine Änderung der Sachlage herbei­
führen.

Kundgebung der sächsischen Konservativen.
Gegen das „ B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  

hat der konservative Verein i n ' L e i p z i g  aus 
Anlaß der ungehörigen Ausführungen des 
B lattes über die Rede des Königs von Sachsen 
bei der Jubiläumsfeier und über die nationalen 
Turnfeste Stellung genommen und seinem Be­
dauern darüber Ausdruck gegeben, daß die Re­
gierungen diesem Schmähblatte noch immer nicht 
den Verkauf auf dem Vahnhöfeen verboten 
hätten. I n  D r e s d e n  hatten die Konser- 

eine Protestvsrsammlung einberufen,

bürgerlichen Parteien  mit großer Mehrheit 
durch. I n  Eisenach wurde gegenüber 14 bür­
gerlichen Kandidaten nur 1 Sozialdemokrat ge­
wählt, die Partei verlor 3 Sitze. Ebenso siegte 
in Weimar die bürgerliche Liste, kein einziger 
Sozialdemokrat wurde gewählt. I n  Halle a. S. 
dvamgen die Bürgervcreine mit über 7300 S tim ­
men durch, während die Sozialdemokraten nur 
5300 Stimmen erhielten und damit eine E in­
buße von 500 Stimmen gegenüber der Wahl vor 
zwei Jahren erlitten.

Renitente Rekrntenschmnggler in Galizken.
Die Revisionen und Haussuchungen bei den 

Schiffahrtsagenturen dauern in Galizien fort. 
I n  den zahlreichen galizischen Erenzorten wurde 
am Donnerstag wieder eine große Anzahl von 
Leuten verhaftet, die für die Schiffahrtsgesell­
schaften . als Auswandereragenten gearbeitet 
hatten. Auf dem Vorstadtbahnhofe von Krakau 
kam es abends bei der Verhaftung zweier Agen­
ten zu einer Schießerei. Ein Polizist wurde 
leicht verwundet. Die Beamten feuerten nun­
mehr gleichfalls, wobei einer der flüchtigen 
Agenten lebensgefährlich verletzt wurde.

General Faurie
soll laut Beschluß des französischen Ministerrats 
wogen schweren Verstoßes gegen die Disziplin 
verabschiedet werden.
Der Handels- und Jndustrieausschuß der fran­

zösischen Kammer
vativen .....  , .
die einmütig folgende Entschließung annahm:

Fvamen geben ihrer tiefsten Entrüstung Ausdruck Unternehmungen, Firmen oder Handels-
über die Schmähungen des Köckgreichs Sachsen,

mäßig, noch billig, noch im Interesse der Wen- deutschen Fürsten, des deutschen Volkskums
schätzung der parlamentarischen Arbeit und 
einer gefunden politischen Entwickelung unseres 
Vaterlandes -liegend, daß die erwerbstätigen 
Kreise, d. h. gerade diejenigen Kreise, die die 
Staatslasten in der Hauptsache aufzubringen 
haben, im Reichstag so gut wie einflußlos sind. 
Es ist daher zu verlangen, daß die zuständigen 
Stellen sowohl bei der Regierung als auch bei 
den politischen Parteien ernstlich in Erwägung 
ziehen, welche Maßnahmen getroffen werden 
können, um im allgemeinen wie im einzelnen 
eine engere Fühlungnahme der Parlamente mit 
den Erwerbsständen, die zum Zwecke einer 
besseren Unterrichtung über die tatsächlichen 
wirtschaftlichen Verhältnisse und die berechtigten 
Wünsche und Beschwerden der Erwerbsständc 
notwendig ist, herbeizuführen.

Oberstaatsanwalt Chrzeszinski.
I n  der Presse war, nachdem Zentrumsblätter 

den Vertreter der Anklage im Prozesse gegen 
Ecci-us und Brandt gegen Preßangriffe in Schutz 
genommen hatten, die Behauptung aufgetaucht, 
Oberstaatsanwalt Chrzeszinski sei „lediglich 
durch den Einfluß des Zentrums in seine Stel­
lung berufen" und er fei mit einem hervorra 
genden Zentrumsführer, der sich in einer hohen 
richterlichen Stellung befinde, nahe befreundet. 
Die „Köln. Volksztg." stellt nun fest. daß von 
dieser Freund'Haft in allen in Frage kommen­
den Zentrumskreisen nicht das mindeste bekannt, 
daß Chrzeszinski im übrigen der Sohn eines 
evangelischen Pastors ist und im keinerlei Be­
ziehungen zum Zemtvum steht. Von der Behaup­
tung, ein Oberstaatsanwalt in Preußen verdanke 
einer bestimmten Partei seine Ernennung, 
hatten wir wegen Unsinnigkeit nicht Notiz ge­
nommen.

Die Weltausstellung in Sän Fvanzisko und der 
Reichstag.

Die Frage der Beteiligung Deutschlands an 
der Weltausstellung in Sän Franzisko im Jahre 
1915 wird, wie die „N. E. C." hört. auch den 
Reichstag beschäftigen. Bekanntlich steht die 
Regierung der Beteiligung ablehnend gegenüber, 
während gewisse industrielle Kreise namentlich 
die großen Schiffahrtsgesellschaften, eine leb 
hafte Propaganda für die Beteiligung unter­
nehmen. Herr Bassermann, der Führer der Na­
tionalliberalen, hat, so sagt man, die Absicht, die 
Fraae bei der Etatsberatung zur Sprache zu

und deutschen Christentums, die sich das „Ber 
liner Tageblatt" aus Anlaß der Weihe des 
Völkerschlachtdenkmals und des deutschen Turn­
festes in Leipzig, wie auch bei anderen Gelegen­
heiten erlaubt hat. W ir erblicken in diesen 
Vorgängen den systematischen Versuchen der 
Untergrabung des deutschen Volksbewußtseins, 
der Monarchie und der christlichen Grundlage 
unseres Saates und sind verwundert, daß die 
deutschen Bundesregierungen, die wegen des 
gleichen Verhaltens den Verkauf der sozialdemo­
kratischen Zeitungen und des „Simplizissimus 
auf den deutschen Bahnhöfen mit Rocht unter­
sagt haben, es bisher unterlassen haben. Ab­
wehrmaßregeln gegen das „Berliner Tageblatt" 
zu ergreifen. M it umso größerer Dankbarkeit 
begrüßen wir es, daß dem Vernehmen nach d . 
königlich sächsische Regierung als erste unter den 
Regierungen der deutschen Bundesstaaten dem 
„Berliner Tageblatt" bei der ersten Wieder 
bolung verletzender Äußerungen gegen Fürsten,. 
Volk und Kirche eim Verbot des Vsrtreibens ackf 
den sächsischen Bahnhöfen, wo die sächsische Re­
gierung das Hausrecht besitzt, in Aussicht gestellt 
hat." Von L h e m n i t z  aus rief eine ebenfalls 
sehr zahlreich besuchte Versammlung, nach einem 
Vortrage des deutsch-sozialen Abg. Dr. Werner- 
Gießen, aus demselben Anlaß die gesamte 
deutschnational, christlich und patriotisch gesinnte 
Bevölkerung gegen jenes B latt auf.

Die Zivilversorgung der Militäranwärter. 
Eine Denkschrift über die Zivilversorgung 

der M ilitäranwärter wird dem R e i c h s t a g e  
zugehen, in der Aufklärung über die Aussichten 
der M ilitäranwärter gegeben wird -und die 
Klagen über d-e zu lange Wartezeit der Anwär 
ter zerstreut werden. Die Einstellung sei aller 
dings stellenweise schleppend gewesen, es sei 
aber Sorge getragen worden, daß die M ilitär 
anwärter in Zukunft schneller einberufen 
werden.
Mißerfolge der Sozialdemokrcktie bei den Stadt­

verordnetenwahlen im Reiche.
Es ist keine vereinzelte Erscheinung geblie 

ben, daß die Sozi-aldemokratie bei den diesjäh 
rigen Stadtoerordnetenwahlen schlecht abge 
schnitten hat. I n  einer Anzahl von schlesischen 
Städten zum Beispiel, in Sagan, Jauer, Streh- 
len, Friedeberg, Neusalz und Neumarkt, siegten 
die Bürgerlichen leicht über die Sozialdemokr«- 
ten 5»örde drangen die Kandidaten

jene Unternehmungen, Firmen oder Handels­
gesellschaften, -am deren Spitze Ausländer stehen 
oder deren Verwaltnngsrat über ei-n Drittel 
Ausländer enthält, die Bezeichnung „französisch" 
nicht führen dürfen. Ebensowenig dürfen Waren, 
die nicht in Frankreich oder in den Kolonien 
erzeugt wurden, die Bezeichnung „französisch" 
sichren.

Die große französische Anleihe.
Der M inisterrat hat dem Gesetzentwurf be­

treffend die Emission von 1300 Mill. Franks 
-dreiprozentiger, nicht rückzahlbarer Rente zuge­
stimmt. I n  jedem Jahre wird die Staatskasse 
die Summe von 75 Mill. Franks erhalten, die 
zur Zahlung der Zinsen und zur Amortisation 
der neuen Anleihe verwendet werden soll. Diese 
75 Millionen Franks werden durch die Erb­
schaftssteuer auf Kapital aufgebracht werden.

Die Aushebung der Zwanzigjährigen.
Der f r a n z ö s i s c h e  Mi-nister des Innern  

teilte im M inisterrat mit, daß der Prozentsatz 
der im Jahre 1913 ausgchobenen Leute von 20 
Jahren, die von der Untersuchungsbehörde -als 
tauglich befunden worden sind, 63—65 Prozent, 
einschließlich st»er Freiwilligen 71—83 PrM N i 
betragen hat.

Falsche Gerüchte an der Pariser Börse.
Der fvamzösische J u s t i z m i n i s t e r  hat 

eine U n t e r s u c h u n g  eingeleitet, um die 
Urheber der am Donnerstag an der Pariser 
Börse verbreiteten Gerüchte über angebliche mit 
Bezug auf den Kongo und Marokko z w i s c h e n  
F r a n k r e i c h  u n d  D e u t s c h l a n d  e i n ­
g e t r e t e n e  S c h w i e r i g k e i t e n  zu ermit­
teln.

Die Reiseplane des Königs von Spanien.
An diesem Sonntag wird König Al- 

phons X III. von Spanien mit seiner Gemahlin, 
der Königin Viktoria, die angekündigte Reise 
antreten, für deren Dauer mehrere Wochen in 
Aussicht genommen sind. Am Montag wird das 
Königspaar in P a r i s  erwartet, wo es zwei 
Tage bleibt, bevor es die Fahrt nach W i e n  
fortsetzt. Dort gilt der Besuch namentlich dem 
Erzherzog Friedrich, der a ls  Bruder der KL- 
nigin-Witwe Marie Christine von Spanien der 
Oheim des Königs Alphons X III. ist. Doch 
wird der König mit seiner Gemahlin jedenfalls 
auch vom Kaiser Franz Joseph I. empfangen 
werden. Zu Ehren des Königs finden einige 
Jagden statt. Von Wien aus gedenkt der König, 
ii<s> mit >«»1- Köniain ZllnäMt uacki E n g l a n d



zu begeben und dort etwa eine Woche zu ver­
weilen, «-he er nach Madrid zurückkehrt. Die 
Gesundheit des Königs soll augenblicklich nichts 
zu wünschen übrig lassen, und man versichert, 
daß die Operation, der er sich kürzlich unter­
ziehen mutzte, nur unbedeutend und gewisser­
maßen eine Ergänzung der Operation, die 1905 
an ihm vorgenommen wurde, gewesen sei.

I n  Mexiko
scheint sich eine friedliche Wandlung der Sage 
vorzubereiten. Präsident Wilson erklärte am 
Donnerstag, er habe unerwartet ermutigende 
Nachrichten aus Mexiko erhalten. Am späten 
Abend teilte Wilson Journalisten mit, in 
zwölfter Stunde habe sich in der Angelegenheit 
der Abdankung Huertas etwas ereignet, das 
ihm die Situation erheblich günstiger erscheinen 
lasse. Mehr zu sagen, lehnte Wilson jedoch ab. 
Zugleich kamen Nachrichten über eine angebliche 
Flucht Huertas, während aus Mexiko gemeldet 
wurde, die Mitglieder des Kabinetts bemühten 
sich, die Vereinigten Staaten zur Wiederauf­
nahme der Verhandlungen zu veranlassen, in 
dem sie erklären, Huerta sei bereit. Zugeständ­
nisse zu machen. Ih r Wunsch ist dem Präsiden­
ten Wilson unterbreitet worden. — Nach den 
letzten Nachrichten sieht es tatsächlich so aus, als 
wolle Huerta unter dem Druck seiner Minister 
nachgeben. Huerta soll angeblich zur Abdankung 
bereit fein. Die mexikanischen Konstitutiona- 
listen haben C u l i a c a n , die Hauptstadt des 
Staates Sinalon, eingenommen.

D eutsches Reich.
Berlin. 14. November 1iN3.

— Se. Majestät der Kaiser empfing heute 
Mittag den Oberbürgermeister Dr. Scholz- 
Charlottenburg. Heute Abend gedenkt sich der 
Kaiser für einige Tage nach Kiel zu begeben.

— Herzogin Viktoria Luise zu Braunschweig 
und Lüneburg, geborene Prinzessin von Preu­
ßen, sieht, wie die „N. E. C." meldet, einem 
frohen Ereignis entgegen, das im März er­
wartet und namentlich in Braunschweig gewiß 
mit größter Freude begrüßt werden wird.

— König Ludwig III. von Bayern ist durch 
königliches Dekret zum Ehrenoberst des fünften 
spanischen Artillerie-Regiments ernannt wor­
den.

— Die Huldigungsfeier in München aus
Anlaß der Thronbesteigung König Ludwigs III. 
fand am Donnerstag Abend mit einem Fackel­
zug, den die Studenten der Münchener Hoch­
schulen veranstalteten, ihren Abschluß. Der 
König, der mit der Königin den Zug von den 
Fernstern des Schlosses empfing
später eine Abordnung der Studenten,cyafr.
Breitenbach ist nach Schleswig-Holstein gereist.

— Die Nachricht über die geplante Einrich­
tung einer Presseabteilung im Reichsamt des 
Innern ist, wie eine offiziöse Korrespondenz 
schreibt, unzutreffend.

— Der Umzug in das neue Heim des Rsichs- 
Marineamts in Berlin W, auf dem Nordufer 
des Landwehrkanals zwischen der Bendler- und 
der Hildebvomdstraßs, wird im Laufe des Win­
ters nach und nach von den verschiedenen Depar­
tements und Abteilungen des Amtes und des 
Admiralstabes vorgenommen werden und bis 
zum 1. April beendet sein. Das Marine-Ka­
binett ist als erste Behörde bereits übergesiedelt.

— Der Berliner Magistrat hat in seiner 
heutigen Sitzung beschlossen, den Zinssatz der 
städtischen Sparkasse vom 1. April 1914 an von 
8 auf 3ZL Prozent zu erhöhen. Die Verzin­
sung, welcher bisher, wenn die Spargelder nicht 
in den ersten drei Tagen des Monats einge­
zahlt waren, erst von dem Anfang des folgen­
den Monats begann, soll in Zukunft dekaden- 
weise erfolgen, das heißt, die Verzinsung wird 
für die in den ersten 10 Tagen des Monats 
eingelegten Spargelder am 11. des Monats, 
bei den Einzahlungen vom 11. bis 20. des Mo­
nats am 21. und bei den von diesem Termin 
bis des Monats erfolgten Einlagen am 1. des 
folgenden Monats beginnen.

— Der deutsche evangelische Volksbund für 
öffentliche Mission des Christentums wird am 
3. und 4. Dezember in Berlin seine erste allge­
meine Bundesversammlung abhalten.

— Ein Disziplinarverfahren gegen einen 
linksstehenden Geistlichen scheint sich, wenn 
man einer Blättermeldung Glauben schenken 
darf, in Hamburg vorzubereiten. Es handelt 
sich um den bekannten Pastor Wilhelm Hey- 
dorn, der erst vor zwei Jahren trotz des Ein­
spruches der Positiven von Burg auf Fehmarn 
nach Hamburg gekommen war, nachdem er kurz 
vorher wegen seiner hundert Thesen einen 
scharfen Zwist mit dem Kieler Konsistorium 
gehabt hatte. Große Mißstimmung habe be­
sonders ein vor kurzem von ihm veröffentlichter 
Aufsatz über August Bebel erregt. Jetzt heißt 
es, daß am Montag eine vertrauliche Bespre­
chung des geistlichen Konsistoriums stattfinden 
soll, in der besonders über das Wirken Hey- 
dorns verhandelt werde.

München» 14. November. Der König von 
Sachsen traf heute Abend hier ein. Zum Em­
pfang hatten sich am Hauptbahnhof eingefun- 
den: Der König, die Prinzen des königlichen 
Hauses, Staatsminister Freiherr von Hertling, 
der bayerische Gesandte am sächsischen Hof Graf

Montgelas, der Stadtkommandant, der Regie­
rungspräsident, der Polizeipräsident, die beiden 
Bürgermeister, die Vorstände des Gemeinde- 
kollegiums u. a. Der Ehrendienst war dem 
Könige bis Starnberg entgegengefahren. Auf 
dem Bahnsteig hatte eine Ehrenkompagnie des 
Leibregiments Aufstellung genommen. Die 
Begrüßung der Majestäten war überaus herz­
lich. Auf der Fahrt zur Residenz wurde der 
Ealawagen der Majestäten von einer Eskadron 
Schwerer Reiter eskortiert. Das Publikum, 
das die Straßen eng umsäumte, begrüßte die 
Majestäten auf der ganzen Fahrt mit stürmi­
schen Hochrufen. I n  der königlichen Residenz, 
in deren Kaiserhof eine weitere Ehrenkom­
pagnie Aufstellung genommen hatte, erwarte­
ten die Königin und die Prinzessinnen den 
allerhöchsten Gast. Am 6U Uhr fand Familien- 
tafel in den Reichen Zimmern und in den 
Steinzimmern Marschalltafel statt. Nach der 
Tafel wohnten die Majestäten mit den Gefol­
gen einer Festvorstellung im königlichen Resi­
denztheater bei.

v ie  Kommission Zur Prüfung -er 
Rüftuugrlieserungen

trat am Freilag vormittag im Reichstage unter 
dem Vorsitz des Staatssekretärs des Innern, Dr. 
Delbrück, zu ihrer ersten Sitzung zusammen. An 
Stelle der durch die parlamentarische Tätigkeit im 
Bayerischen Landtage verhinderten Abgeordneten 
Speck und Müller-Meiningen waren die Abge­
ordneten Dr. Pfleger und Dr. Pachnicke einberufen. 
Der Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd, 
Heineken, und der Rittergutsbesitzer von Naehrich 
waren entschuldigt. Nach einer einleitenden Rede 
des Staatssekretärs Dr. Delbrück. in der er über 
die Aufgaben der Kommission und die Ordnung 
der Geschäfte Vorschläge machte und unter Darstel­
lung der Verhandlungen mit der soz. Fraktion mit­
teilte, daß diese eine Mitwirkung an den Arbeiten 
der Kommission abgelehnt habe, begannen die Ver­
handlungen damit, daß Vertreter des Kriegs» 
Ministeriums und des Reichsmarineamts über eine 
Reihe von Gegenstäitden Referate erstatteten.

An die Referate schlössen sich Anregungen aus 
der M itte der Kommission auf Vorlage statistischen 
M aterials und Fragen über Einzelheiten des Lie­
ferungswesens an. Auf Vorschlag des Staatssekre­
tärs des Innern soll ein kleiner geschäftsleitender 
Ausschuß eingesetzt werden, der die Arbeiten der 
Kommission vorbereitet und Berichte über jede 
Sitzung für die Öffentlichkeit feststellt. I n  diesen 
Ausschuß wurden Vertreter des Reichsamts des 
Innern, de  ̂ Kriegsministeriums und des Reichs­
marineamts sowie die Abgeordneten Graf von 
Westarp, Schultz. Erzberger, Dr. Bollert und Lie- 
sching gewählt. — Die Kommissionsverhandlungen 
werden am Sonnabend fortgesetzt.

Wie der „Vorwärts" mitteilt, hat die sszral- 
demokratische Reichstagsfraktion beschlossen, von 
jeder Teilnahme an der Rüstungskommission abzu­
sehen, w eil der Reichskanzler den Abg. Lieb nechr 
-rcht zu der Kommission zulassen wollte. D ie Frak 
tton wirr, (narü^iLN eine Interpellation rn dieser 
A ngelegenen ^bringen.

Mehrere kostbare Denkmäler wurden umgeworfen 
und zertrümmert, einige der schönsten Denkmäler 
wurden Lief in die Erde versenkt. Den Tätern ist 
man bereits auf 'der Spur.

Danzig, 12. November. (Vom Kronprinzenpaar.) 
Die Meldung, daß das Kronprinzenpaar imWinter 
in Egypten Aufenthalt nehmen und von Kairo aus 
Ausflüge machen werde, wird an zuständiger Stelle 
a ls  unrichtig bezeichnet. Am 30. November begibt 
sich das Kronpri'nzenpaar nach dem Kronlehen Öls, 
wo vom 1. b is 3. Dezember die alljährlichen 
Winterjagden stattfinden werden.

Allenstein, 14. November. (Selbstmord eines 
Unteroffiziers.) Der Kammersergeant Behnke in der 
Langseekaserne hat sich gestern mit seinem Drenst- 
gewehr erschossen. Der Beweggrund ist unbekannt.

Hohensalza, 13. November. (Auszeichnung.) Der 
Kronenorden 4. Klasse ist dem Rektor Knop von der 
Eeorgenschule verliehen worden. Landmt Dr. Buresch 
überreichte ihm heute diese Auszeichnung in feier­
licher Weise. Die außer dem gewöhnlichen Termin 
erfolgte Verleihung darf als Anerkennung der Ver­
dienste gedeutet werden, die sich Rektor Knop um die 
Jugendpflege unseres Bezirkes erworben hat.

Broinberg, 13. November. (Hundefleisch als  
Hammelfleisch verkauft) hat hier der Fleischer 
W armulla an einzelne hiesige Speisewirte. D as 
Fleisch wurde dort auch zubereitet und an Tischgäste 
abgegeben. Warmulla ist verhaftet und dem Ge-
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die Frau des Eigentümers Faulhaber gestern vom 
Dungsahren zurückkehrte, scheute ihr Pferd im 
Walde plötzlich und ging durch; Frau F. s-el vom 
Wagen und schlug mit dem einen Auge auf einen 
svitzen Gegenstand so unglücklich auf. daß das Auge 
fast herausgerissen wurde; Leide Augen haben die 
Sehkraft verloren. ,

Fraustadt, 13. November. (Dre Generalver­
sammlung der Zuckerfabrik Fraustadt) setzte die 
Dividende auf 16 Prozent fest.

Lissa, 13. November. (Bürgermersterwahl.) Der 
kommissarische Bürgermeister Brandt wurde ein­
stimmig zum Bürgermeister der Stadt Storchnest 
gewählt. Um die Stelle waren 117 Bewerbungen

E ^ o sttm " 'i4 . November. (Selbstmord.) Durch 
einen Schuß in den Mund tötete sich gestern Abend 
ein Handlungsgehilfe einer hiesigen Lederfirma. 
Nach einem hinterlassenen Briefe trieb eine un­
heilbare Krankheit den erst 23jährigen jungen 
M ann in den Tod.

Gollantsch, 12. November. (Sich dre Kehle 
durchschnitten) hat der Stellmachermeister Kolasa 
in Gorzyce. Der Grund zur Tat ist unbekannt. 
Der in der 40er Jahren stehende M ann hinterläßt 
eine Frau mit sechs unversorgten Kindern.

Tageskalende» zur Geschichte der Befreiungskriege.
17. November.

1813 Der Eroßherzog von Baden sagt sich vom Rhein­
bund los.

Heer und HloLte.
Die nächstjährigen Kaisermanöver. Für die 

Kaisermanöver 1914 ist der Termin vom 7 .-1 1 . 
September angesetzt worden. Die Manöver finden 
zwischen dem 7. und 8. Armeekorps statt. Die vor­
angehenden Kaiserparaden werden am 28. August br 
in Münster und 29. in  Köln abgehalten, an die sich 
^  Zuschließen werden.die üblichen ProviNzialieste anschliek

Aus A-chaß d-^ tödlichen Unfalls des Flieger- 
hauvtmanns de Lagarde veröffentlich die Varrser 
„Lioertä" eine Unterredung mit mehreren Flieger- 
offizieren, die erklärten, daß sie und ihre Kamera­
den zu den ihnen von den Flugzeugfabrikanten ge­
lieferten Apparaten keinerlei Vertrauen hätten. 
Die Absicht der Kriegsverwaltung, die Herstellung 
der Flugzeuge in eigene Regie zu übernehmen, 
hänge wohl mit den in dieser Beziehung von den 
M ilitärfliegern erhobenen Beschwerden zusämmen.

Arbeiterbewegung.
Die Arbeiter der Fabrik für M ilitär-A us- 

rüstungsgegenstände in P a r is  sind in den Ausstand 
getreten, w eil ihnen die englische Woche nicht be­
w illigt wurde.

Ersenbahnerausstand im Texasgebiet. 2600 B e­
amte vom Zugpersonal der Southern Pacificbahn 
zwischen E l Paso und New Orleans haben den 
Streik erklärt.

Der Ausstand in W ellington. D ie Lage, die 
durch den Streik der Hafenarbeiter geschaffen 
wurde, bessert sich und alles ist ruhig. — Die Zahl 
der zur Arbeit zurückkehrenden Leute nimmt zu. 
Drei Überseedampfer haben ihre Fracht geladen, 
und die in Wellington liegenden Dampfer haben 
den Hafen zu den üblichen Fahrten verlassen.

vom Balkan.
Der griechisch-türkische Frieden ist in Athen am 

Freitag unterzeichnet worden.
Aus Anlaß der Unterzeichnung des türkisch- 

griechischen Friedensvertrages fand am Freitag m  
der Athener Kathedrale ein feierlicher Gottesdienst 
statt, dem die königliche Familie, die Minister, die 
auswärtigen Militännisstonen und ein zahlreiches 
Publikum beiwohnten.

Der rumänische Minister des Innern Take Jo- 
nescu ist auf der Rückreise von Athen in Konstan­
tinipel eingetroffen. Der türkische Minister des 
Äußern Talaat Bei begab sich an Bord des 
Dampfers „Romania", um Jonescu dort zu be­
grüßen. Beide Minister statteten später demGroß- 
westr einen Besuch ab.

P ro v i l i z ia ln m Im Ä te n .
Schönste, 14. November. (Im  Eisenbahnzuge 

vom Storch überrascht.) A ls das Dienstmädchen I .  
aus Richnau am Mittwoch nachmittag mit der 
Eisenbahn nach hier fuhr, wurde sie plötzlich von 
einem munteren Knaben entbunden. B ei E in­
treffen des Zuges wurden Mutter und Kind in das 
hiesige Krankenhaus eingeliefert; sie befinden sich 
wohl.

Tuchel, 12. November. (E in Akt unglaublicher 
Roheit) wurde auf dem evangel. Friedhof verübt.

Lokal nnm nclltkll.
Historischer Thorner Tageslalender.

16. November.
1806 Die Preußen brennen die Weichselbrücke ab, um 

dem weiteren Vordringen dev Franzosen zu 
wehren. (Schaden: 26 000 Taler.)

17. November. ^
1606 Die Franzosen beginnen die Beschießung der 

Stadt, von der sie am 6. Dezember Besitz nehmen.

/  Thor«, 15. November 1013.
— ( D i e  D i v i d e n d e  d e r  N o r d d e u t ­

schen K r e d i t a n s t a l t )  für 1913 wird a 
7 Prozent geschätzt.

( D e u t s c h e r  S p r a c h v e r e i n . )  Die Orts­
gruppe Thorn hielt am Freitag Abend im „Löwen- 
oräi? eine Versammlung ab. Nach Eröffnung der­
selben machte der Vorsitzer, Herr Oberlyzealdüektor

Andern nach der Tochter. Deswegen mutz es he ge"
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vollzog daraus die Wahlen im  den SMtzer

rege und mit gutem Erfolge S^eckete Arbeit 
Vorsitzer dankend hervorhob, w urdeH errPraim
denanstaltsvorsteher R ebeM e fuv den KMererp  ̂
bestimmt. Der Hauptverem hat der Ortsgrupp- 
Unterstützung von 120 Mark gewahrt. D ^rtvag  
der Zweigverein in der Lage hier Berlin
halten zu lassen. Herr Provisor Dr. Hantig-De ^  
wird am Sonnabend den 13. Dezember l , .  
Artushofsaale über »Den Kampf g^en ^

k e n l  bält Donnerstag den 20. Noven

stratzej eine nutzewrdentliche Heuptuers

l i k e n )
abends

Nummer dieser Zeitung.) .. , , »d  P e r -
— ( Obs t -  u n d  G e m ü s e b a u -  u n o  ^

w e r t u n g s g e n o s s e n s c h a f t  m. b. V.) ^
UM 1v.

Pfarrers Stachowitz Herr Direktor ^eneina n 
Direktor und anstelle des letzteren Herr K 
Brook in den Aussichtsrat gewählt. yr s t i l l e -

e i s t e n i j Ä ^ D e z e m b e r  findet die 
„»!«. ,u  d -, WSft« I-gl-tch dem l .  Sch--f>p-h«'

,'r. M a y d o r n .  einige Ausführungen über die 
Schreibweise der Straßen- und Firmenschilder. Er 
wies zunächst darauf hin. daß man, besonders in den 
Großstädten, außer dem deutschen Namen des Ge­
schäftsinhabers selten deutsche; Bezeichnungen antreffe. 
Lese man aber wirklich einmal ein deutsches Wort, 
dann sei es meist falsch geschrieben. Die vorhandenen 
Fehler müßten in ihrer Wirkung als gemeingefährlich 
bezeichnet werden, da sie auf offener Stmße allen 
Blicken» vor allem denen der lernbegierigen Jugend, 
ausgesetzt sind. Was Kinder einmcü gelesen und sich 
eingeprägt hätten, laste sich später nur sehr schwer 
nchtigsiell' "  " ^
zutre
daß j . . .  . . . .  . . _
beobachten sei. Da lese man von „Eist" Stahl und 
Nickel Waren", „Schnupf Tabak", „Maschinen Bau 
Gesellschaft" usw. Piele Fehler enthielten auch die 
Fremdwörter, so seien Eouverts mit „K", Fabriken 
und Produkte mit „ck" sehr oft anzutreffen. Große 
Schwierigkeiten bereite manchem Schildmaler das „x". 
das mit „y" häufig verwechselt werde. Das beste 
M ittelzur Beseitigung des Übels wäre die Anstellung 
eines Beamten, der alle Inschriften auf ihre Richtig­
keit zu prüfen hätte. Auch das Publikum sollte bei 
vorhandenen Fehlern Derartiger und Auftraggeber 
auf die unrichtige Schreibweise aufmerksam machen. 
Im  übrigen müsje von jedem, der einen Beruf aus­
übt, verlangt werden, daß er die nötige Fachkenntnis 
besitze. Der Vortragende wandte sich dann allgemein 
gegen die lästige Ausläirderei in unserem Vaterlands, 
die in ihrer undeutschen Hohlheit und Wichtiatuerei 
den Spott des Auslandes herausfordere und den 
Michel mit der gepanzerten Faust als eine noch 
immer recht närrische Bedientenseele des Auslandes 
hinstelle. Besonders in Damenbekleidungsgeschästen 
und im Haar- und Vartgewerbe werde die deutsche 
Sprache mißhandelt. Zur Entschuldigung für die 
Anwendung der Namen Eoiffure, Manicure, Pedi- 
cure führe man gewöhnlich die französischen Vorbilder 
und Bezugsquellen an. Dabei gebe es unter allen 
Friseuren, Parfumeuren und Coiffeuren vielleicht nicht 
einen, der auch nur ein Wort französisch verstehe. Daß 
es auch deutsch gebt, beweise die Speisekarte im 
Ü-Zuge Thorn—Alexandrowo, wo der Betrieb also 
international sei, die dank dem Thorner Vahnhofs- 
wirt Herrn Scheidlina rein deutsch gehalten sei. Der 
Redner bedauerte, daß auch in Thorn schon fremd­
ländische Bezeichnungen sich eingebürgert hätten. So 
finde man Firmennamen wie „Prince of Wales", 
„Maison chic", sogar „Maison aux Mille Fleurs". 
ein Eafä „Clou" und ein im Bau befindliches Cafä. 
das den Namen „Jmperial" erhalten soll. Der ver­
storbene Vorbesitzer des Hauses hätte sich das wahr­
scheinlich nicht träumen lasten. Hieran anschließend 
verlas der V o r s i t z e r  noch einiges aus den Sprach- 
ecken des Vereins. Von Interesse war daraus ein 
von Herrn Direktor Dr. Maydorn selbst behandelter 
Aufsatz über die Frage: „Ihr oder Ihre Fräulein 
Tochter?" Der Verfasser ist der Ansicht, daß das 
Fürwort sich stets auf das Grundwort, in diesem Falle
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tungen des Vereins entgegenbringt.
Winter plant der Verein, während der 1 ein
in jeder Woche an einem bestimmten
Laufen nur für M itglieder zu veranstalten, ^
mit das Eesellschaftslaufen mehr rn ,A u fn ? E e n ,  
bringen. Außerdem hat der Bermn b 
dem deutschen Eislaufverband a ls  M itgU . ^
treten, um dadurch anerkannte Künstln l 
Thorn gewinnen zu können. Der Vorpa ^ yer- 
Vereins besteht aus den Herren Dr. „ Perl- 
abendt, Eoldenstern, Ed. Kittler, Kraut, von 4- 
stein und Dr. Prowe. . . .  findet

- ( K i r c h e n k o n z e r t . )  Am Bußtage ( ^
in der Garnisonkirche, wie alljährlich,
Musikdirektor F. Char verunstaltetes g a ^ a l  
Kirchenkonzert statt, wozu vom Konzerwever 
ein besonders interessantes und abwechsem s t  
Programm zusammengestellt wurde, ^en  
anziehungspunkt dürsten die Vortrage der Dar« 
sängerin Frau Gertrud Wieloch bilden, de^n ^  
bietungcn beim letzten Konzert des S E " ?  verfüg 
rechtigtes Aufsehen erregten. Die Künstlerin .^ l t e  
über eine große, selten schöne und woh g !  ^  
Stimme, und liegen die zu dieser Aufführung N, ^  
ten V orläge: „Höre. Israel" (Arie aus EU i ^  
zwei geistliche Üieder („Ausblick" von R. Be , ;hr 

Herr, bleibe, es will Abend werden von -U ^
besonders günstig. Eigenartige Wirkung wi ^ g e l  
selten gehörte Langhetto für Klarinette uno ^^
von Mozart infolge seiner originellen 
Verbindung hervorrufen. Auch das .
Händelsche Largo wird in seiner „euen B - tief« 
für Solo-Violine. Orgel und Orchester v o r ­
gehender Wirkung auf den Zuhörer A'j,' ^»„leitung 
Violinpart hat Herr Hartrath. die Orchester ü 
der hiesige Orchesterverein übernommen. > von
glücklich dürfte sich diesmal auch die Way E „ n e r -  
der Liedertafel zur Ausführung gelangenden ^  ^,n- 
chöre erweisen. D as ergreifende „Und es sich
sternis" von M. Haydn und insbeionde-e 
machtvoll steigernde „Gebet vor der Scy sind 
C. Hirsch mit Posaunen- und OrgelLegleilw v

' -- - - - - - - - - - - - -  Lals " wertvolle Erscheinungen 
Literatur hinlänglich bekannt.

ZLLNMWOgelten BußtagsausfÜhrungen auch rn diesem ^ 
bewähren wird. ««s demlT Horner  S t a d t t h e a t e r . )  ^  ^

rbiiveaii' teilte werden
Aus dem

Theaterbureau: Heute werden »Bj? ^ 2 u a g  m 
Corneoille" gegeben. Sonntag r, chm ^ g  
Maliertraumv abends iolot die erste W ieoe^sier-

Lajos" und Sonnabend als Klassrkeworpeuu 
versunkene Glocke" von Verhärt Hauptmnn . ^ -

Ä - .
Zola in so packender Weise das Leb künD  
manns schildert. I n  schönen B i l^ ie  L^ptszeU^  
rischer Darstellung werden hier die Y ^  zuM 
des spannenden Romans vorgeführt, o i e ^  deN 
teil unter der Erde abspielen. W »  w  
Besuch der Film-Vorstellung „Eermmar

morgigen Sonntag bei günstiger W S Futza^- 
Neustädtischen Markte von ^der Kapelle «es 
Regiments Nr. 11 ausgeführt werden-

- ( S c h w u r g e r i c h t . )  ^  der am ^   ̂«
zember beginnenden Schwurgerichts^ e
Herr Landgerichtsdirektor Franzkl z m ^schwo^" 
nannt ist, sind folgen^ Herren a ^ p f  i  
ausgelost worden: Gutsbesitzers
Kuligi, Gutsbesitzer Diener in Wrotzk.^ PrilN 
Max Goldstandt in Löbau. DomanenpE ^  N A  
Fleck in Samplau, Kaufmann M ax Loh ̂  PostA
mark, Apotheker Iw a n  D o A w  in Y E E  
spektor Alfred Meyer rn Thorn, Rent^ ^  
Sauter in  Culm, Professor Zosef W Schv
Oberlehrer Dr. M inder! ch rn Karben. f B
Bleyer in Strasburg. Rittergutsbesitze Thv.„
Babalitz. Madtbaumeister Albert L P



Kran, staatl. GuLsverwalter
Mevô . - in  Rebkau, Postmeifter Ju liu s  
U lLr^^ ^  Aoßlershausen, Steuersekretär Ernst 
CtraL^ Thorn, Katasterkontrolleur K refft in
T k n ^ ^ e W e r k s m e i s t e r  Hans Jllgner in  

Nfttergutsdesitzrer Georg von Slaski in  
Ä o n ^ ' ^^^gutsbesttzer Leo von Dzialowski in  
Warf 'm>.^^6rerungsöaumeister Pietzker in  Neu- 

Leo Dreyer in  Thorn, 
Ernst Speidel in  Landen, Gutsbe-'r 7 ^lp^iver IN L^anoen, vVursoe-

^^T^^Zeslaus von Mieczkorvski in  Bahrendocf, 
iu  Dombrowken, Administrator 

Erste in  Glauchau.
 ̂^ b r S t r a f k a m m e r . )  I n  der 

der E ? . ^ u n g  hatten sich wegen D i e L s t a h l s  
weap» Marks und sein Sohn Em il,
lich ^  Ehefrau Johanna, fcimt-

Vrllisaß, zu verantworten. Die beiden 
s i^ ^  ^ la g te n  hatten aus dem Keller des Be- 

aus Plangenau Wein, Wurst und 
6estohlen. Die Drittangeklagte hatte die 

wulUo ^ u rr tte l an sich genommen, obwohl sie 
welche Weise sie erworben waren. Die 

denen Rechtsanwalt Warda als Ver- 
verß?^ steht, leugnen jede Schuld und

umfassenden Entlastungsbeweis 
werden alle drei für überführt 

alten m? Staatsanwalt beantragt für den 
^h e fr^ ' ^  Machen, für den Sohn 4 Wochen, für die 
^ e ru r^ s ? ^ o n a te  Gefängnis. Der Gerichtshof 
Uis n^rtt M . wegen Diebstahl zu 1 Woche Gefüng- 

^ e n  M u n d r a u b s  zu 1 Woche Haft, 
^  ^ Woche Haft, die Ehefrau zu 1 Woche 

der an« den „schweren Jungen" gehört
^  Untersuchungshaft in  Landsberg vor- 

Nach y ^ -A a le r H ypolit Slupski. Seitdem er sich 
8reib^?^?ung Z)2r letzten Strafe der goldenen 
*auw ^  ^)^der erfreute, hat er in  einem Zeit- 
gefijhr^ou 6̂ Monaten wiederum 3 Diebstähle^aus-

N § ° t -  '
er m it

^  ö ffn e te ______
er in Staube machte. Im  J i
^ls ^?rbe bei dem dortigen 
dffnetp^^- emes Tages von Hause abwesend war, 
^Nen c^er Angeklagte mittelst eines Nachschlüssels 
EauckNo ^ in  er 450 Mark entnahm. Dann

B erlin  unter. Im  September stahl 
?agte s ^ !^ ^ c h ie n b e rg  ein Fahrrad. Der Ange- 
iW o t/^ te  ern offenes Geständnis ab. Das U rte il 
^onat ^  ^ Jahre 3 Monate Gefängnis. E in 

auf die Untersuchungshaft in  An- 
^ r^^ rach t. — Auf E i n b r u c h s d i e b -  

^ a lb p .? ^ e te  die Anklage gegen den Arbeiter 
Nen ^arczewski aus Dt. Nogau und den M a- 
Ae Ck»ar ^Eslaus Szatkowski aus K iel, während 
.Hlerp; r!*^<öes Erstangeklagten, Valerie K., der 

^^ itljch e  aiar. Da den Angeklagten eine
tro ^riegsgn ich t".......  .........  ^
?Nop?f.der Strafkammer Thorn überwiesen. Der 

bereits vor seiner E in- 
die Tochter des K. ge-

davon 2 mittelst Einbruchs. Im  März 
er bei dem Zimmermann Piasecki in  

wo er m it einem falschen Schlüssel einen 
und 65 Mark stahl, wom it er 

Ju n i arbeitete 
' wtsvorsteher

^Ngeks.der Strafkammer 
^e ll^T te  Matrose hat

die M arine ^
.2  hr'x J u n i war er zum Urlaub gekommen. 
-  Ende war, fehlten ihm die M itte l

Der Schwiegervater verfügte auch 
Mderu?? B arm itte l, doch hatte er noch eine Lohn- 

^  dem Gute Seyde. Da er auf sofortige 
rechnen konnte, so kam er auf den 

t a,,?' «emem Schwiegersohn durch einen Dieb- 
N len k?em Gute zu helfen. Die Leiden Männer 
M r  ^  der Nacht zum 26. Ju n i 3 Ferkel, und 

in  den S ta ll, während der Matrose 
Atros? ^ iro .  Den nächsten Tag verkauften der 
^aat§d und Frau K. die Tiere in  Thorn. Der 
^h l ließ die Anklage auf Einbruchdieb-
^6en und beantragte gegen K. 3̂  Monate,

erheblich milder aus. K. wurde zu 

und L a n d s t r e i c h e n s
- L ^ ^ h o r n ^

am 5. No- 
zu 6 Wochen

^  ^ste Ansicht, daß das Arbeitshaus für ihn 
^ e k l^ t^ r t te l sei, und verwarf die Berufung des

° l  t  e t) wurde der. jetzt entlaflsne, 
A /w g  Ernst R., der in Eotzlershausen ein 

s^ntwendet hatte.
wurden ein Patentschlüssel, ein 

* ^inen.^<>btoff, ein Kneifer, ein Portemonnaie 
ii»?" lD ° eine B rille , eine Zigarrentasche.

^  Ä ^ ° ^ P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heule

^läkr^^nsch-Polen, 14. November. (E in Monstre. 
^ l i ° ^ E »  ?  War schau . )  Am Freitaq begann 

Ct?r Apellationsprozeß gegen den Cchrist- 
d^°<.be>Ä°n Bogdan Ronikier. Der Angeklagte 
Z j^ Ä ^ ^ ig t ,  im Jahre 191l* seinen Schwager, 

-s ^^ner Chrzanowski. in den möblierten 
^>ie ..b Herrn von Zawadzki m it dessen Wissen 

Mk> "E et zu haben, um seinen Anteil an
Ä"°rbschast seines Schwiegervaters zu ver- 

^  e » ^ r P rozeß dauert bereits zwei Jahr«.
..Gerichtsverhandlung, in der Ronikier 

V ^ ^ M o r t e n  simulierte, wurde er zu 1S Jahren 
'n verurteilt. I n  der zweiten Verhand- 

«tz'dejst e er Tage lang seine Verleidigungs- 
selber vortrug, wurde er zu andert- 

^ Z u c h t h a u s  verurteilt. Das U rteil des 
Ainpd, E ^ch te s  wurde jedoch vom Senat kassiert 
^? ^ r>  jr?^schauer Gerichtshof von neuem zur Ver- 

^ergeben. Es sind 200 Zeugen geladen.

^nkeAorner Ztadtthealer.
Operette in drei Akten von Karl 

M  von Gustav Meyer.
J e t t e n ,  die m it großer Reklame sich 

. Schlager schon monatelang vor der 
» . 'n  der Provinz durch Grammophone,

E -  Duehorgeln. llrheberprozeffe usw. 
Nd bekannt werden, kann man heute
^ V ° r z  A  Mißtrauen haben. Sie taugen samt 

e in .^^s , und ihr Ruf beruht nur auf der 
Av ^  r Clique von kapitalkräftigen und rede- 

ds  ̂ dem Publikum das 
Ib n .  Ueni» lasche locken. Bescheidener angemel- 

A^snunqen, deren Refrains noch kein 
N ii , ^ S  -,^ 'lt, kann man schon mit etwas mehr 
L>l ^Ä^egenblicken. Leider weiß dies das 

« U s H  schwärmt für „Filmzauber", 
unzähligen Quellen suggeriert ist, daß 

Ä d M  in M b  tauge, und laßt den ungleich reiz- 
n und Handlung teilwei e recht
ihn i? 6^alligen „Onkel Lajos" unbeachiet.

^  AZe ^  «B. T ." und seinem Anhange nicht 
'^trom m el gerührt wurde. Nun muß

man freilich weit davon entfernt sein, dies gleich für 
eine unbedingte Empfehlung dieser Operette zu 
halten; man muß auch in ihr mancherlei Unerfreu­
liches und Banales in Kauf nehmen, aber die Ver­
fasser — Komponist wie Librettist — haben doch 
recht viel Annehmbares und Selbständiges gegeben 
und sich nicht m it Schund Variationen unter anderem 
Namen begnügt. Onkel Lajos. Baron von Szögelly, 
hat in jungen Jahren eine Künstlerin verführt und 
sitzen lassen. Neun Jahre später tr if f t  er sie wieder, 
als sie gerade im Begriffe ist, seinen Neffen Geza 
zu heiraten und sich von dem in  der Not gekauften 
Gatten, dem völlig degenerierten Herrn von Lazno- 
polski, scheiden zu lassen. I n  Lajos' Herz erwacht die 
Eifersucht, in dem ihren die alte, erste Liebe. Geza, 
ein Windhund, macht indischen einem Freunde des 
Oheims. Schiffskapitän Tomasu, seine „B rau t" ab­
spenstig, die „K reo lin " Jsabella aus dem Winter-^ 
zarten, die angeblich von einem Indianer und einer 
Spanierin abstammt, in Wahrheit aber das Kind 
eines biederen Berliner Droschkenkutschers und einer 
Abwaschfrau ist. Diese Kreolin ist der pikante, der 
Kapitän, der an ihre fremdländische Abstammung 
glaubt, der humoristische Teil der Handlung, der auch 
von einer Reihe anderer Typen noch vertreten wird. 
Lajos und ^eine Frieda finden sich nach mancherlei 
neckischem Hin und H n  wieder zusammen. Geza 
brennt m it der Kreolin im Aeroplan durch, der See­
bär huppt verzweifelt ins Wasser, Laznopolski ver­
zichtet für 10 000 Francs auf die Gattin, die er nie 
besaß, und ein Viertel Dutzend andere Verlobungen 
krönen das Werk. Der Komponist hat m it Musik 
nicht gespart. Eine Reihe hübscher Walzer und 
Duette. Lieder und Tänze sind recht annehmbar in 
die Handlung eingestreut. Nur hin und wieder tr ifft 
man alte Bekannte. Schon das einleitende M otiv 
bringt einen melodiösen Walzer ohne süßliche Ins tru ­
mentierung. M it  ihrer schönen Stimme und ihrem 
dezenten Spiel, das stets in angenehmem Gegensa^e 
zu den anderen weiblichen Darstellern stand, mutzte 
gestern wieder Fräulein Wenk (Frieda) außerordent­
lich gefallen. Auch ihre Koloraturen sang sie klar 
und leicht. Daß sie Lanzen kann und graziös spielt, 
hat Fräulein Paak auch gestern wieder bewiesen. 
Ih re  Stimme klana ein wenig frischer und farbiger 
als sonst. Ih re  Kostümierung war für eine Provinz­
bühne mehr als gewagt. Herr Strauß (Lajos) zeigte 
sich gestern von der besten Seite. Er hat ebenso wie 
der Darsteller des Geza, der gesanglich und dar­
stellerisch gut gefiel, eine wenig begeisterte Aufnahme 
rn den ersten Vorstellungen dem Umstände zuzu­
schreiben. daß man ihm gesanglich undankbare Rollen 
übertrug. Wo der Komponist keinen Ton hineinlegt, 
da kann der Sänger keinen herausholen. Auch darin 
zeigt sich wieder das Schädliche der minderwertigen 
Werke für den Darsteller. Denn der Hörer wird 
immer geneigt sein, ihm die Hauptschuld am M iß­
lingen einer Eesangsrolle beizumessen. Köstlich in 
Spiel und Gesang war wieder Herr Treöe (Tomasu). 
Eine sehr gelungene Karikatur schuf m it seinem 
Laznopolski Herr Schröder. Sonst machten sich u. a. 
noch verdient Herr Stoffregen (Lemke) und Frau 
Fischer (Rieke). Die anmut'gen Weisen, von denen 
eine größere Anzahl sich einbürgern wird, brachte das 
Orchester unter Herrn Runge mit viel Liebe und Lust 
und guter technischer Feilunq zu Gehör. Die In  
szenierung (Herr Trebe) bot schöne Bühnenbilder. 
Die Operette dürfte manchen Freund gewinnen und 
verdient es eher als die meisten anderen, die w ir in 
diesem Jahre sahen. G

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftteitung nur die 

prehgejetzliche Verantwortung )
Die Straßenzustände auf den Vorstädten. A ll­

jährlich wiederholen sich in  der nassen Jahreszeit 
oie Klagen über die unglaublichen Straßenzustände 
auf den Vorstädten. Aus der Gecet- und König- 
straße in  Mocker sind sie Lei dem gegenwärtigen 
Novemberwett^r schon wieder lau t geworden, aber 
auch in  der Schlachthausstrahe auf Jakobsvorstadt 
ist der Zustand so arg, daß die Anwohner schier 
verzweifeln. Mehrfach hat man den schlechten Zu­
stand der Schlachthausstraße in  der Stadtverord­
netenversammlung .schon zur Sprache gebracht und 
es wurde auch Abhilfe zugesagt — doch geschehen 
ist* bis heute nichts. Für die Vorstädte hat man 
im  Ratyause eben nichts übrig. W ie kann indes 
von einer wirklichen Entwickelung der Stadt die 
Rede sein, wenn man erst Blumenanlagen statt 
Straßen baut. Die Gartenbauverwaltung kostet 
uns jährlich 20 000 Mark — das sind die Zinsen 
eines Kapita ls, m it dem man die Schlachthaus-, 
Eeret-, Eraudenzerstraße und Eulmer Chaussee 
bätte pflastern können, womit der Stadt wirtschaft­
lich weit mehr geholfen gewesen wäre. Nur bei 
den Steuererhöhungen denkt man auch an die Vor- 
städter, obgleich diese eigentlich garnicht wissen, 
was sie von ihren Steuern haben. Auch für das 
nächste Jahr soll wieder eine Steuererhöhung in 
Aussicht stehen — wo soll aber die Steuerkraft der 
vorstädtischen Hausbesitzer herkommen, wenn sie 
m it solchen Verhältnißen zu kämpfen haben?

Nkttksik Nachrichten.
Der Kaiser in K iel.

K i e l ,  15. November. Der Kaiser ist m it 
Gefolge im Sonderzug um 7,3V Uhr hier einge­
troffen. Auf dem Bahnhof war Prinz Adalbert 
anwesend. Der Kaiser begab sich auf dem 
Wasserwege an Bord des Schiffes „Kaiser", wo 
er Wohnung nahm. Die im Hafen liegenden 
Kriegsschiffe salutierten. Das Wetter ist un­
beständig.

Reifs der Kronprinzessin nach Ostpreußen.
K ö n i g s b e r g ,  15. Noo. D ie Kronprinzes­

sin gedenkt sich am Sonntag von Danzig 
nach Schloß Preyl zu einem Besuch der Gräfin  
Lehndorf zu begeben. Von dort aus fährt dis 
Kronprinzessin am Montag Vorm ittag im Auto­
mobil nach Metgethen zu einer Besichtigung dex 
Kronprinzessin Cecilien-Schule. S ie begibt sich 
von Metgechen zurück nach Preyl und vo« da 
nach Danzig.

Preußisch-süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n ,  15. November. I n  der heutigen 

VormiLtagszikhung der preutzisch-süddsntschan 
Klassenlotterie fielen folgende größere Gewinne:

4V »VO M ark auf N r. 75 214.
15 Vvo M ark auf N r. 7 1 78V. 88 881. >
1V vvv M ark auf N r. 28 863.

3VVV M ark auf N r. 4228, 15 824. 18 628, 
28 835, 23 368. 38 824, 48V34, 55 560, 56 642. 
6V 483, 83 370, 86 473, 86 832, 35 32V. 1V3 656,

131135, 134 264, 
165183, 171418, 
187 288, 2V6SS6, 
23V 784. 233 V45.

12V 736, 121877, 123 728,
135 434, 136 V11, 157 838,
177 328, 182 888, 183 313,
218 818, 228 485, 238 223,
(Ohne Gewähr.)

Keine Revision im Krupp-Prozeß.
B s r l i n , 15. November. W ie W olffs Tele- 

graphen-Burean erfährt, haben im Krupp-Pro­
zeß nunmehr die Staatsanwaltschaft wie auch 
die beiden Angeklagten sich entschlossen» auf das 
Rechtsmittel der Revision zu verzichten.

Militärische Beförderung.
K i e l ,  15. November. Vizeadmiral von 

Jngenohl wurde zum A dm iral und Chef der 
Hochseeflotte befördert.

Familieutragödie.
D r e s d e n ,  15. November. Eine erschüt­

ternde Familieutragödie hat sich gestern V or­
mittag in  Laubegast abgespielt. Der Schlosser 
P a u l Kindermann war seit W o ^ n  arbeitslos 
und infolgedessen m it seiner Fam ilie  in große 
Not geraten. A ls sich die F rau  H ute morgen 
auf kurze Zeit aus der Wohnung entfernte, er­
schoß K . seine Leiden Kinder im A lter von drei 
«nd fünf Jahren und dann sich selbst. E r und 
das jüngste Kind wenen sofort tot, während das 
ältere noch lebend in die Krndsrheilstätte in  
Dr-sden eingeliefert wurde, wo er kurz darauf 
starb.

Genesung der Großherzogin von W eim ar. 
W e i m a r ,  15. November. D ie E rz h e r ­

zogin ist von der nervösen Depression wes­
wegen sie sich feit einiger Ze it in einem Konstan­
zer Sanatorium aufhielt, völlig wiederherge­
stellt. S ie  begibt sich m it ihrem Gemahl in  
den nächsten Tagen nach der R iviera, von wo 
etwa um Weihnachten die Heimkehr nach W e i­
mar erfolgt.
Hoher Wafserstand des Rheins und der Mosel.

K ö l n ,  15. November. D ie heute festge­
stellte Nhemhöhe betrug 3,82 M eter. Das bedeu­
tet ein Steigen von 1,82 M eter innerhalb 24 
Stunden.

M e t z , 15. November. D ie Mosel fä llt seit 
gestern Abend stark. Sie erreichte gestern m it 
4,82 M eter den höchsten Stand. Heute morgen 
zeigte sie nur noch 4,28 M eter; sie fä llt weiter 
stark. An der französischen Grenze ist die Mosel 
in  den letzte» 24 Stunden um 1,58 M eter ge­
fallen.

Der Spionage-SkMdal in  Ita lie n . 
R o m ,  15. November. D ie Untersuchung in  

der Spronageangelegsnheit hat zu einem uner­
warteten Ergebnis geführt. Auf Veranlassung 
des Untersuchungsrichters wurde in Benghasi 
der Kaufmann Trocchi verhaftet, der m it den 
in Rom festgenommenen Spionen in  regem 
Briefwechsel gestanden hatte.

D ie Überschwemmungen in Ostftankreich. 
P a r i s »  15. November. Zu  den Über­

schwemmungen in  Ostfrankreich wird noch ge-, 
meldet: Zahlreiche Dörfer stehen vollständig un­
ter Wasser. B ei M arnay  sind 2 Bauern samt 
ihren Wagen weggeschwemmt worden und er­
trunken.

Rußland und Frankreich.
P a r i s ,  15. November. Der russische M i ­

nisterpräsident, der morgen Nachmittag sich nach 
Berlin  begibt, veröffentlicht im „M attn" eine 
Erklärung, in  der es heißt: Am Tag der Ab­
reise ist es m ir erfreulich, zu erklären, daß ich 
eine vollständige Übereinstimmung in allen 
Fragen feststellte, welche die beiden verbündeten 
Natcvnen interessieren und daß die Beziehungen 
zwischen unseren beiden Ländern niemals enger 
und inniger waren, als heute.

Durch Erdsturz getötet.
A r t w i n , 15. November. I n  den hiesigen 

Kupferbergwerken wurden durch Erdsturz sechs 
Bergarbeiter getötet und achtundzwanzig ver­
wundet.

U nfall eines Kriegsschiffes. 
P e t e r s b u r g ,  15. November. Beim  

Einsetzen eines Kessels in das auf der A dm ira li- 
tatswerft im Bau befindliche Großlinien'chiff 
„Poliava" rissen die Ketten und der K ran  
stürzte um. V ie r Arbetter wurden tödlich ver­
letzt.

KiamilPascha gestorben. 
K o n s t a n t r n o p e l ,  15. November. Der 

frühere Eroßwesir, der Abgott der Opposition, 
Kiamil-Pascha, ist in seiner Heimat in Larnaka 
auf der Insel Cypern, 85 Jahre alt, an Alters­
schwäche gestorben.

Tätlicher U nfall eines Jockeys.
N e w  y o r k ,  15. November. Der Jockey 

Tommy Burns ist gestern von einem Hochbahn- 
zuge getötet worden.

R o g g e n  fest- per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 708-726 Gr. 151— 152 Mk. bez. 
rUegulierlillgsprers 152'^ Mk. 
per Noven,der— Dezember 151 Dr.. 15ÜV- Gd. 
per Dezember—Januar 151 Mk. bez. 
per Ja n u a r-F e i ruar 151' - Mk. bez« 
per Februar—M ärz 152' ? M k bez. 
per April— Mai 155'/Z—-156 Mk. bez.

Ä er st e umr., per Toune vou ILlot) Ztar.
ittlnud. groß 668-698 Gr. 130— 153 Mk. bez. 
trausita ohne Gewicht 112- z Mk. bez.

H . ' s e r  unv., uer L.,,,,.- uou 1000 Ltgr. 
i,,!äud. 136— 165 Mk. bez. 
transito 100—101 Mk. bez.

N a i) z u ,k e r. Tendenz: ruhig.
Nelidemeilt 88"/., sr. Neujul), ..> 9,17'/2 Mk.bez. Ülkt. S. 

t t l e i e  per 100 Ligr. Weizen- 8,60 Mk. bez.
Nonnen. 8 .10-8 ,40 Mk. bez.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse.

vam 15. November 1913.
Fü, Getreide. Hülseusrüchle und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig von, ttänser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: regnerisch.
W e i z e n  unv.. per Tonne von 1000 Kgr. 

hochbnnt und weiß 740 Gr. 162 Mk. bez. 
bimt 708 Gr. 157 Mk. bez. 
rot 708 -742 Gr. 156-163  Mk. bez.
'Reguliern,, is-Preis 181',« Mk. 
per Novemoer— Dezember 180 Br., 179'.2 Dd. 
per Dezember— Januar 181 Mk. bez. 
per Januar Februar 183 Mk. bez 
per Februar März 135 , Mk. bez. 
per A p . i l -M a i  190 Br., 189'. 2 Gd.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  15. November 1913. In  dieser Woche wurden 

nach hier 5314 Tonnen von Darmouther und Holländer He­
ringen zugeführt, sodaß sich her Gesamtimport vom 1. Januar 
bis heilte auf 124 146 Tonnen gegen 147 983 Tonnen zur 
gleichen Zeit im vorigen Jahre beläuft. Rußland tritt hier 
nach wie vor als bedeutender Ltäufer für Uarmouther auf und 
nimmt fast jedes Quantum auf. Auch die Provinz hat viel 
gekauft und ist nach dort recht belangreich verladen worden. 
Die Notierungen von Holland sind wieder erhöht worden, was 
zur Folge hatte, daß auch hier die Preise für Kleine Volle, 
die namentlich sehr gesucht sind. anzogen. Es wird täglich 
mit dem Ende des Fanges in Jarmoulh gerechnet, denn die 
diesbezüglichen Symptome sind schon vorhanden. Es ist da­
her sicherlich in der allernächsten Zeit mit höheren Preisen zu 
rechnen. Man notiert heute per ganze Tonne verzollt: 
C'own-Fulls 50.00 Mk., Crown-Matfnlls 46.00 Mk.. Crown- 
Matties 43.00-42.00 Mk.. Crownlarge-Ihlen 39.60— 38.56 
Mark. Tornbellies 30,00 Mk., Yarmouth-Matfulls 39 00 Mk. 
Darmoulh-Matties 37.60 Mk. Erste Trademarken 3 Mk. pro 
Tonne höher. Holländische kleine volle 37,00-38,00 Mk., 
holländische prima volle 58.00-39,00 Mk. Halbe Tonnen 
2,50 Mk. per ? Tonnen mehr.

Berliner Börsenbericht.
Fonds- 15Nov.s14.Nov.

Österreichische Banknoten . . ; .
Ausfische Banknoten per Ltasse . .
Deutsche Neichsanleihe 3' , " .  .
Deutsche Neichsanleihe 3 .  . .
Preußische konsols 3 '/, "/o . . .
Preußische lttonsols 3 "/<, . . . .
Thorner Sstidtanlelhe 4 "/<» . . .
Thorner Stadtanleihe 3' . .
Pssener Psanbbriese 4" „ . . . ^
Posener Psandbriese 3' -"/§ . .
Neue Weslprenßische Psandbriese 4 
Westprenßische Psandbriese 3 ' / , .
Westprenßische Psandbriese 3"/, . .
Nnssjsche Staatsrente 4" „ . . . .
'Nnssijche Staatsrente 4"/„ voll 1002 
Nnjsische vtaatsrente 4'/,"/.» von 190lj 
Polnische Pfandbriefe 4' , " 0 . . . 
yamdnrg.Al»ielika Paketsahrt-Aktlen 
Norddeutsche Lloyd-Attien . . . .
Oentsche Bank-Aktien . . . . . 
Diskoilt-Uomulandit-Antetle . . .
Norddeutsche ötrebitalistalt-Aktleil 
Ostdank für Handel und Gewerbe-Att.
-tllgein. Elektrizitätsgesettschast - Aktien 
-llimeh Fliede-Aktien . . . .
Bochnrner Gnßjtahl-Aktien . .
Lmembnrger Vergwerks-Attten .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktlen 
Harpener Vergwerks-Attten . .
Oanlahiirre.Artien . . . . . .
Phönix Vergwerks-Attken . . .
Nheinstahl-Aktien . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . .
E Dezember » » , , . . .
,  M a i . .  . . . ; . . .
» Ju li . . . .  » , . . .

Nogge,. Dezember . . . . . . .
.  M a i .......................... .....
.  J u l i .......................... .....

BankdisrotttS'/r" ...Lombardzittssl.ßOr z' .,.Prtvatdiskont4l/,» g.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in fester Haltung. 
Speziell wurden Phönix höher begehrt. Ais jedoch der Privat- 
diskont um ' y v. H. anzog, gab die Gesamthaltung etwas 
nach, ohne daß es jedoch zu lebhafterem Geschäft gekommen 
wäre. Schluß ruhig.

D a n z i g ,  15. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor5l2 inländische. 313 russische Waggons. Nensahrwaffer 
inland. —  Tonnen, rnss. —  Tonnen

Lt ä n i g s b e r g . 15. November. (Getreidemarkt.) Znsnhr 
41 inländische, 112 rnss. Waggons, exkl. 9 Waggon Ltleie und 
36 Waggon Ltnchen.

84.85
216.20

85.10
75.80
85.10
75.80

9 9 , -  
88,19 
91.90 
83 20 
7530  
92 — 
90.70 
99 75 
87.40 

L34.5Ü
118.25
245.30
183.30 
115 75
122.75 
239.40 
150.—  
204.70 
134 25
153.50 
172,60 
14925 
229.20 
145.80
9 8 , -

189.25
197.50

156>5
162.75

84,90 
216,10 

85 20 
76,20
85.10
76.10

9 9 , -
6810
91,90

75̂ 10

90.60 
99,75
87.60

134.90 
119,10 
246,50 
183.70 
11560 
122 —

239.75
150.75 
204.60
134.75 
153,40
172.90
149.75 
239,30 
146,—
93,—

190,—
198,—

15?',25
163L0

B r  0  m b e r g ,  14. November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. hott. wiegend, brand- 
u.td bezugfrei, 184 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 180 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
157 Mk., do. 124 Psd. 143 Mk., do. 1 i8  Pfd. 134 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holt. wiegend, gut, gesund. 147 
Mark, do. 120 Psd. 144 Mk., 0 0 . 117 Pfd. 137 Mk., do. 
112 Psd. 126 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizweckett 130— 135 M t., Brauware 137— 150 Mk., 
leinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 160— 176 Mk., 
äiochware 185—205 Mk. — Hafer 130—151 Mk., guter zum 
Konsum 156 166 Mk., mit Geruch 130—136 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M  ag d e b n r g , 14. November. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,05 -9 ,12 '/»  Nachprodukts 75 Grad 
ohne Sack 7,25-7,35. Stimmung: ruhig. Brotraffinade t  
ohne Faß 19,25-19,50. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. RaffiNude m.t Sack 19,00— 19,25. Gem. MeUs I  mit 
Sack 18.50—18,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  14. November. Rüböl ruhig, verzollt 66. 
Leinöl ruhig, loko 49, per Jan.-April 49'/z. Wetter; 
bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 15. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  j 6 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südwest.
B a r 0  m e t e r st a n d : 751 »um.

Vom 14. morgens bis 15. morgens höchste Temperatm: 
-1- 9 Grad Eeis., niedrigste -1- 5 Grad Cels.

Mgjsrr-ülilde drr Wichst!, Krähe «nd Ukhk.
S t a n d  des  W a s s e r s  a m P e g e l

m ^ag^ «
Weichsel T h o rn .........................

Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyu . . . .  
Neusandeck . . . .  

be. Bromberg °  H A  

bei Czarnikan . . . .

Beahe
Netze

1,76 14. 1,66

1,62 13. 1,56
2,00 11. 2,07
1,62 8. 1,60

5,84 13. 5,84
2,38 13. 2,40

16. November: Sonnenaufgang 7.25 Uhr,
Sonnenuntergang 4.04 Uhr. 
Mondanfgang 5.04 Uhr, 
Mondnntergang 10.39 Uhr.

17. November: Sonnenaufgang 7.26 Uhr,
SomlemmtergailZ 4.03 Uhr. 
Mondanfgang 6.07 Uhr, 

____  Mondnntergang 11.36 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (26. n. Trinitatis) den 16. November 1913. 

Evangel.-luLhensche Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 '/, Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Prediger Neindke.



Eil/ pommerennlag 
Moff Oeöike

Verlobte
D  G r. Bösendorf —  Thorn A  

16. November 1913. ^

Achtung!
Dem Herrn L L « S o 1 5  .

zu seinem Geburtstage ein
donnerndes Hoch.

daß die ganze Coppernikusstr. wackelt. 
. Ob he sich nck watt marken lutt?

______________ Die Bauleitung.

MmlmAng.
Am

Donnerstag den 20. Nov. 1913,
vormittags 11 Uhr,

werden w ir in dem Hause Lindenstr. 46:

l SM unil 1 WWislh
gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 15. November 1913.
Der M agistrat.

,  I 1 1 L L L L 1 N / L L 1 / 1 1 K

SpWlgrzt sZr Chirurgie,
Katharinenstr. 1, 1.

ttönigl.
preuß.

Ulassen-
lotterie.

Zu der vom 7. November bis 
3. Dezember d. Js. stattfindenden

Hauptziehung
der 229. Lotterie sind

1
r

i i 1!
4 >8 Lose

Ä 200 100 50 25 Mark
sowie Ersatzlose

für die m it einem Gewinn gezogenen 
Lose zu haben.

V o n r k r o w s l L r ,  
kvuigl. preuß. Lotterie-E innehm er, 

T h o rn , Fernsprecher 57.

WemmsWMtkll
aller A rt bei 

iU li -Ä r is v , Altstadt. M arkt 18, 1.
R u s s i n  wünscht

russischen Unterricht
zu erteilen. Angebote unter H V . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Alte Straußfedern
: werden gut und sehr billig angeknüpft u. 

modernisiert, desgl. Pleureusen ausgebess. 
Brombergerstr. 104.1. Annahmestellen. 
Edelweiß, Heiligegeiststraße 1, Copper- 
nikusstraße 22, Färberei._______________

K«lIMlo.KllMlmziigk
werden zu soliden Preisen angefertigt 
___________ Tuchmacherstraste 7. 1.

Wickler. MWe.
die Bäckereien, Cafes, Gastwirte besuchen, 
können sich durch Uebernahme der V er­
tretung unseres neuesten, absolut verkaufs- 
sähigen Schlagers lohnenden Verdienst 
schaffen. Angebote unter LL 8 .  10 0  
befördert L V e L r ir . LU skeL '-A m ioneerr- 
Vxpedition. Berlin 8 ^ V . 48._______

Pensionierten oder aktiven

imitieren Staats- n. Kom- 
wunalbeamten

mit besten Beziehungen zu Kollegen 
und Bekanntenkreisen ist Gelegenheit 
geboten, als Vertrauensleute eines 
sehr gut empfohlenen Erwerbsunter­
nehmens durch beratende M itarbeit 
leicht und diskret eine

bedeutende NebeneinnahM
zn erzielen. Keine Versicherung 
oder dergl.

Gest. Anfragen unter I » .  R .  
7 1 1 5  an „ F n v a lid e u d a n k " ,  
Berlin 9.

K i l l * -  entschlossen senden S ie  Ih re  
Adresse zur Uebernahme der 

Zigarrenagentur. Vergütung 200 M k. per 
M onat od. hohe Provision.

L N v v K  N«».. Hamburg.

6 8 Mark
garantiert sicheren Tagesverdienst. 
Kostenlose Auskunft unter N r. 1591 durch 
LsLSSAStslu L  Voglsr. Deuben-Lresden.

findet Logis mit 
Beköstigung 

Araberstraße 9, Part.

Intelligenter Jahrmarktssahrer
(M ann, Frau oder Fräulein) für gut­
gehenden Artikel sofort gesucht. 5 M k .  
Tagesverdienst und Provision. Er- 
ssroerl. 100 M a rk . Kaution gegen 
Gicherjtellung. Angebote unter 8 .  O  
1 0 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Prima, fette

M a s t-K n ie » .
pro Pfund 80 Pfg.,

stramme

W a ld H a fe n ,
Stück 3,75 Mk.

Zimmergesellen
sucht von sofort

L , .  S O O l L .

SlhiihWlhtlMkL u. Lehrling
verlangt F. Svdlsisr, Schuhmachermstr^ 

Araberstraße 5.

4 Schmiedegesellen und 
t  Lehrling

für sofort gesucht.
EMa Mvysr, Thorn 3, Mellienstr. 132.

Echlofferlehrlinge
stellt ein Otto Röbr,

Van- und Kunstschlosserei,
Brückenstr. 22.

Kräftiger, nüchterner

Wachter
für die Neubauten der Feldartillerie- 
Kaserne Mocker, militärfrei, kann sich im 
unterzeichneten M ilitärbauam t zwischen 
10 und l l  Uhr vormittags melden.

Polizeiliches Führungszeugnis vorzu­
legen.

M il i tä r - B a u a m t ! I ,
____________ Schmiedebergstr. 3.

Ordentlicher, jüngerer

Hausdiener
kann sich melden.

Gasthaus O LttR 'nevkr.
Kräftiger

Laufbursche
kann sich sofort melden.

.  O t t o

An Arbeitsbursche
für leichte Arbeit verlangt

Sinaleosabrik, Thorn-Mocker, 
Lindenstr. 3rr._______

Kim MIM Mölilerlil
von sofort verlangt. Vorstellung den 17 
zwischen 2 u. 3 Uhr, Mellienstrahe, Ecke 
Schulstr. H erren -M astgefchä  t l lL e « « .

Suche und empfehle
aufs Land. auf Güter und für die S ta d t:  
W irtin , Stützen. Köchin. Stubenmädchen, 
Mädchen für alles u. Knechte.
Lrsw iv, gewerbsmäßige Stellenvermitt. 
lerin. Thorn, Bäckerstraße 1!.________
Kindergärtnerinnen und Bonnen mit 
Iß . guten Zeugnissen werden von sofort 
nach Warschau gesucht. L «U ,ä«>n ,N a .

gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin für gepr. Lehrerinnen, 
Thorn, Schuhmacherstraße.______________

Eine saubere, ehrliche, möglichst

alleinstehende Frau
wird zu Küchenarbeiten für den ganzen 
Tag gesucht. Küche neues Kasino 
vor dem Bromberger Tor.________

l jmigeS WWn
für alles sucht Culmer Chaussee 66, 1, l.

erfragen

für kleinen Haushalt 
nach Berlin gesucht. Zu  

Brückenstr. 4, pt.

Smbms «Heil
zur Küchenarbeit sucht 
________ Frau Ulanenkasino.
Auswärterin sof. verl. Schillerstr. 20, 2.

t8kli> !I. VWSllltktll 1

« - IM »
ohne Bürgen, Ratenrückzahlung, gibt 
schnellstens Selbstgeber N n re u s , B e r lin ,  
Schönhauser Allee 136. Rückporto.

1 kl. Keposttorlum
mit Ladentisch, für Bäckerei geeignet, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 8 .  101  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W - litt!) U M lW
einschl. Anfuhr wird gekauft Bornstr. 12.

In llklirmifkil

UM. Wz.-NeiMerö,
schwarzer Wallach. 6 'I,jäh rig . G r. 1,70 m. 
vom Oldenburger aus Anglo-Arab., vorn. 
Exterieur, vor der Front geritten, ge- 
eignet für jeden Offiziersdiewt wie für 
Herrensport, billigst zu verkaufen Aus­
kunft erteilt die Geschäftsst. der „P ress^

5 jähriger, brauner Wallach, 1.74 groß. 
ostpr. Stutbuch, sehr gute Gänge, ür 
schweres Gewicht, fromm, ruhig, leicht zu 
reiten. Preis 1600 M k , verkauft

Leutnant Luprvvdt,
_______ Ulanen-Regiment 4.

E in gebrauchter, guterhaltener

SAiikelW
billig zu verkaufen. Augeb. u. l , .  L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".2
anno 1786, schwer Eiche, mit schöner E in­
legearbeit, gediegenes, würdiges Stück, 
tadellos erhalten, zu verkaufen. Preis  
90 M ark. Anfragen unter <8. LL. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Vereinigung derMnsiksreunde.
Das 2. Abonnementskonzert

ist auf Donnerstag den 20 . November, 8 '/» Uhr. gelegt 
worden. Es werden sich zu diesem Kammermusikabend drei erlesene 
Künstler einfinden.

Arlur Solmadvl (Mavier), 
varl klesod (Geige),
Ivan Keraräze (Violoncello).

Nichtabonnenten erhalten in der 8o kva rt2'schen Buchhandlung 
Einlaßkarten zn 3. 2 und 1 M .

Der gesch'ästsführende Ausschuß.
I .  A . : D r. I I .  Kanter.

klMlltzt Kl8 8üIMtLK, 23. Mv.,
Im katrenkopf, tagt. 11— 1 u. 4—7.

L 6 8 6 k le k t  v on  ä o n  f i r m e n  
A . k'iZeker u. Al.

Dintr. 25 kl., 8oMier 10 ei., »111x1.krei.

Sieselei-PM.
Sonntag den 16. November:

-
(Streichmusik).

Hochachtungsvoll

Aensiag: SlhinsiiilvEtlg. Iöiüitislng: Ssjritzkillht!!.

K ino  „ M e tr o p o l" ,
Friedrichstratze 7.

N ur bis Montag!
Zum  erstenmale im F ilm  die weltberühmte Tänzerin

i .

„Der schwarze Tod", »d»
„Die Laune einer schönen Frau".

Nordischer Aunstfilm in 5 Akten.

- ..Wm W  W NnflkM".
Aeroplan Dram a in 3 Akten.

 ̂ Anligario-Tal, siiilll, 
M lM M w  WM z» UM.

Komödie.

s. Gaumontwoche, Nkilkstk Nlill'silhtk». 
s. Die Revue des Humors.

Neine erhöhten Preise,

feMlr Mtoria-k'ack
Palais cke ckanre.

Sonntag:

grosser Kali.
Guterh. lleberzieher,

mittlere Größe, billig zu verkaufen.billig
Meüienstraste Ü 2 . 2, r.

Wenig gebrauchte, heizbare 

zu verkaufen________Waldstraste 15. p 1.

Herrenfahrrad
mit Torpedosreilauf, fast neu, extra stark, 
billig zu verkaufen

Kiosterstraße 20. 1, rechts.

MsWIM-WW».
fast neu. billig zu verkaufen 

Leibitscherstr., L a ü e ä tS L e , Restaurateur.

Z u  Deputat und. S a a t geeignet,
grüne

Zcher-Wsen,
garantiert gutkochend, wurmfrei, per 

Tonne ,60  M k., gibt ab

6uL kosenderg
i bei Swierczynko, Station Lrnttrade. '

Fast neues Rad
steht billig zu verkaufen 
________ M o c k er. Bornstraße 34, 2 T r.

Marktbude,
fast neu, billig zu verk. Araberstr. 9, pt.

Warenschrank,
für jedes Geschäft geeignet, besonders für 
Friseure, lft zu verkaufen, ebenso ein 
großer Salonteppich.

Nartn Larsvkv!ek. Bäckerstr. 47, 1.

1 guterh. Trauertzut.
sowie ein graues Kostüm zu verkaufen 

Brückeristrake 18, 4. Elage.

kiii klcg.. ftjM zks  Pilliiillö
zu verkaufen

Heitigegeiststr. 6. bei Nsirrmlsl.
1 säst neuer, fchwedifcher

S -ssS S B -
ist preiswert zu verkaufen.

8 t .  Schneidermeister,
Schuhmacherstr. 18.

Donnerstag den LO. Nov. 1913,
abends 8 'ft Uhr,

im Restaurant w rv « -Z » L , Mauerstr.:

außerordentliche
HWmsnmililiig.

T a g e s o r d n u n g :  
a) Geschäftliches. Neuaufnahmen, E r- 

gänzungswahlen des. Vorstandes, Be- 
der Kassenprüfer;

d) Vortrag. Das Jahr 1813 mit 60 
Lichtbildern (Ref. Herr Pros. LL rsed - 
kerg.)  ̂ .

Die Mitglieder mit Angehörigen ladet 
ergebenst ein

der Vorstand.

r CafkKämmchen, r
A  Gerechtcstr. 3. ^
^  In h a b e r: L .  t t e n K S .  ^

r Mr: kM> AM. r
^  Sonntag den 16. November: A

rMniidezKoiizeltt::
SWilMMogs.*  

-

z O a b a r r l l C L o N r Z
^  Gerechtestr. 3.
^  Direktor: L .  H Z o n s « . ^
v  ------------  ^
A  T ä g l i c h  von 1 9 - 3  U h r: ^
I  Auftrete» erstkl. Kabarett- ? 
;  kräste. Z
^  Ab Sonntag, 16. November: ^
I  Auftreten neuer Kabarett-Z 
Z Künstler. Z

WMMeii. Wie inaerr 
WeelMe»

empfiehlt die
karlsbader Bäckerei.

Gerberstraße 20. gegenüber der höheren 
Mädchenschule. _____

EtrumpsstMerei
Lllns « illiile v r lll.

T h o rn , Katharinenstr. 10.

Spezialgeschäft für 
Strümpfe jeder Art. 

Neuheiten 
in Handschuhen,

Unterhosen u wollenen Hemden, gestrickten 
Unterröcken, Untertaillen und Westen.

U M  preise billigst. -W G

Eint fiist lltiie Aiiliiiiiislhjllt
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Hübscher, wachsamer

L Z M I L Ä ,
mittelgroß, zu verkaufen. 

itksrr'Krel»'« R estaurant, Wollmarkt.

Kleine Part.-Wohnung
oder Erdgeschoß, hell, mit Schaufenster 
bevorzligt, von ' gleich oder 1. 4. zu 
mieten gesucht. Angebote u. V .  IL .  T 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Ein gut modi. Zimmer,
evtl m it Pension von sofort zu ver­
mieten Gerechtestr. l1sl3. 2.
LW öb l. Osfizierswohnung nebst mödl. 
«vL  Z im  v. sof. zu vm. Iunkerftr. 6.

An gut »isblitlits îiiinikr
zu vermieten Mellienstraße 90.

Möbliertes Zimmer
mit sep. Eilig., au eine od. zwei Personen 
zu vermieten Mettienstraste 82.

Großer Laden,
Schillerstr. 14, in welchem gegenw. ein 
Fieischgeschäft betrieben wird, für je e 
Branche geeignet, mit u. ohne Wohnung, 
soiwe Stallung und Einfahrt, vom 1. 4. 
1914 zu vermieten. Näheres

Altstadt. M ark t 35, 3.
Moderner

Laden,
mit Wohnung und Nebenräumen, für 
jedes Geschäft passend, sowie ein Laden. 
1. E tage , nebst Wohnung per l .  4. 14 
oder früher zu vermieten Das Geschäfts­
haus steht auch preiswert zum Verkauf.

k̂. 4. KoiAM, Cillmerstr. 13.
HsLerfetzungshalbev ist die 1. Et.. 3 gr. 
"O  Zimmer. 1 Aikoven. Küche, Bade- 
stube u. Zubehör, per glei.ii od. später 
zu vermieten. L ä n s rü  L o lm v rt.

Allst. Markt 1«
4. Etage, 2 -3 im .-W ohnnng
mit reicht Zubehör per 1. 1. ev. 1. 4 .1 4  
zu vermieten. Anfr. Kontor,* 2. Etg.

K l. W o h n . ist von sof. zu vermieten. 
Z u  erfr. beim

Töpfermeister L t m e L k o w s lL r ,  
Gerberstraße 11.______

Wohnungen.
4 Zimm er mit reicht. Zubehör mit oder 

ohne Gartenland, 2 Zim m er mit reicht. 
Zubehör und Vorgarten, umständehalber 
sofort oder später billig zu vermieten

Thoril-Mcktt, SeSanstr. 1.

Dienstag den 18. November,
im VereinsAmm» ö°ŝ  ArtuSY"!«»'

Tagesordnung:
1. Referat von ^rau  N  Ä A e n v e r-  

die Tagung des westpr. Fra  ^  
bandes in Graudenz am v.

2. Referat von Fräulein
B ro m b e rg  über die Taguml ^  
Olldeutschen Frauentages in 
vom 11. bis 13. Oktober.

3. Vereinsmitteilungen.

J D -  „
Krau

W l N ö Ä ll

Bortrag ..
des Herrn Direktors V reK in rrN  
Berlin über: /rr-snttdS

Fre itag, 21. November d. Z s '

im groüe», S a a le ^ S -s
Emlttlt P>° Perlon ^  P '°"'

B °re ln -l,.i.g .»d °r ^ ^ d .

M W t t T s t k i .
5onnlag den lö .  November,

E i»  W a lze rlram » ,
Operette von 0->ear ^

Abends r>/> Ü b '-
O nkel La,»s-

Dienstag den Ib.Novemv
'S  Uhr avends.

D as GeheiM'tts..,.
Schaulpiel von L e o »  g.^hek,

Donnerstag den 20.Usv
8 Uhr ah-nds - „iißigi-» 

Volkstümliche Borste lung zu
P rellen ! .^ . ,jq e  

Aus vielseitigen Wunsch noch-"--"» 
sührung! ,

Die R a b e » s te tt ,e E ^
Borverkanf Dienstag
T h n r u e r  evangelisch-k'rch

B la » k r c » z v e r e t t t .

Sonntag, nachmittags 3 
lung in der Aula der M ° ^ < B e > s tE '  
schule, Gerechtestr. 4,

Iedermann herzlich
C h r is t l .  V e r e in  j« » g e r

Tnchlnacherstraste
Sonntag, abends 6̂  2

Simelnlchalt !l>r

8 Uhr: Vortrag „Die 0
Gläubigen." .913, abe""

Dienstag den 18. Novemb

zur B re s ln n e r 0 und

La., nnrm!) M -, a 3 W -.

Z y l in d e r - t z u ^ , . ^
aus der Neuiladi o-ri°ttN. „ ,> A

B itte  um Lebenszeichen u-
Graudenz.



8r. N 0. Thorn, Sonntag den 16. llovembrr j9l3. 31. Zahrg.

S w e v e »  V M )

Provinzialnachrichttn.
ter^chönsee, 14. November. (Vieh-Seuche.) Un- 

Rindvieh des Rittergutes Hofleben ist die 
und Rinderseuche ausgebrochen. 

liL^?^eseN, 14. November. (Vieh-Seuche. Kirch- 
3n der Gemeinde Osterbitz ist auf drei 

die in der Stadt Schönsee auf einer Stelle, 
fol^taul- und Klauenseuche ausgebrochen. Jn - 
C^^lsen ist der ganze Kreis Briesen unter 
ren?^ gestellt. — Die diesjährige Syiwdalkonfe- 
^  fragte im hiesigen Jugendheim unter dem Vor- 

Superintenoenten Habicht. Pfarrer Krebs- 
..Ewkr über das behördliche Proponendum:
keil. von Beruf und Stand auf die Frömmig- 
^ 8eL ^  ^ie daraus für Predigt und Seelsorge sich
ZAtten

Kreises unter dem Vorsitz' des Pfarrers 
8ri», "-Villisaß abgehalten. Es wurde beschlossen, 
Nr d. Pfarrer Eitner-Rheinsberg als Vertreterin 

» «.drovinzialoerband zu entsenden.
8eu -^  .asburg, 13. November. (Beihilfen für 
IL.» « hrzwecke.) Aus M itteln der westpreußi- 
Eem- <ovinzial-Feuersozietät in Danzig sind den 
iur» Ä?en Neuhof und Tieszyn im Kreise S tras- 
kvilt» ?*- Beihilfen zur Beschaffung von Feuer- 

^  Höhe von je 250 Mark gewährt worden, 
genau, November. ( In  der letzten

Sisj^t ^rdnetensitzung) wurde u. a. der vom Ma- 
aufgestellte E tat des im Bau begriffenen 

HL:*Aerks in Einnahme und Ausgabe auf 
aus o,A°rk festgesetzt. Der Wasserzins belauft sich 
Mchs 0 Mark jährli '  - - - -

Schwarzenau, 12. November. (Die Kartoffel­
preis«) find infolge der sehr guten Ernte so ge- 
unken, daß jetzt der Zentner nur SO Pfennig bis 

1 Mark kostet.

^Nlb Î >.  ̂ «rov vuu wrarr an oen wanwrri
Und b^N^eder^ebrannt^t in Rasi l̂eben Scheune

U i ^ E ^  ^  ?an^irts^aMch^
ein!> 1̂ - November. (Mit dem Neubau 
sten katholischen Schule) wird im näch-

begonnen werden.
Nieî 'En, 12. November.  ̂ (Aus dem Staidtparla-

örveiö  ̂ ^Beschlossen wurde auch' die Anschaffung 
Ferie^ Draeger Pulmotoren mr die städtische 
E r l ^ ^ r  und das städtische Krankerchaus. Nach 

einer Reche kteinerer Vorlagen brachte 
^irrrik^ ^^ to r die von der Regierung geplante 
ö̂ ken - von Schornsteinfege - ZwangsLehrbe- 

Sprache. Die Versammlung und auch der 
be s i Ls pr a c he n  sich gegen eine solche, -den Haus- 

belastende Einrichtung aus. Es wurde 
Entschließung dahingehend ange- 

zu vei bem Regierungspräsidenten vorstellig

Das Lulmer Land.
------- - tRachdruck verboten.)

tz. X X IV .
kurv 5 "  En dem zweiten Kriegsjahre hatte, wie schon 

? ^ ie t .  der bedrängte Hochmeister den Bezah- 
r̂eck, Söldnern, die sich durch Ver-

uicht mehr hinhalten ließen, eine Anzahl 
frejops^ Städte und Güter verpfändet und ihnen 
Punkt nicht bis zu einem gewissen Zeit-
^Erten erfolge, diese nach Gutdünken zu ver-
^orhin -  vielfacher Bemühungen war es dem 
Unr nicht gelungen, soviel Geld aufzutreiben,

Söldner zu befriedigen. Die deutschen 
schied-̂  ^ * leu te  hatten die Zahlungstermine ver- 
^vllte  ̂ gestundet; die böhmischen Söwner 
von ^E gen  nicht länger warten und machten 

An ^  ^chk» die Schlösser zu verkaufen, Gebrauch, 
^che spitze der fremden Söldner stand der 
N i l E z i r w e n k a  von Ledez in Marienburg. 
^udun ĉh König Kastmir von Polen in Ver- 

erwarb durch Zahlung des rückständigen 
-s. öaupthaus Marienburg und die Stadt.Die Hälft,rahltzn"^ des Kaufpreises hatt« das Land zu be- 

' 2ur ersten Anzahlung mutzte Thorn 10000,
«Og 3000 Eraudenz 2050, Strasburg 1250, Löbau
Dkeagx ^ollub 100 Gulden beitragen. Auch eine 
»der .  ""derer Burgen und Städte wurden verkauft 
dix > n e i^ ° ^ ' doch gelang es dem Ordensspittler, 
Söldners,"" durch Befriedigung der Ansprüche der 
Nicht ^ ^ d ll in g e  dem Orden zu erhalten. Um 
"reiste. .. ^"Tenfchaft zu geraten, mutzte der Hoch- 
seierta schnell verlassen. Am 2. Pfingst-
Haust w b- 2"ni 1457, schied er von dem hohen 
"»st Mw V^O 2°hr« lang 17 seiner Vorgänger ruhm- 
"iü> U n L - D o c h  mutzte er noch manche Schmach 
rill? Cck»,E erleiden. Wortbrüchig ließ Ezirwenka 
Einern  ̂ in die Burg, die den mit Heilig-
^Eister- ^chengerät bepackten Wagen des Hoch- 
">Urd- plünderten. Das versprochene sicher« Geleit 
letzt hi,,p. ""glücklichen Fürsten nicht gewährt; zu- 

l chn der böhmische Söldnerführer wie einen

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 16. November. 1912 Ein­

weihung der Bobe.Ealsperre bei Mauer, der größten 
Talsperre in Deutschland. 1911 Starke Erdstöße in 
Süddeutschlanld, Österreich und der Schweiz. 1905 
Niederlage der Waffagara bei Lula in Ostaftika. 
1903 -f Prinzessin Elisabeth von Hessen. 1902 -f Prinz 
6L»uard von Sachsen-Weimar-Eisenach. 1877 'f Karl 
von Littroro. bekannter Astronom. 1875 s  Werner 
Munzinger, bekannter Afrikaforscher. 1869 Eröff- 
nung^ des  ̂Suezkanals^ 1852 * Großherzog August

König
tyrivorrry n .  von Rudolf
Kreutzer, berühmter Vioilnvirtuos. 1713 Eroberung 
von Freiburg in Baden durch Marhchall Villars. 
1632 Niederlage Wallensteins bei Lützen. 1617 * 
Friedrich IV., Markgraf von Baden-Durlach.

17. November. 1912 Tagung des deutschen 
Hansabundes. 1911 f  Senator Dr. Marcus. Bürger 
meister von Bnemen. 1910 Ernennung des Univer 
itatsprofeffors Faulhaber zum Bischof von Speyer. 
1907 f  Herzog Robert von Parma. 1905 s  Groß­
herzog Adolf von Luxemburg. Untergang des 
deutschen Torpedobootes „8 . 126". 1902 -f Professor 
Julius von Bergen, bekannter Wiener Historienmaler. 
1870 Siegreiches Treffen bei Dreux. — * Prinz Dr. 
Max von Sachsen. 1796 s  Kaiserin Katharina II. 
von Rußland. 1776 * Christoph Schlosser, hervor­
ragender deutscher Historiker 1703 Eroberung vor 
Landau durch die Franzosen.

Thorn. 15 November 1913 
( We s t p r e u k i s c h e  L a n d w i r t s c h a f t s ­

k a mme r . )  Der Vorstand der Landwirtschafts­
kammer für die Provinz Westpreußen wird am 
Freitag den 21. d. Mts. im Dienstgebaude der 
Kammer in D a n z i g  unter dem Vorsitz des Kam­
merherrn von Oldenburg-Januschau ferne 73. 
Sitzung mit nachstehender Tagesordnung abhalten: 
Besprechung und Festsetzung des Etats für 1914 
und der darauf bezüglichen Anträge. — Vorschlage 
der Gehaltskommission. — Festsetzung der Tages­
ordnung für die am 4. und 5. Dezember d. J s . in 
Danzig stattfindende Herbst-Plenarverlammlung 
der Kammer und des Ausschusses für Vereins- 
rvesen. — Besprechung von Wahlen. Gesuch des 
Kreisausschusses Rosenberg um Gewährung einer 
Beihilfe für die ländliche Wanderhaushaltungs- 
chule. — Vorlagen der deutschen Gesellschaft für 

Züchtungskunde und des Verbandes deutscher Ge­
müsezüchter betreffend Beitritt der Kammer als 
Mitglied. — Eingänge. — Verschiedenes.

— ( De r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  H a u s -  
r a u e n v e r e i n )  hielt auch in diesem Monat, 

vie gewöhnlich, bei M artin eine Mitgliederver- 
ämmlung ab. die gut besucht war. Der Geschäfts­
bericht der Vorsttzerin ergab eine recht erfreuliche 
Monatseinnahme, zu welcher nicht zuletzt der er­
hebliche Umsatz an Schlachtgeflügel beitrug. Es 
ist schon eine ganz hübsche Leistung, wenn in einer 
Woche bis gegen 100 fette Enten geliefert und ver­
kauft werden'konnten. M it der Eierlieferung ge­
staltet es sich um diese Zeit schon schwieriger. Jn - 
ves erhofft der Verein von der dem Federvieh ge­
widmeten liebevollen Erziehung allmählich den 

nftrg fi<

mehrere belehrende Vortrage gehalten, so über 
Obstverpackung und Fruchtsaftbereitung, Obstbaum- 
chnitt und den Wert von Obst und Gemüse für die 
nenschliche Ernährung, über das letzte Thema 
prach die Leiterin der Osterbiher Haushaltschule,
 ̂ -räulein von Schaewen. in sehr sympathischer und 
1r den täglichen Küchenzettel höchst anregender 

Weise in der letzten Versammlung am 6. d. Mts. 
Gewiß hätte der Vortrag auch den Städterinnen 
viel Wissenswertes geboten — wie ja überhaupt 
Gäste dem Verein stets willkommen find. Der Vor­
land des Vereins gibt sich alle Mühe, es beiden 
Teilen, Käufern und Lieferanten, nach Wunsch zu 
machen —- eine nicht immer ganz leichte Ausgabe. 
Es ist erfreulich zu sehen» wie durch gemeinsames 
Arbeiten und Lernen — wobei manche durch die 
Landwirtschaftskammer gewährten Vorteile helfen, 
— und natürlich nicht zuletzt durch die direkte Ver­
kaufsmöglichkeit das Interesse der Landftauen an 
der Vervollkommnung ihrer so vielseitigen Arbeit 
wächst. Andererseits wird der Verein auch durch 
ein ihm von den Städterinnen entgegengebrachtes 
Interesse erfreut. Die landwirtschaftlichen Haus- 
rauenvereine wollen ja gerade eine lebhaftere 

Verbindung zwischen Stadt und Land bewirken. 
Abgesehen davon, daß man damit Frauen und 
unge Mädchen in der Stadt mit den vielseitigen 

und gesunden Beschäftigungen der Landfrau ver­
traut machen will, wird so in unermüdlicher Arbeit 
auch dem Ziele entgegengestrebt, die Einfuhr von 
Erzeugnissen des Geflügelhofes und Gartens aus 
dem Auslande immer mehr zu verringern.

— ( Auf  d a s  G a s t s p i e l  d e s  T e g e r n s e e -  
S e x t e t t s )  und des 5 j ä h r i g e n  Or c h e s t e r -  
D i r i g e n t e n  R i g o  G e b h a r d t ,  welches am 
Sonntag im Artushof stattfindet, weisen wir noch­
mals hin. Der Wunderknabe Rigo wird eine 
hiesige Regimentskapelle dirigieren. Es finden 
zwei Doppelkonzerte statt, nachmittags 4 Uhr und 
abends 8 Uhr. über die GeLhardtsche Trupve ent­
nehmen wir der „Vadisiben Landeszeitung" noch 
folgenden Bericht: Das Doppelkonzert im Karls­
ruher Stadtgarten, das gestern Abend Obermusik­
meister Fritz Köhn mit der Leibgrenadierkapelle 
und Gebhardts Tegernsee-Quintett veranstaltete, 
hatte sich eines sehr starken Besuches — es sollen 
2000 Personen gewesen sein — zu erfreuen. Einen 
besonderen Anziehungspunkt hatte das angekün­
digte Auftreten des 5jährigen Dirigenten Rigo 
Gebhardt, das modernste aller Wunderkinder, aus­
geübt. Der Kleine, ein allerliebstes, nett heraus­
geputztes Vürschchen, fand natürlich schon bei sei­
nem Erscheinen, insbesondere bei der Damenwelt, 
entsprechende Bewunderung, die sich bei einzelnen 
bis zur flammenden Begeisterung steigerte, als der 
musikalische Wunderknaoe den Taktstock schwang 
und die „Zinnsoldaten" — gespielt von den Ka- 
valleriesoldaten — „dirigierte". Der süße kleine 
Vengel, der sicher ein gutes Gefühl für den musika­
lischen Rhythmus besitzt, schlug den Takt zu der 
Musik. Daß der Kleine auch bestimmte Einsätze 
der großen Trommel mit entsprechenden Kapell­
meister-Gesten und richtigen Stellen „herausholte", 
war ein gutes Zeichen für die nicht auf musikali­
schem Gebiet gelegene Intelligenz des kleinsten 
aller Dirigenten. Das „Wunderkind" fand Leim 
großen Publikum stürmischen Beifall.

* Aus dem Landkreise Thor«, 14. November. 
(Der Kriegerverein L e i b i t s c h )  hält am Sonntag 
Abend 7)H Uhr im Lokal Kowalski eine Versamm 
lung ab.__

Erfolg, daß die Hühner künftig sich auch im Herbst 
"   ̂ " " '" M e n  werden.

diesem Herbst
etwas mehr mit Eierlegen beschäftigen werden. 
I n  den Versammlungen wurden in dir

Gefangenen, entzog ihm Rate und Dienerschaft und 
chleppte ihn von Dorf zu Doris nach Schwetz. Er 

wollte nun nach dem treuen Konitz, um dem deutschen 
Reiche, auf dessen Hilfe er rechnete, naher zu sein. 
S tatt des versprochenen Geleites von 200 Mann be­
gleiteten ihn Mr sechs polnische Söldner dorthin. 
Es zeigte sich jedoch sehr bald, daß Konitz wegen seiner 
polnisch gesinnten Umwohner kein passender Auf­
enthalt für den Hochmeister sein könne. Auf den Rat 
seiner Getreuen entschloß sich dieser daher, nach Ost­
preußen zu gehen, das völlig germanisiert und dem 
polnischen Wesen mehr abhold war. Seine Bitte um 
ein gutes Pferd, etwas Hafer und Roggen schlug ihm 
der Vogt von Neustettin, Kurt Glasenapp, rund ab 
dagegen lieh ihm der Bürgermeister von Kolberg 
einige hundert Gulden. Nun trat der Hochmeister 
die abenteuerliche Reise an, die ihn auf heimlichen 
Wegen durch die Tucheler Heide zunächst nach Mewe 
führte. Hier bestieg er in dunkler Nacht einen Fischer­
kahn, gelangte, mit Tränen in den Augen an seinem 
ehemaligen Fürstensitz vorbeifahrend, die Nogat hinab 
zum Frischen Haff, wobei er nur durch ein Wunder 
den umhersegelnden Danzigern, die ihn abfangen 
wollten, entging, und erreichte wohlbehalten Königs­
berg.

So war die herrliche Marienburg gefallen, aber 
nicht besiegt durch die Kraft des feindlichen Armes, 
sondern verraten und verkauft durch die Söldner» die 
sie schützen sollten. Am 8. Pfingstfeiertage hielt Ka­
simir IV. seinen Einzug in die erhandelte Burg, mit 
ihm Hans von Vaysen, der nun als Preußens Guber 
nator (Regent) bleibend Wohnung in der fürstlichen 
Hofburg seines von ihm verratenen Herrn nahm 
Ezirwenka erhielt die oberste Hauptmannschaft der 
Marienburg, was nach der Urkunde bei einem nicht 
eingeborenen Preußen unzulässig war. Danzig. Thorn 
und Elbing wurden durch weite Gebiete und Gewäh­
rung bedeutender Vorrechte belohnt.

Hätte dem Orden nur ein wenig das Glück ge­
lächelt, so wäre die Marienburg wieder in seinen 
Besitz gelangt. Der Bürgermeister Blume, ein treuer

Oktoberheft der von Freiherrn von Grotthuß her­
ausgegebenen Monatsschrift „Der Türmer" (Ver­
lag von Ereiner und Pfeiffer, S tuttgart) an:

Die großen protzigen Weinrestaurants mit den 
ewig weißgedeckten Tischen, als wäre der Mensch 
nur zum Essen da, beherrschen das Feld.

Dre alten stillen Weinstuben, in denen wenige 
Menschen an soliden hölzernen Tischen bei einem 
guten Tropfen saßen, sterben aus.

Durch die neuen großen Weinrestaurants 
lutet" das elektrische Licht, wie Schmock zu sagen 

p legt. I n  Wirklichkeit brennt es mit unbarm- 
raer Helle auf die weißgedeckten Tische hinab; 
Wirklichkeit mutet es den Nerven eine neue 

peinliche Anstrengung zu; in Wirklichkeit scheucht 
es allen Schatten und damit alles Leben aus dem 
Raum. Denn alles Leben ist Licht und Schatten.

Die modernen protzigen Weinrestaurants find 
gut für alles, was gesehen werden will: seien es 
nun die Brillanten der Frau Kommerzienrätin 
oder der Pariser Hut der Frau Bankier oder der 
neue Liebhaber in einem Londoner Frack. Aber sie 

schlecht, wenn man die Welt und den lauten 
Lag vergessen will.

Denn sie sind schwatzhafter als selbst die Welt 
und greller als selbst die Sonne.

I n  den alten Weinstuben war es anders.
Hier war es immer etwas dämmerig, denn das 

Auge muß von Eindrücken verschont bleiben, wenn 
das Gehirn sich erholen soll.

Die alten Weinstuben wußten, daß Goethe 
Eckermann gegenüber das Auge den „gewaltigsten 
Sinn" des Menschen nannte, und sie wußten, saß 
man diesen Sinn nicht mißhandeln darf, wenn man 
zu einiger Beschaulichkeit und zu einiger inneren 
Ruhe beim Wein gelangen will.

Aber sie machten von ihrem Wissen gar kein 
Aufhebens.

I n  den alten Weinstuben gab es halbdunkle 
Winkel, in denen eine einsame Flamme zu ein- 
amen Gedanken leuchtete.

Wenn in einem modernen Weinrestaurant ein 
halbdunkler Winkel entdeckt würde, wurde der Ee- 
chäftsführer sich aus Verzweiflung an seinen 

Fähigkeiten aufhängen.
Und wenn eine Stimmung der Einsamkett ent­

stünde, würde die Aktiengesellschaft pleite gehen, 
die das Lokal begründet hat.

I n  die alten Weinstuben kam man in dem An­
zug, in dem man vom Arbeitstisch aufstand.

I n  den modernen protzigen Weinrestaurants 
erscheint" man in glänzender Toilette.

Wenn ein Dichter der alten Zeit sich hierhinein 
verirren sollte, würde ihn der Kellner mit der 
Bemerkung Hinausweisen, daß hier das Hausieren 
verboten sei.

I n  den alten Weinstuben saß man allein, und 
elbst wenn man zu zweien saß, war jeder mit 
einem eigenen Wein und seinen eigenen Gedanken 
zeschäftigt. Es entstanden künstlerische Phantasien 
in diesen stillen Stunden.

I n  den modernen Weinrestaurants setzt man 
ich eine Horde um den Tisch, stürzt sich auf die 
Speisenkarte und das Essen und plappert jeden 
tillen Gedanken Lot. Men „denkt" die Neuigkeiten 
der Abendausgabe.

Die alten Weinstuben sterben aus.
Und ihre Gäste auch.

Weinstuben einst und jetzt.
Eine Elegie auf die gemütlichen alten Wein­

stuben von ehedem stimmt Erich Schlaikjer in dem

Anhänger des Ordens, öffnete heimlicherweise dem 
Ordensspittler Heinrich Reutz von Plauen und dem 
deutschen Söldnerführer Bernhard von Zinnenberg in 
der Mitternachtsstunde des 27. September die Tore 
der Stadt Marienburg und fiihrte sie ans Schloß. 
Aber die hohen Mauern und die wachgewordene Be­
satzung vereitelten den nächtlichen Überfall. Culm 
fiel, dank der Treire des Bürgermeisters Hans Matz- 
kow. an den Ocken zurück, und der Führer der Ordens- 
Lruppen, Zinnenberg, überfiel 1458 Thorn, erstürmte, 
nach Anschüttung der Graben, die Neustadt Thorn 
und plünderte sie. Schloß Papau dagegen wurde von 
König Kasimir zurückerobert und dem Erdboden 
gleichgemacht. Im  Oktober des Jahres 1459 wurde ein 
Waffenstillstand von 20 Monaten vereinbart, doch 
brachen die Feindseligkeiten schon vor Ablauf dieser 
Frist wieder aus. Um diese Zeit starb Hans von 
Vaysen; ihm folgte sein Bruder Stibor in der S tatt­
halterschaft des Landes Preußen.

Im  Jahre 1460 erlag die mit Heldenmut ver­
teidigte Stadt Marienburg dem Hunger; Bürger­
meister Blume büßte seine Treue gegen den Orden 
mit dem Tode.

Bernhard von Zinnenberg bemächtigte sich der 
Stadt Gollub, während sein Gegner Ezirwenka das 
Schloß behauptete. Das Haus Schwetz, das Zinnen­
berg in einer finsteren Nacht genommen hatte, 
wurde von den Thornern wiedererobert, wobei 
ihr Führer Bürgermeister Hans von Lohe fiel. 
Weniger glücklich waren die Thorner bei 
einem Überfall von Lessen, da die 600 polnischen 
Söldner davonritten; 300 Mitglieder der St. Ge- 
orgen-Drüderschaft, der vornehmsten Vereinigung der 
Stadt, sollen hier gefallen sein. Die Besatzung Leffens 
machte kühne Streifzüge in Feindesland. Während 
aber Hauptmann Ulrich von Kinsberg vor Mohrun- 
gen lagerte, gelang es den Feinden, am Allerheiligen 
1461 das Haus, dessen Besatzung schwer betrunken im 
Schlafe lag. zu überrumpeln. Ein Chronist schreibt 
Was zuvor der König mit soviel Tausend nicht konnt' 
ausrichten, das geschah da mit sogar wenigen; das

Thorner Lokalplauderei.
Der Oberprästdent unserer Provinz, Herr von 

Zagow. feiert« am ö. November seinen 60. Geburts­
tag Das Geschlecht von Jagow, auf welches sich bei 
dieser Gelegenheit die Blicke richten, führt seinen

macht die Trunkenheit. Ulrich von Kinsberg rächte 
diesen Verlust, indem er Strasburg mit stürmender 
Hand nahm und die Stadt ihren neuen Abfall vom 
Orden schwer büßen ließ.

Der Krieg artete immer mehr in räuberische Über­
fälle, Plünderung und Brandstiftung aus. Ordens­
truppen überfielen bei Mewe und Neuburg die s e i t ­
lichen Handelsschiffe, von denen einmal 30 verbrannt 
und «ine Anzahl, darunter 8 Thorner Schiffe mit 
Waren und lebendem Vieh, weggenommen wurden, 
trotzdem zum Schutze eine Art Kriegsschiff mit Brust­
wehr den Transportschiffen beigegeben zu werden 
pflegte. Die Gegner ihrerseits überfielen die Pro­
viantkolonnen der Ordenstruppen, und König Kasi­
mir erschien zweimal im Herbst vor Culm, einmal 
mit 300 Schnittern, und führte die gesamte Ernte 
fort. Die Bauern mußten sich bewaffnen, um sich 
gegen Räubereien und Mißhandlungen durch kleine 
Trupps zu schützen; auch Frauen wehrten sich tapfer 
mit gegen die Blutsauger, gelegentlich einige gefangen 
nehmend. Die Unsicherheit auf den Straßen war 
dem Handel wie dem Ackerbau gleich verderblich. 
Ulrich Ezirwenka war die Geißel des Lulmer Landes, 
Wohl wäre Zinnenbergs Macht ausreichend gewesen, 
der Ordenssache im Süden Preußens eine günstige 
Wendung zu geben. Er schloß aber mit den Polen 
einen Waffenstillstand und begann allmählich in' 
Eulm und Umgegend die Rolle Wallensteins, im 
kleinen, zu spielen. Der Söldnerführer trug sich mit 
dem Gedanken, eine eigene Herrschaft zu begründen, 
doch machte sein früher Tod solchen Plänen ein Ende- 
I n  der Tat erhielt er beim Friedensschluß die Herr­
schaft über Culm und Umgegend vertragsmäßig zuge- 
fprochen.

Im  Jahre 1464 hatte Lübeck zu vermitteln gesucht, 
doch vergeblich. Zwei Jahre später waren aber alle 
Hilfsquellen des Ordens versiegt; sogar das treue 
Konitz war gefallen und damit die Verbindung mit 
Deutschland abgeschnitten. Da mußte sich der Hoch­
meister endlich zum Frieden bequemen, der durch Ver­
mittelung des päpstlichen Legaten am 19. Oktober



s

StaimnLarnn zurück auf Arnold von Jagow (1268): 
ir—^   ̂ 7^-.^ Vorfahren

 ̂ der
" ^ »»» I» auch
Jago oder Jagau geschrieben, zählt manchen hervor­
ragenden M ann in seinen Reihen. M atthias von 
Jagow, gestorben 1544, war der etfte lutherische 
Zischof von Brandenburg, der das Reformations­

werk in der Mark Brandenburg kraftvoll förderte. 
Ludwig Friedrich von Jagow, Flügeladjutant, in den 
Freiheitskriegen. Generaladjutant Friedrich Wil- 
Alms I I I .,  nach dem Friedensschluß Chef sämtlicher 
Gestüte, erwarb sich die größten Verdienste um die 
Hebung der Pferdezucht in Preueßn; sein jüngerer 
Bruder, General der Infanterie und Ritter des 
Schwarzen Adlerordens, zeichnete sich aus in der 
Schlacht bei Leipzig, bei Rheims und im Gefecht von 
Compiegne, wofür ihm das eiserne Kreuz 1. Klasse 
und der Orden ponr 1e inärits verliehen wurden. 
I n  den napoleonischen Kriegen standen zwölf Jagows 
im preußischen Heere, von denen einer als Leutnant 
im Regiment Alt Larisch 1806, ein zweiter im Dra­
goner-Regiment 1813, ein dritter als Bataillons­
kommandeur im Elb Landwehr-JnfanLerie-Reaiment 
1815 den Tod fürs Vaterland starben. Herr Ober- 
präsident Ernst von Jagow ist in zweiter Ehe mit 
Helene Freifrau von Puttkamer, geb. von Enckevort, 
vermählt, dre ihm zwei Töchter geschenkt hat; der 
der ersten Ehe mit Hertha von Polenz entsprossene 
21 Jahre alte Sohn studiert zurzeit Rechtswissen­
schaft in Königsberg.

Das wichtigste Ereignis der Woche war das E r­
scheinen eines Abgesandten des Bundes der Hand­
werker, das auch in Thorn zur Gründung eines O rts­
vereins führte dem sogleich fünfzig der anwesenden 
Handwerksmeister beitraten. mit Wahl eines provi­
sorischen Vorstandes, der demnächst die Innungen zu 
einer Versammlung laden wird. Der Sendbote des 
Bundes sprach mit der Beredsamkeit, welche ein ge

geblieben, nachher äußerte und alle übrigen rvom bei 
sich gedacht haben werden: „Warum habe ich das 
nicht mitangehört?!" Die allgemeine Zustimmung, 
welche das festumrissene Programm des Bundes ge* 
funden, läßt erwarten, daß auch Thorn nicht zurück­
stehen und dem Bunde ein achtungswertes Fähnlein 
Nisuhren wird. Manche Bedenklichsten werden zu 
Werwinden sein. Aber alle Bedenken werden in dem 
Augenblick gegenstandslos, wo a l l e  sich um das

füv eimn. einer für alle steht, braucht keiner Anfein­
dungen zu fürchten. Es wird vorerst auch garnicht 
gefordert, daß die Ortsgruppen sich geräuschvoll be- 
iatlgen: die. Hauptsache ist. daß die 6—700 Meister 
und Meisterinnen der S tadt dem Bunde Leitreten. 
Denn die Zahl ist es, die vor allem den Erfolg macht. 
Die Bundesführer können mit Engelszungen reden; 
solange nur ein paar tausend M ann hinter ihnen 
stehen, wird man die Achseln zucken und ihnen sagen, 
was eine liberale Zeitung ihnen sagt: Wir erkennen 
eure Not an, aber die Festsetzung des Mindestpreises 
«wurde kms Prinzip der Gewerbefreiheit außer kraft 
Atzen. Sobald aber einige hunderttausend Mann 
hinter den Führern stehen, würde bald in siegreichem 
Sturme das „Prinzip der Gewerbefreiheit^ über­
rennt und, soweit nötig, außer kraft gesetzt werden,

Bunde benutzten  und Männer iv 
wahlen. me Rückgrat haben und den leidenschaft­
lichen Wrllen, an der großen Sache der Hebung des 
deutschen Handwerks mitzuarbeiten.

Sein schmuckes neues Heim hat am vorigen Sonn­
abend das Offuierkorvs des Infanterie-Regiments 
rwn der Marwtz offrziell bezogen und mit einer 
glasenden, intimen Festlichkeit eingeweiht. Die 
herzlichen Beziehungen, die seit mehr als einem 
halben Jahrhundert die Stadt Thorn mit diesem 
Regiment verbinden, bekundeten sich auch wieder Lei 
dieser Gelegenheit. Nicht nur rein äußerlich bleibt 
diese Verbindung, indem die Stadt als Erbauerin 
das Rsgimentshaus an das Offizierkorps vermietet, 
sondern auch bei der Einrichtung der Räume hat die 
S tadt einen Beweis ihrer, Freundschaft bekundet, in­
dem sie die Ausstattung eines besonderen ,th o rn e r

1466 zu Thorn geschloffen wurde. Der Hochmeister 
erschien hierzu in so ärmlichem Aufzuge, daß ihm der 
König Kasimir ein Geschenk von 15 000 Gulden ver­
sprach und auch 150 Gulden davon auszahlen ließ. 
Der Orden verzichtete auf die Lande Pommerellen, 
Eulm, Michelau, Marienburg, Christburg und 
Stuhm, tra t auch seine landesherrlichen Rechte auf 
das Bistum Ermland ab. Nur mit Mühe konnte 
er Ostpreußen und das Bistum Pomesanien retten, 
freilich nur als polnisches Lehen. Innerhalb sechs 
Monaten nach seiner Wahl sollte der jedesmalige 
Hochmeister als polnischer Reichsfürst dem Polen­
könige den Huldigungseid leisten. Ferner sollte der 
Orden die Hälfte seiner Mitglieder und dem­
entsprechend auch die Hälfte seiner Gebietiger aus 
eingeborenen Polen wählen. Durch diese Bestimmung 
hörte er auf, ein d e u t s c h e r  Orden zu sein. Das 
Preußenland war von Kaiser und Reich losgerissen 
und einem slawischen Herrscher untergeordnet. Der 
tiefgebeugte Hochmeister überlebte den schmachvollen 
Frieden nur wenige Monate.

Durch den dreizehnjährigen Krieg hatte das Land 
unsäglich gelitten. Von den 21000 Dörfern, die das 
Ordensland vor dem Kriege zählte, bestanden nur 
noch 3013, und diese waren arm und entvölkert. Die 
Städte waren zumteil eingeäschert. 1019 Kirchen 
lagen in Trümmern. Gegen 300 000 Menschen waren 
dahingerafft. Von den 3600 Söldnern, die Thorn 
geworben, sollen nach der Chronik 2290 im Kriege 
umgekommen sein. Die Kosten des Krieges betrugen 
für letztere S tad t 131 000 Mark Silber. Der dreizehn­
jährige Krieg (von 1453—1466) brachte über das 
Culmer Land und unseren Osten dieselben Leiden 
und die gleiche Verwüstung, wie später der 30jährige 
Krieg über Mittel- und Westdeutschland. Indessen 
vom Standpunkt der Hansestädte Thorn und Danzig 
war die Befreiung von dem Orden, für dessen moder­
nes Staatswesen die Zeit noch nicht reif, nicht zu 
teuer erkauft. Die nachfolgenden zweieinhalb Ja h r­
hunderte tiefen Friedens mit ihrer von keiner Seite 
eingeschränkten Handelsfreiheit waren für die beiden 
Städte, wenigstens für das Patriziat, das goldene 
Zeitalter.

Zimmers" stiftete. I n  ihrer letzten geheimen Sitzung 
hatten die St-adtväter diesem Beschlusse zugestimmt. 
Das neue Kasino wird nicht nur für die Offiziere 
einen angenehmen Aufenthaltsort bilden, sondern es 
dient auch zugleich in seiner architektonisch schönen 
Ausführung als Schmuck jener Gegend und wird 
hoffentlich das Vorbild für die Bebauung des Ge­
ländes zwischen BromLerger Tor und Vorstadt 
bilden. Die schöne Ausführung des Gebäudes muß 
umsomehr befriedigen, als sie nur verhältnismäßig 
kurze Zeit — April bis Ende Oktober — in Anspruch 
genommen hat. Auch die Verdingung in Einzellosen, 
von der sie Stadtverwaltung ursprünglich eine 
größere Verzögerung befürchtete, hat erfreulicherweise 
eine solche nicht herbeigeführt. Gewerbe und Hand­
werk können darum ebenfalls mit Befriedigung auf 
dieses neue Schmuckwerk Thorns blicken, von dem 
wir hoffen wollen, daß es recht viel glückliche und 
frohe Menschen unter seinem Dache beherbergen möge.

W er die künftige Ausgestaltung des Rathaus- 
hofes und den Ban -es Rathausbrunnens ist nun in 
dieser Woche die Entscheidung gefallen. Die im 
Artushof abgehaltene Versammlung der Spender hat 
sich für das Flissakenmotiv nach dem Modell des 
früheren Thorner Künstlers Wolfs entschieden. Die 
Stimmen, die sich in dev Stadtverordnetenversamm­
lung gegen den Fliffakenbrunnen an jener historischen 
S tätte erhoben, und auch die Ablehnung, die jener 
Vorschlag noch in der letzten Versammlung durch 
Herrn Bürgermeister Stachorvitz erfuhr, sind also

ng der Anlage von der Art der Aus 
führung abhängen und da das Wolffsche Modell 
recht frei in der Auffassung und die Figur — soweit 
das Modell ein solches Urteil gestattet — im wallen­
den Mantel mit breitrandigem Filzhut Lei nur flüch­
tiger Betrachtung leicht den Eindruck des fahrenden 
Spielmanns zu erwecken geeignet ist, so werden sich 
vielleicht die Gegner des Flissakenmotivs umso eher 
mit dem Brunnen abfinden. Zugleich mit dem 
Brunnenbau werden auch die übrigen beabsichtigten 
Verschönerungen des Rathaushofes vorgenommen 
werden. Durch Beseitigung der unschönen Holzkästen

Mauern die Grabsteinplatten verschwinden, die eine 
frühere Generation dort am besten aufgehoben 
glaubte. Sie sollen entfernt werden, weil sie jetzt 
gewöhnlich mit Unrecht in örtliche Beziehungen zu 
rhrer Ausbewahrungsstätte gebracht wewen, während 
sie tatsächlich in der Umgegend Thorns aufgefunden 
wurden, und dann jedenfalls auch. weil sie bei ihrer 
jetzigen Aufbewahrung stark der Verwitterung aus­
gesetzt sind. sodaß sie im Museum eine bessere Konser­
vierung erfahren dürften. Hoffen wir, daß drese 
kleinen und großen Veränderungen so ausfallen, daß ge 
wir uns alle mrt ihnen gern einverstanden erklären D  
können und eine gefällige Verschönerung des Rat- 
Haushofes erzielt wird, an der sich Einheimische und 
auswärtige Gäste in gleicher Weise erfwuen!

Die Anhänger der bodenreformerischen Steuer 
nach dem gemeinen Wert suchen durch Flugblätter 
Stimmung gegen die Wiederaufhebung und sogar für 
Neueinführung der Steuer zu machen, indem sie vor­
rechnen, daß bei Wiederaufhebung dieser Steuer in 
den 54 Städten, in denen sie eingeführt, die Haus­
besitzer 6Vs Millionen Mark Steuern — als Ersatz 
für den Mehrbetrag der Steuer über die Summe der 
Ertragssteuer — mehr zahlen müßten und der ganze 
Nutzen den Terrainbesitzern, in erster Linie den 
Bodenspekulanten, zufließen würde; des weiteren 
suchen sie die Steuer nach dem gemeinen Wert schmack­
haft zu machen durch die Vevsicherung. es r ö n n e  
auf entfernter liegende Grundstücke sowie auf Gärt­
nereien und Hausgärten gebührend Rücksicht genom­
men und dies Ziel schon durch eine v e r n ü n f t i g e  
Veranlagung erreicht werden. Das Tendenziöse der 
Flugblätter zeigt sich schon darin, daß hier mit der 
Gesamtziffer von Millionen operiert wird, statt anzu­
geben, wie hoch der Ausfall in der größten und in der 
kleinsten der 34 Städte sein würde. Das UnlogWe 
der Flugblätter aber zeigt sich in jedem Satze. Wer 
sagt denn, daß die Hausbesitzer den Ausfall von 
6 Millionen durch Erhöhung des früheren Real- 
steuersatzes aufbringen m ü s s e n ?  Den Etat, den 
man für große Verhältnisse zugeschnitten hat, für 
kleinere umzuändern, indem man auf kostspielige 
Einrichtungen verzichtet, ist zwar wenig angenehm 
und wünschenswert, aber keineswegs unmöglich.
Und wen sagt weiter, daß die Hausbesitzer a l l e i n  
den Ausfall zu decken haben? Dieser könnte doch, 
wenn nötig, durch eine allgemeine Erhöhung der 
Steuersätze wettgemacht werden. Wenn aber die 
Hausbesitzer wirklich allein den Ausfall zu decken 
hätten, so würden sie doch nur dasselbe zahlen wie 
vorher. Falsch ist ferner die Behauptung, der 
g a n z e  Nutzen von den Wiederaufhebung der Steuer 
nach dem gemeinen Wert würde den Terrainbesttzern 
zufließen. Es werden doch nicht nur die Bauplätze, 
sondern auch die Häuser nach dem gemeinen Wert 
besteuert, sodaß — wenn von einem „Nutzen" geredet 
werden könnte, wo es sich nur um Beseitigung einer 
Ungerechtigkeit handelt — auch die Hausbesitzer, nicht 
nur die Vauplatzbesttzer, einen Nutzen von der Rück­
kehr zur Ertragssteuer haben würden. „Zufließen" 
würde dadurch aber den Terrainbesitzern noch kein 
Pfennig, zumal die erhobene Steuer, obwohl als un­
gerecht erkannt und beseitigt, ihnen nicht rückerstattt 
wird. Die Versicherung, es „könnten" durch eine 
„vernünftige" Veranlagung gewisse Härten der 
Steuer nach dem gemeinen Wert vermieden werden, 
ist eine Brücke, auf die wohl niemand treten möchte, 
der die Welt kennt. Man sagt ja. daß manche nach 
neuen Steuerquellen ausschauende Stadtverwaltungen 
deshalb so geneigt sind, die Steuer einzuführen, 
weil sie in dem Wertfestsetzungsrecht ein Macht­
mittel in die Hand bekommen, mit dem sie 
in der Lage sind, beliebig, je nach Bedarf, 
die Steuerschraube zu lockern oder anzu­
ziehen, ohne daß eine Berufung gegen den Spruch 
gestattet wäre. Die Flugblätter Haben die in der 
letzten Sitzung des Thorner Haus- und Grundbesitzer- 
vereins gegen die Steuer nach dem gemeinen Wert 
vorgebrachten Einwände und VedenrlichkeiLen nicht 
zu entkräften vermocht, nämlich daß die Steuer von
einem, wohl auch noch mißgünstig angenommenen 
Wert schoben wird, der vielleicht imaginär, garnicht 
vorhanden ist Der Grundfehler der Bodenreform- 
bewegung ist. daß sie von amerikanischen auf deutsche 
Verhältnisse übertragen ist. I n  Nordamerika, wo 
das ganze Gelände längs der neuerbauten Bahnen 
den Unternehmern für ein Trinkgeld überlassen 
wurde und dadurch die ersten Niesenvermögen ent­
standen. welche die ideale Republik Washingtons ver­
nichtet haben, mochte die Lehre Henry Georges ihre 
volle Berechtigung haben, obwohl sie den Ereignissen 
nachhinkte. Auf deutsche Verhältnisse ist sie kaum 
anwendbar, ganz abgesehen noch von ihrer soziali­
stischen Natur, dev eme Spekulation in Grundbesitz 
als eine Ungeheuerlichkeit erscheint, während doch an­
zuerkennen ist, daß die Spekulationen der großen 
Ballgesellschaften auch Werte schaffen und neue S tadt­

teile hervorzaubern, wie es die Vodenreformer doch 
wünschen, um dem „Wohnungselend" ein Ende zu 
machen. Am allerwenigsten ist die Lehre aber« an­
wendbar auf kleinere Provinzialstädte wie Thorn, 
denen gegenüber die bodenreformerischen Schlagworte 
vom VodenspekulantenLum und Wohnungselend völlig 
versagen.

Auf Einladung des Coppernikus-Vereins, der

versammelt
sein wird, hielt in dieser Woche Herr Archidiakonus 
VrauseweLter-Danzig den ersten der 3 angekündigten 
Vortrage über Goethes „Faust". Der starke Besuch 
zeigte, daß „Faust" noch immer ein Thema ist. das 
interessiert, wenn auch die Moderne die Dichtung 
für simpel und Veraltet erklärt, da sie höheren Zielen 
mit komplizierteren Problemen nachiagt — wobei 
allerdings bis jetzt wenig mehr herausgekommen ist 
als Wortc^klingel, Perversitäten und ein abgewirt­
schafteten Realismus. Der Ideengehalt der Goethe- 
schen Schriften fft noch lange nicht in dem Grade 
Gemeingut der Menschheit geworden, daß Goethe als 
überwunden gelten könnte. Allerdings ist er heute 
tiefer ins Volk gedrungen; es ist vorgekommen, daß 
ein schlesischev Tischlermeister einen Akademiker aus 
den hohen Wert des zweiten Teiles des „Faust" auf­
merksam machen mußte. Denn die fünf Kandidaten, 
welche die „senile" Dichtung, in welche Goethe vieles 
„hineingeheimnißt" — soviel wußte man doch —, 
nicht gelesen hatten, sind typisch für die vorige Gene­
ration. Ein Teil der Schuld fällt auf die Schule, 
die versäumte, zu dieser Lektüre zu ermuntern, - -  
wie auch niemals jemand dazu ermuntert hat, die 
Bibel als ein zusammenhängendes Werk zu lesen, 
obgleich dies eigentlich die interessanteste Lektüre ist, 
die wir haben, von welchem Gesichtspunkt auch man 
sie betrachtet. Die Engländer, die bei jedem Gottes­
dienst große Stücke daraus vorlesen oder hören, 
kennen die Bibel auch viel gründlicher als w ir; be­
kannt ist das Beispiel eines Lords, der auf der langen 
Seereise nach Indien deutsch lernte, indem er die 
deutsche Bibel las. deren englischen Text er ziemlich 
im Kopfe hatte. Auch Goethe hat sich so sehn an der 
Bibel gebildet, daß man auch mit ganz persönlicher 
Beziehung sagen könnte: ohne Bibelübersetzung kein 
„Faust". I n  einem Punkte können wir dem Vor­
trage Vrausewetters nicht beistimmen, nämlich, daß 
das Urbild Eretchens in einer Geliebten Goethes zu 
suchen sei, sei es nun, wie er will. Lili Schönemann 
oder Kätchen Schönlvpf. wenn nicht Friederike Brion. 

Drang und Lust an neuen Aufschlüssen geraten
Spezialforscher leicht auf Irrwege. Es ist selbst: 
verständlich, daß der junge Dichter seinem „Gretchen" 
manchen Zug der „lieblichen Gestalten" geliehen hat, 
die in sein Leben eingetreten; auch die Frage nach 
der Religion — obwohl sie der Dichter sich selbst 
^stellt zu haben scheint, um das bekannte, gegen 
)ogma wie gegen Unglauben mit gleicher Kraft ge­

dichtete Bekenntnis abzulegen — könnte im Pfarr- 
hause von Sesenheim wohl einmal von Friederike 
an ihn gestellt worden sein. Im  übrigen aber 
scheinen uns die alte Faust-Überlieferung, das Buch 
Hiob und die — der Neuzeit nur als Parodie be­
kannte — Ballade von der gefallenen Vertha. die im 
Schicksal des Mädchens, ihrer Zwiesprache mit dem 
Verführn „Heinrich" und dem S Ä uß  („Und ihre 
Seel' bei Gott") alle wesentlichen Zuge der Gretchen- 
tragödie zeigt, völlig ausreichende Kerme. um in der 
Seele eines großen Dichters zu einer Dichtung wie 
„Faust" aufzugehen. Wer Gelegenheit gehabt hat, 
die rührende Ballade von Laura von Wolzogen zur 
Laute vortragen zu hören, wird erstaunt gewesen sein, 
in dieser, zu Goethes Zeit allbekannten Dichtung die 
Gretchentragödie wie „in einer Nußschale" zusammen­
gedrängt zu finden. .

Piccol—omini oder Piccolo—-mini? Der S treit 
ist noch nicht geschlichtet. Der Schulmann, der doch 
ein Schulmann ist, hat weder das Gutachten des 
hiesigen Unbekannten, der zu der Frage das Wort 
genommen, noch das unseres deutschen Gewährs­
mannes in Italien , der das Italienische wohl nicht 
hilologisch beherrscht, anerkannt und brsher nur ge­
diegen, um auswärts noch etwas M aterial zur 
nterstützung seiner Ansicht, daß der Ton auf oer 

vorletzten Silbe (mi) liegt, zu sammeln. Vor kurzem 
haben wir nun von ihm ein neues Schreiben er­
halten. in dem er zunächst unserer Ansicht beitritt, 
daß die Beweisführung des hiesigen unbekannten, 
es müsse Piccol—omini gesprochen werden, weil in 
Worte norvinl (Mehrzahl von norao, M ann) der 
Ton auf der drittletzten Silber (o) liege, philologisch 
unzulässig l„vn1§0 Geschwätz") sei, und unsere Ansicht 
noch durch den Hinweis aus die Bildung salantnorno 
stützt, die beweise, daß „gerade in nowo eine Elision 
des D ittongo raaeolto no nicht stattfinde" die B il­
dung also auch I^ieool—onrnLrtt sein müßte, wenn 
die Endsilben die Bedeutung „M änner" haben sollen 
und die drittletzte Silbe zu betonen ist. Zum Be­
weise. daß Piccolomim ein Diminutivum (Verkleine­
rung) ist. wie im Deutschen z. V. Kleinchen, führt 
dev Schulmann noch folgendes an: Im  Italienischen 
stehen diejenigen Eigenschaftswörter, welche eine be­
schreibende, erläuternde Eigenschaft ausdrücken, stets 
nach dem Hauptwort, z. V. Easapiccola, Lasagrande, 
PieLrolungo. Montebello, Namen, die im Vene- 
tianischen ebenso häufig sind. wie in Deutschland die 
Meyer und Schulze. So sagt man auch uorno 
xleeolo. Zu bedenken ist ferner, daß für den 
italienischen Sprachgebrauch der Wohlrlang maß­
gebend ist; auch dieses nicht unwichtige Argument 
spricht sehr g e g e n  die Behauptung des hiesigen Un­
bekannten. daß Piccolomim ein aus xieeolo (klein) 
und noirttnl zusammengesetztes Wort sei. Weiter, 
im Italienischen kann man sowohl ein Hauptwort 
wie ein Eigenschaftswort begrifflich umwandeln und 
verändern durch ein Anhängsel. Ein B.uch, llkro, 
wird als lidrons zum dickleibigen Folianten, 
ivettleo, Arzt. als rnSäiaastro zum Quacksalber; 
von on8a (Haus) gibt es über 2V solcher nom i a lts
ra ti  oder Umwandlungen. darunter eagino, aasstta. 
So hat auch das Eigenschaftswort xleeolo eine 
Menge Endungen, und der sprachgelehrte Fachmann 
dürfte kaum der Ansicht, daß Piccolomini ein zu­
sammengesetztes Wort sei, beipflichten, besonders wenn 
er den sriaulischen Dialekt kennt. Piccolomini ist 
eine Verkleinerung wie Paganini (Heidchen) und 
ebenso zu betonen wie dieser Name. Im  Wiener 
Hofburgtheatev wird, nach Mitteilung Änes lang­
jährigen Mitgliedes, der Name auch stets auf der 
vorletzten Silbe (mi) betont, ebenso in den öster­
reichischen Schulen. Eine Anfrage an den Schiller­
verein über diesen Punkt ist leider noch nicht beant­
wortet. Soweit der Schulmann. Der hiesige Unbe­
kannte. der sich angemaßt hatte, den Schulmann auf 
offener Postkarte „einfältig und unwissend" zu nennen 
und von „Geschwätz" zu reden — was. nebenbei be­
merkt, nach amerikanischem Recht als Mißbrauch der 
Post, deren ehrenwerte Beamtete ahnungslos den 
Dienst verrichten müssen, den Leuten Beleidigungen 
ins Haus zu tragen, mit Gefängnisstrafe geahnvet 
wird — wird daraus mindestens soviel ersehen, daß 
er mit seinem Urteil recht vorschnell und leichttertig 
gewesen und der Pfeil einmal wieder auf den Schützen

zurückgeprallt ist. Bemerkt sei noch, daß. in S M A  
Drama neben Versen, wie D anrs deinem Eug > 
Piccolomini", welche eine Betonung des Name 
auf der drittletzten Silbe (los erheischen, andere . 
„Ein Piccolomini nur ist aufgeschrieben, ,,-vl - 
Piccolomini hier? Führt mich zu ihm!" u. a. vor­
kommen, welche mehr zu einer Betonung o e r " "  
letzten Silbe (mi) drängen. Es bleibt noch E  
warten, wie sich der Schillerverein zu dieser 
äußern wird.

Das Hiesige linksliberale Blat^greift n u ^ « « s ,
um dem politischen Gegner etwas a ängen

achdew es

wobei

es nur

können, zu dem M ittel der Fälschung! 
eine vermeintliche stilistische Unvollko 
einem Konzertbericht der „Presse" für >

'   ̂ i, einen Artikel darüber zu schreien , -- ^

Märchen auf, wir wären der üblichen 
des Namens Piccolomini entgegengetr» 
während wir doch gerade diese gegen 
Ansicht eines Philologen verteidigt, hatten. ^  
wird verstehen, daß es uns eine Herzstarkung wa 
sehen, wie der Anmaßung, über andere M w 
zu sitzen, die Strafe auf dem Fuße gefolgt ^  
der Zurechtweisung eines Schulmannes, der ang ^  
die Betonung der ersten Silbe in „Eeretzttak 
mänaelt, weil „Eeret" nur die neue Schreswv ^  
des Wortes „Gerät" sei — die Thorner Schulmann 
hätten Ursache, der Sache nachzugehen komm ^  
Zlatt mit der Weisheit heraus, daß Eeret „ 

Thorner — Prediger gewesen. „Der gute ^  a n ^  
schreibt das B latt, „wußte offenbar nrcht, oav ^  
genannte Straße nach dem P r e d r g s r  «s re 
nannt ist, von dessen Leben und Wirken die^E^w 
unserer S  ' -

Hevaüsg^er der „Lhornischen ^ a c h rM ^  > 
Bürgermeister gewesen, der sich, gemäß seiner g 
Vergangenheit, dem Anschluß Thorns an -P A §

MWZHW
Bürgermeister. naH dem die Strobandstratze
ist — Gymnasialdirektor gewesen.
GereL" und der „Gymnasialdirektor Stroba ^

eigenen
fremden Augen zu befassen! . ^  ange-

dre Witterung in Mitteleuropa oe^m-»» he-
triib-feuchte Wetter bedeutet für dre Vorsioo 
sonders die Mockeraner, eine Leidenszeit, o« Eigen- 
bindungswege mit Thom die rmangeneyme . 
schaft haben, mit Wasser eine neue ^ A n d u iig  
Morast genannt, einzugehen, wobei die -ve 
mit Thorn verschwindet. Dies ist die Zeit d " ^  
gesandts", der Klagelieder, wie st« . . ^ E L / o e r -  
Frühjahr und Spätherbst ertönen, leider A  «cht, 
geblitz. An Mockeraner Kreisen ist ch°n der 
daß manchen Übelständen in den Vorstäbten . 
halb nicht abgeholfen wird. weil diese ^  
im vollen Umfange bekannt werden.

L-k L' KL
wohnen haben, ehe sie in i?r BwmbEer 
landen, da sie sonst eine optimistische ^Stiel-
gewinnen und dazu neigen, die Klagen oe >> ^  
krnder" nicht ernst zu nehmen. Erst wenn I ^ ^ er  
einen Schuh in der Blotte verloren oder x^ren 
mit nassen Strümpfen von der Schule b M ge  
gesehen, dann, so meint man, wurden 1 ^  jm 
nicht mehr uwglich sein, wie „die Eeret,rr«v 
November". ^ Menscht

Es ist verständlich, daß in Berlin, wo dw 
entarten und die an die Scholl« oder v e i . ^
Steinpflaster und Asphalt gebundenen MM - ^ e n  
aussterben, die Fruchtbarkeit dev Ehen n 
Provinzen" ein Staunen hervorruft un i «n-

worden, so hat auch der Oberschaffnev . Hildes 
der kürzlich durch die Geburt des drerß A ^ seinen 
„erfreut" wurde, in einem Verlrner Frank-
Dichter gefunden; in dem Poem hecht v ^ ^ l  
reich schon nach ihm schiele, und daß ev, 
geschaffen, mit Recht den Titel trage und 
lands Oberschaffner" genannt zu >̂nn dreA

noch, nicht der „deutsche .Rekord > ^denn ^  Gut»- 

r

Serlinec Tangowut.
Von K a r l  Ä scher.

_____— (Nachdruck»»

Berlin steht im Zeichen des Tangos. , 
kein Gespräch mehr anknüpfen, ohne ow^n ^  
tinischsn Fremdling zu erwähnen, keinen alle"
auf der Straße gehen, ohne seinen R E N  tu" 
Litfaßsäulen zu lesen! die vernünftigsten ^  d-»
sich zusammen mit der ausgesprochene -Mpdet,
Tango zu pflegen, Tangoklubs wer e n g e  ^
Tangotheater, Tangobars entstehen. ^
wahre Tangoseuche ausgebrochen, die tag 
und wächst. . , Tango

Und was ist denn eigentlich dieser Kolk^
Argentino? Ursprünglich ein recht ordma ^  
tanz, dessen Bewegungen wenig Reize h i>i«
seiller Schiffer brachten ihn aus Buenos A ^ 
Freundinnen der Schiffer tanzten den l ,  «visO" 
bald in den schmutzigsten SafenM nken ^ e «  
schmierigen Tischen und Stühlen. Wldlios'
ihre französische Grazie in den okotsiche -xsakeo 
machten aus den rohen Andeutungen s ^  
Handlungen und reizvolle Attitüden. ^  go^-
er aber immer noch nicht, den letzten P al'

Bon M ar eille vw



nicht wett; es dauerte auch garnicht lange, bis 
d i-> ^  düsteren HafenscheiEen in Marseille in 

>- -Pariser Salons kam. M it einer Liebe ohne 
^-enzen nahmen sich die schönen Pariserinnen des 

sentinpchen Tanzes an, machten eine wahre Kunst 
«- b Innen sieben Touren, die übrigens sehr verzwickt 
z, plötzlich war der ordinäre sudamerikanisch« 

stanz der Liebling von Paris. War Mode! 
in N i -  ^  Paris Mode ist, das ist es auch bald 

erim! Auch wir haben jetzt unsere Tangowut. . .
Argentino hat alle die schönen Schieb- 

^  -^"ckeltänze im Nu verdrängt. W as der Polizei 
Bn» er tat es spielend. Wer denkt noch an
meb ^  Two-step? Und er ist kein Tanz 

n ' ^  ist ein richtiger Sport geworden. Wie bei 
eren Sportarten, gibt es bereits Wettkämpse, 

kom Turniere, und sie werden so eifrig besucht und 
»rentiert, wie etwa die großen Rennen auf der 

un< vald-Rennbahn. Lehrbücher find verfaßt wor- 
-9 finden reißenden Absatz, Tangolehrer und 
.  ^hrerinnen haben einen Überfluß an Schülern.

M> und Stammtisch und Gesellschaften läßt man 
!ä," .̂ tich, um nur ja nicht eine Tanzstunde zu ver- 
T n ^ ^ ' ist recht schwierig, seine verzwickten
. -  " hübsch der Reihe nach in tus zu haben. Und 
di- v  - stwa junge Mädchen und Jünglinge.

E^e Tanzstunden nehmen. Gott bewahre! Der 
.  " ^ U nterricht ist eine gesellschaftliche Pflicht, von 
»Is ältere Herren, die sonst höchstens eine Pflicht- 
.  Eilschritten, nicht befreien können. Wer

Tango tanzen kann, der hat ein besonderes 
enomnree. Wenn in einer Gesellschaft ein gutes 

n»?^paar P ,  stehen alle Gäste bewundernd an den 
bestaunen gebührend die schwer« Kunst. 

2 ^ . E r lich  wird der Tango als Attraktion ver- 
E>>. 'u den eleganten Teesalons der vornehmen 
l i c k e ^ ^ ^  tanzen nachmittags ein paar vortrefs- 

Tänzerinnen und Tänzer den Tango, und der 
Mng jst so groß, die Schaulustigen zeitweise 

^ - s p e r r t  werden müssen, 
n a s ^  besten aber kann man den Tango Agentino 

Ms m den eleganten Bars des Berliner Westens 
^"bre Meisterinnen der Tangokunst 

dort zu ihrem eigenen Vergnügen und zum 
Hu an der Zuschauer. Auf dem schmalen Gange, 

z w it^ ^  einem reichen roten Teppich belegt, sich 
Mit ^  kleinen runden Tischen dehnt, tanzen sie 
N„x... und Geschmack ohne Aufhören. Ohne 
E>do«n spielt die kleine Zigeunerkapelle die auf- 
d n n '  ^amerikanische Melodie, ein süßer Duft 
h-., ^"vbolischen Raffiniertheiten, die man hier er- 
di« Zigarettenrauch erfiillt die Luft; rot find
- e ektrischoa Ampeln verhängt, ihre Lichter spiegeln
i» Glanzplatten der niedrigen Tische. Und
-  äequsnren Klubsesseln sttzen elegant gekleidete

Herren. D as ist die neue Heimat des 
M im isch en  Tangos!
Flied-^ E *  Volkstänze, ist sein Inhalt ein Suchen, 
eins» nnd Finden der Leiden Tänzer, nur daß diese 
Nnd Motive hier durch die seltsamen Geberden 
hört - ^^nngen kompliziert gemacht find. Es ge- 
astb-t«^ ^ ^ ic k  und auch Geschmack dazu, um ihn 
wn,x» ^  ^ ö n  zu gestalten. Er ist ein Studium ge- 

leichtes!
w i ^ "  n>eiß, wielange sein« Herrschaft noch dauern 

nielleicht droht bereits ein neuer, anderer 
N o ihn zu entthronen! Vielleicht wird
Ichwi"? selbst bald ebenso plötzlich wieder ver- 
lx j^ 7^ >  wie er autfauchte, und dann kommt viel- 

ber gute, alte, liebe Walzer wieder an seinen
beda« ^  glaube, es gibt viele, die das nicht 

T'ern würden . . .
a llei,"«^  aber ist er unbeschränkter Herrscher in 
^  Gatten der Tanzkunst.

Unsere Lust.
Don Dv. I .  A. E r o o s e .

Di? «>4^. , ^. ---------  (Nachdruck verboten.)
^Heir . ^!phärische Luft ist bekanntlich im wesent- 
ÄZass. Semenge von permanenten Gasen und 

Für die trockene Lust müssen daher 
M ^  ^ ^tze gelten wie für Gase überhaupt. Eine 
übt geschlossenen Gefäß enthaltene Gasmenge
streben Elastizität, bedingt durch das Be-
einerr ^  möglichst nach allen Seiten auszudehnen, 
sitzt E  auf die Wände des Gefäßes aus; sie be- 
stei^ gewisse SpanrÄvast. Diese Spannkraft
^8ird ^  Drucke, dem eine Gasart ausgesetzt ist. 
liche  ̂ ^  Lustmasse auf die Hülste ihres ursprüng- 
^Äeit zusammengepreßt, so ist ihre Dich-
wur^ ^  ihre Elastizität die doppelte. Dieses Gesetz 
Boyle ^  Jahre 1660 von dem Engländer 
Sosen und im Jahre 1879 von dem Fran-
"tksche unabhängig bestätigt. Das Mari-
^Uinen - lautet: „Im  allgemeinen ist das Vo- 

Easmasse dem Drucke, welchem dieselbe 
trgkeit ^öekehrt proportional, oder: die Dich­
t e r  auck^^. ^  geraden Verhältnis des Dmckes, 
tigkeit ^  Spannkraft eines Gases ist der Dich- 
p o r tio ^ tt^  dnn Raumverhältnis umgekehrt pro-

^Ust ^  diesem Gesetze folgert, daß, wenn zwei mit 
da§ ^äume miteinander Gemeinschaft haben,
Lust m n u r  dann bestehen kann, wenn die 

dieselbe Dichtigkeit hat. Eine Aus- 
O utend  b" stattfinden, wenn der eine Raum 
7 ** dem H ^  der ärgere gelegen oder die Luft 
7 chen wärmer als in dem anderen wäre. Von 
/^dener ^ ^ ^ l i i l l e n  abgesehen, muß Lei ver- 

^Ne CEZx ^ ^ ligkeit der Lust in beiden Räumen 
höhere D iÄ - dem Raume, in welchem die Luft 
^  also auch größere Spannkraft hat,
*ivstet^ weniger dichten Luft gefüllten Raum
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Daß die Dalkankriege den Finanzen der be­
teiligten StaaLon schwere Wunden geschlagen 
haben, ist ebenso erklärlich, wie der Umstand, daß 
diese Staaten jetzt versuchen, ihre wirtschaftlichen 
Verhältnisse durch entsprechende Anleihen zu 
sanieren. Die verschiedenen Staaten sind natür­
lich je nach der Höhe ihrer Kreditfähigkeit be­
reits entsprechend belastet, und es wird ihnen 
vielleicht acht ganz leicht werden, die nötigen 
Summen zu kontrahieren. Jedenfalls mutz die 
Türkei bei Staatsschulden in einer Höhe von

2633,04 Millionen 660 Millionen neue Anleihe 
aufnehmen. Serbien bei 467,2 Millionen 120 
Millionen, Bulgarien bei 397,2 Millionen 
Schulden 200 Millionen. Bei Griechenland 
steht vorläufig nur die Höhe der Staatsschuld 
fest, der Geldbedarf wird noch verschwiegen, 
dürfte sich aber im Rahmen der von den übrigen 
BalkanstaaLen aufgenommenen Anleihe halten. 
Rumänien will bei 1384 Millionen Staatsschuld 
200 Millionen Anleihe kontrahieren.

So, wie in diesen kleinen Räumen, so ist es auch 
in der großen Natur. Überall wird durch mehr oder 
minder großen Druck der Lust das Gleichgewicht ge­
stört, überall sucht sich das gestörte Gleichgewicht 
wiederherzustellen. Diese Störungen und Aus­
gleichungen an den verschiedensten Punkten der Erde 
bewirken die Luftbewsgung, die Würde, die Stürme, 
kurz, die Witterung. Aufgabe der Wetterkunde, der 
Meteorologie, ist es, diese Änderungen zu beobachten 
und daraus die richtigen Schlüsse zu ziehen. Möglich 
wurde dieses erst, a ls die Erfindungen gemacht wur­
den, um die Veränderungen in der Atmosphäre zu 
messen. Bald nach der Erfindung des Barometers 
und des Thermometers wurde im Jahre 1651 das 
erste meteorologische Beobachtungsnetz von dem 
Herzoge von Toskana begründet. Die schon vorhan­
denen Sternwarten folgten diesem Beispiele und 
stellten meteorologische Beobachtungen an. So ent­
wickelte sich langsam die Meteorologie oder Wetter­
kunde zu einer selbständigen Wissenschaft.

Fast in allen Ländern bestehen heute zahlreiche 
Beobachtungsnetze oder Stationen, an denen täglich 
die meteorologischen Elemente, d. h. Luftdruck, Tempe­
ratur, Feuchtigkeit der Luft, Windstärke und Be­
wölkung beobachtet werden. Eine Errungenschaft der 
Neuzeit sind die sog. Gipfelstationen. Diese ständig 
bewohnten Gipfelstationen haben wertvolle und über­
raschende Aufklärungen aus den Regionen unserer 
Atmosphäre gebracht. Um in noch höheren Schichten 
Beobachtungen anzustellen, benutzt man den Luft­
ballon. M it diesem konnte man sich bis zu einer 
Höhe von zehntausend Meter erheben, freilich nur 
mit Lebensgefahr, weil die Luftart in solchen Höhen 
für den Menschen zu dünn ist. Diese Gefahr beginnt 
schon bei einer Höhe von 8000 Metern. Der berühmte 
englische Forscher Glaishe^ wurde in dieser Höhe ohn­
mächtig. Um aber noch in höheren Regionen Beobach­
tungen möglich zu machen, hat man die Registrier­
ballons erfunden und angewendet, d. h. unbemannte, 
aber selbstschreibende Ballons, die bis zu einer Höhe 
von 16 000 Metern stiegen, wo der Luftdruck nur 
noch ein Neuntel des Luftdruckes an der Oberfläche 
der Erde betrug. Indem man aus den an einem 
Orte der Erdoberfläche während eines Tages von 
Stunde zu Stunde beobachteten Temperaturen der 
Luft das arithmetische M ittel nimmt, erhält man die 
Mitteltemperatur dieses Tages. Auf gleiche Weise 
können aus den Tagesmitteln die Mitteltemperaturen 
der Monate, der Jahreszeiten und des ganzen Jahres 
abgeleitet werden. Um die Verteilung der Wärme 
auf der Erdoberfläche anschaulich darzustellen, um den 
Beobachtungsstationen den Dienst zu erleichtern, ver­
bindet man, nach Alexander von Humboldts Angabe, 
auf einer Erdkarte die Orte gleicher, mittlerer Jahres­
temperatur durch Linien, welche man Isothermen 
nennt. Fände auf der Erde keinerlei Verschiedenheit 
in der Verteilung von Land und Wasser, von Bergen 
und Tälern, von Wald und Heide statt, so würden 
alle Punkte desselben Parallelkreises gleiche mittlere 
Jahrestemperatur besitzen: die Isothermen müßten 
also mit den Parallelkreisen zusammenfallen, am 
Äquator müßte die höchste Temperatur vorhanden 
sein, und die Pole der Erdachse müßten gleichzeitig 
Kältepole sein. Das ist aber nicht der Fall. Der 
Verlauf der Isothermen ist vielmehr ein sehr un­
regelmäßiger, und in noch höherem Grade ist dies 
der Fall bei den Jsotheren und Jsochimenen, d. h. 
bei den Linien, welche die Punkte gleicher Sommer- 
und Winterwärme miteinander verbinden. Auch 
fallen die Kältepole nicht m i t . den astronomischen 
Polen zusammen; es finden sich vielmehr auf der 
nördlichen Halbkugel der Erde im Winter zwei ge­
trennte Kältepole, den Kontinenten von Amerika 
und Asien entsprechend. Ein Blick auf eine Jsothermen- 
insel zeigt, daß nicht blos die geographische Breite, 
sondern auch die Land- und Meeresverteilung auf 
den Druck der Luft und auf die Verteilung der Wärme 
auf der Erde von großem Einfluß ist.

M nnnipsatttgeS .
( D i e  g e f e s s e l t e  A u f s e h e r i n . )  Einer 

gewissen Komik entbehrt nicht die Flucht von 
zehn Fürsoi gezöglingen aus der Anstalt Betha- 
bara in W e i ß e n s e e .  Unter der Aufsicht 
einer älteren Dame hatten zehn weibliche I n ­
sassen in der Waschküche gewaschen. Wie auf 
Kommando ergriffen einige der jungen Mädchen 
plötzlich ein großes Bettlake», warfen dies 
über die Aufseherin und fesselten sie derart, 
daß sie sich gar nicht zu bewegen vermochte. 
Die Aufseherin konnte nichts unternehmen, als 
die zehn Zöglinge hohnlachend die Flucht er­
griffen. Nur eine der Ausreißerinnen konnte 
einige Stunden später ergriffen werde». Die 
anderen haben sich jedenfalls nach Berlin  
gewandt.

( E n t d e c k u n g  e i n e r  P e t r o l e u m ­
q u e l l e  b e i  N a u e n . )  Die Entdeckung 
einer Petroleumquelle bei Nauen meldet das 
„Osthavelländische Kreisblatt". Danach soll auf 
einem Ritterguts bei Nauen in einem seit 
Jahren nicht mehr benutzten Hausbrunnen oer- 
wertungsfähiges Erdöl gefunden sein. Durch 
die Senkung des Wasserspiegels soll die Quelle 
zutage getreten sein. Eine Berliner Gesellschaft 
ist damit beschäftigt, weitere Ermittelungen 
anzustellen.

( T o d e s u r t e i l  w e g e n  G a t t e n -  
m o r d e s . )  Vor dem Schwurgericht Ratibor 
hatte sich die 28 Jahre alte Frau Kubatzki 
wegen Gattenmordes zu verantworten. Ku­
batzki, der als ordentlicher und fleißiger 
Mensch geschildert wurde, soll seiner Frau 
Vorhalte gemacht haben, weil sie es mit der 
ehelichen Treue nicht genau nahm. Deshalb 
beschloß die Frau, den M ann aus der Welt 
zu schaffen. S ie  überfiel ihn im Schlaf und 
tötete ihn durch Beihiebe. Die Leiche schleppte 
sie dann nach einer Dunggrube, wo sie ge­
funden wurde. Der Verdacht lenkte sich bald 
auf die Frau, die hartnäckig leugnete. Später 
fand man dann, daß der Fußboden frisch ab­
gehobelt morden war, augenscheinlich um 
Vlutspuren zu entferneir. Ferner wiesen die 
Fugen zwischen den einzelnen Brettern 
Blntreste auf. Die Frau hat dann schließlich 
das Verbrechen auch eingestanden. S ie  hat 
schon vsr einigen Jahren wegen M ordes vor 
den Geschworenen gestanden. Dam als war 
sie in den Verdacht geraten, ihre 7jährige 
Stieftochter in den Brunnen geworfen zu 
hoben. S ie  mußte aber damals wegen 
M angels an Beweisen freigesprochen werden. 
—  Die Geschworenen bejahten die Schuld­
fragen, worauf der Gerichtshof die Angeklagte 
zum Tode verurteilte.

( Z u m  z w e i t e n  M a l e  s i l b e r n e  
H o c h z e i t  g e f e i e r t . )  Eins seltene F a ­
milienfeier konnte der Reisende Otto Flanhardt 
i n E l b e r f e l d  begehen. Nachdem ihm seine 
erste Ehefrau nach 3 0 jähriger Ehe gestorben 
war, ging er im November 1888 eine neue 
Ehe ein, so daß der 84 Jahre alte rüstige 
M ann jetzt zum zweiten M al in seinem Leben 
das Fest der silbernen Hochzeit begehen konnte, 
was gewiß nur wenig Sterblichen vergönnt ist,

(Wüste M e f se r stecher ei a n s e i -  
n e m  „ K a v a l i e r b a l l "  i n  Lübe c k. )  I n  
Lübeck kam es Donnerstag Nacht zwischen 
Navigationsschülern, Handlungsgehilfen und 
einer Gesellschaft rheintändischer Viehhändler 
zu einem blutigen Zusammenstoß, bei dem 
ein Navigationsschüler den Tod fand, wäh­
rend eine größere Anzahl lebensgefährliche 
Verletzungen davongetragen hat. I n  der 
Toggenburger Allee befindet sich ein Restau­
rant, wo Donnerstag ein sogenannter Kaoa- 
lierball stattfand. Schon im Lokal kam SS per Sept. SS>/,

zwischen einigen Schülern der Navigation«!» 
schule und mehreren Viehhändlern zu Strei­
tigkeiten. Zwischen den Tischen flogen 
Schimpfworte hin und her und einer der 
Viehhändler wollte sein B ierglas gegen die am 
Nachbartisch sitzende Gesellschaft schleudern. 
E s entstand alsbald ein wütendes Handge­
menge, und die Widersacher stachen ohne 
überiegnng in blinder W ut aufeinander los. 
Plötzlich schrie einer der Navigationsschüler 
auf und brach leblos zusammen. Er Hatte 
einen Stich ins Herz erhalten, so daß der 
Tod auf der Stelle  eintrat. Der Streit ging 
mit unverminderter Heftigkeit weiter. Einem  
der Kämpfenden wurde sogar die Nase abge­
bissen. Durch Messerstiche sind noch drei Na- 
vigationsschüler und zwei Viehhändler lebens­
gefährlich verletzt worden.

(F ü  r 800 000 F r a n k  I n w e l e n  v e r -  
l e tz t.) Ein seit längerer Zeit in P aris an­
sässiger Juwelier, der Russe Kauskia, berief 
sechs der bedeutendsten Edelstein- und Perlen- 
Händler zusammen und hielt an sie folgende 
Ansprache : „ S ie  sehen in mir einen vom 
Unglück heimgesuchten M ann vor sich. Ich war 
genötigt, die mir von ihnen zum Verkauf 
übergebenen Schmucksachen zum Gesamtwert 
von 800 000 Frank für 300 000 Frank zu 
verpfänden. Ich biete Ihnen, falls S ie  die 
polizeiliche Anzeige unterlassen, folgenden A u s­
gleich : M ein Barbestand beträgt 150 000  
Frank; diese stehen Ihnen zur Verfügung. 
Weitere 150 000 Frank hoffe ich in Jahresfrist 
aufzubringen, um S ie  für die Auslösung der 
verpfändeten Sachen zu entschädigen. Sollten  
S ie  meinen Antrag ablehnen, so werde ich 
den Ort, wo die Juwelen verpfändet sind, 
verschweigen und S ie  haben das Nachsehen." 
Nach elnstündiger Beratung beschlossen die 
Gläubiger, Kauskia verhaften zu lassen. Vor 
dem Polizeikommissar erklärte der Schuldner: 
„ S ie  können lange suchen, S ie  werden die 
Sachen nicht auffinden." Aber nach einem 
guten M ahl, das ihm der Kommissar servieren 
ließ, fand sich der Bankerottem doch bereit, 
die Pfandscheine herauszugeben.

( G r o ß e  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  i n  
F r a n k r e i c h . )  Starke Regengüsse haben in 
verschiedenen Gegenden Frankreichs, namentlich 
im Osten des Landes, große Überschwemmun­
gen verursacht. I n  Vesoul, Hericourt Mont- 
beliard ist die Bahnlinie P a r is—Vesoul über­
flutet. Der Verkehr wird über eine Zweiglinie 
geleitet.

humoristisches.
(S c h la u .)  Feldhüter: „Haben S ie auf dem 

Wege dort hinter dem Berge vielleicht einen Kar- 
toffelsack liegen sehen?" — Tourist: „Nein, ich habe 
aus dem ganzen Wege nichts bemerkt. Haben S ie  
ihn verloren?" — Feldhüter: „Das nicht, aber drei 
Mark müssen S ie zahlen, weil der Weg verboten ist!"

Beriiuer Biehmarkt.
Städtischer Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  15. November 1913. 
Zum Verkauf standen: 3046 Rinder, darunter 804 Bullen, 

1361 Ochsen, 881 Kühe und Färsen, 859 Kälber, 8584 Schafe. 
11 221 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
») vollfleischlge, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
i>) Weidemastochsen...............................
o) vollfleischige. ausgemästete, im Alter

von 4—7 Ja h ren ......................... ....
ch junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
s) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . . . .
k) gering genährte jeden Alters . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischlge, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes....................................
5) vollfleischige jüngere.........................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...............................
ä) gering genährte . . . . . . .

3. F ü r s  en u n d  K ü h e :
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
1>) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
ch ältere ausgemästete Kühe n. wenig gilt 

entwickelte jüngere Kühe nnd Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering ,  „ -

4. Gering gerr. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

ch Doppellender feinster Mast . . . 
d) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
ch mittlere Mast- nnd beste Saugkälber 
ch geringere Mast- und gute Saugkälber 
ch geringe Saugkälber . . .  .  . .

Sc h a f e :
Stallmaftschafe: ^

ch Mastlämmer u. jüngere Masthaminel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe........................................

ch mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschafe)...............................  .

L. Weidemastschafe: 
ch Majilämmer . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
ch Feltschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
d) vollfleischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 249—300 Pfd.
Lebendgewicht....................................

ch vollfleischige der feineren Rasten und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht....................................

ch vollfleischige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgew icht....................

ch fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht ....................................

y S a u e n ...................................  . .

Lebend­
gewicht

51—52
5 0 -5 2

4 6 -4 8

4 2 -4 4

5 2 -5 4
4 8 -5 0

4 8-46

45-47

4 0 -4 2
35—38

- 3 4
3 9 -4 1

7 2 -7 4
6 7 -6 9
6 0 -6 5
4 2 -5 5

46-4S

40-44

3 1 -3 8

5 9 -6 0

6 7 -5 8

56 -5 7

5 4 -6 6

5 2 -  53
5 3 -  54

Schlacht­
gewicht

80—90
8 6 -9 0

8 4 -8 7

7 9 -8 8

9 0 -9 3
8 6 -8 9

8 1 -8 7

79 -8 3

73—76
66—72

- 7 2
7 8 -8 3

120—123
112—115
105-114
96-100

9 3 -9 8

8 0 -3 8

75-79

74-75

7 1 -7 »

70 -7 1  

67—7S

6 5 -  6S
66—  68

Marktverkauf: Rinder: ruhig, Ochsen fanden des starke» 
Angebots wegen langsam Absatz. — Kälber : lebhaft. — Schafe: 
ruhig. — Schweine: ruhig.

H a m b u r g ,  14. November. Kaffee good average Santa» 
per Dez. 52'/, (Sd., per März 53" 4 Gd., per Mai 54'/. G d. 

Gd. Stetig.
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B e k a n n t m a c h » « » .
Bei Aufstellung des Verzeichnisses 

der Unternehmer von land- und forst- 
wirLfchafilichen Betrieben im Bezirte 
des Stadtkreises Thorn (Sektion der 
westpreußischen landwirtschaftlichen 
Verussgenossenschaft Thorn S tad t) 
haben sich Unstimmigkeiten mit der 
bezüglichen Nachweisung für den 
Landkreis (Sektion Thorn Land) in­
soweit ergeben, a ls  es sich um forst- 
und landwirtschaftlich genutzte Flächen 
im Eigentum der S tad t Thorn 
handelt.

I h r  forstwirtschaftlicher Betrieb liegt 
überwiegend im Landkreise und ge­
hört deshalb inbezug aus die land­
wirtschaftliche Unfallversicherung ganz 
zur Sektion Thorn Land.

I h r  landwirtschaftlich genutzter B e­
sitz ist verpachtet und bilden die 
Pachtdetriebe selbständige Betriebe 
(8 958 R.-V.-O.).

J e  nachdem die Pächter städtischen 
Landes ihre Wirtschaftsgebäude im 
Stadtkreise oder im Landkreise liegen 
haben, gehört ihr Betrieb zur Sektion 
T horn S tad t oder zur Sektion Thorn 
Land.

Nach diesen Gesichtspunkten gemäß 
65 Unfalloersicherungsgesetz für

and- und Forstwirtschaft vom 5. Ju li 
1900 (vgl. §958. 9 6 2 -9 6 4  R.-D.-O.) 
ist für die im Stadtkreise Thorn be­
lesenen Betriebe die Veranlagung 
und Heranziehung zu Beiträgen zur 
landwirtschaftlichen Berufsgenossen­
schaft neu geregelt w orden: 

durch
1. Nachtrag

zum Unternehmer - Verzeichnis und 
zugleich zur Heberolle für das Kalen­
derjahr 1911 und

2. ebenso Nachtrag 
zum Un ernehmer - Verz ichnis und 
zur Heberolle für das Kalenderjahr 
1912.

Thorn den 14. November 1913.
Der StaÄtausschutz

als Sektionsvorstaud 
der Sektion Thorn Stadt der west­

preußischen landwirtschaftlichen 
Berufsgenossenschaft.

Vorstehende Bekanntmachung brin­
gen w ir hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis.

Die vorgebuchten Nachträge werden 
in der Zeit vom 17. bis einschließ­
lich 30. November 1913 zur Einsicht 
der Beteiliaten in unserem B üro 3 
(Zimmer 3 des Rathauses) ausliegen.

Nach Ablauf dieser Frist steht eine 
weitere Frist offen und zw ar:

a) von einem Monat als Rechts­
mittel gegen die V eranlagung, 
d. i. die Aufnahme in das 
Unternehmer - Verzeichnis 
(Einspruch gemäß § 55 Unsall- 
versicherungsgesetz für Land- 
und Forstwirtschaft bezw. W ider- 
spruch gemäß § 999 N.-D.-O.),

b) von zw ei W ochen  als Rechts­
mittel gegen die Beitragsberech- 
nung in der Heberolle nach dem 
von der westpreußischea land­
wirtschaftlichen Berufsgenossen- 
fchast festgesetzten M aßstabe deS 
Steuersatzes. (Widerspruch ge­
mäß 8 1023 R.-V.-O.)

Widersprechende bleiben aber zur 
vorläufigen Zahlung verpflichtet.

Thorn den 14. November 1913.
Der Magistrat.

Pserdeverkaus
Am

Dienstag den 18. November,
mittags 12 Uhr,

wird auf dem Hofe der Fußartillerle- 
kaserne ein dienstunbrauchbares,

13 jähriges
Wzier-Reitjrserd

(Fuchsstute) meistbietend gegen Barzah­
lung verkauft.

Thorn den 14. November ISIS.
1. Westpreaßisches 

Fllßartillerie-Regimrnt Nr. 11.
Bin unterNr. 1001

an das Fernsprechnetz angeschlossen.
Mr, Mßkiiiei!itt.3>lf.Hkgt.61.

gebraucht, noch gut erhalten, spott­
billig, bei

k. SImsbliM,
Brückenstraße 17 .

vie Ubenrasekienllslön
e r f o l g e

bei Hautkrankheiten, Flechten, un­
reinem Teint werden erzielt durch 
P r o v i d o l - S e k f e ,  D. R .- P .  
Preis pro Stück 80 Pfg., Probe­
stück 50 Pfg. Zu hab. i. Apotheken, 
Drogerien und Parsümerien. Muster 

Anschüre g ra tis  durch Provi- 
dol Ges. m. b. H., Berlin N1V.

v r .  V s rn o v rk t ,
Privatklinik für Frauenkrankheiten und Chirurgie, Thorn, Brückenstraße 11, 

________  Telefon 4b7.

Parzellierung
in Gnbin, Kreis Graudenz (3 km von Bahnstation Garnsee und 

Noggerrhauseu, 1 2  Lm Chaussee von Graudenz).
Am M o n ta g  den  2 4 . N o v em b e r  1 9 1 3 , von vormittags 10 Uhr 

an, halten wir in G n b in  beim Gastwirt L in s  einen weiterer: Termin ab 
zum Verkauf des Gutes G n b in ,  bestehend aus

Acker und wiesen (Große ca. 1260 Morgen).
E s können Ausiedlerstellen in jeder gewünschten Größe, enthaltend 

Acker und Wiesen, gebildet werden. Der Acker ist in hoher Kultur schonend 
bewirtschaftet, zum größtenleil wrizensähig. Gelände eben, die Wiesen find 
zweischnittig und liegen unmittelbar beim Acker. Die einzelnen Ansiedler­
stellen können vorteilhaft gelegt werden. Gute Verbindungswege. D as Gut 
liegt im Ansiedlungsgebiet. Schule im Orte. Die Kanfbedingungen sind 
günstig.

Kanfliebhaber sind freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser zuständiger Bezirksdirektor 

Herr ^vK lä ius N onm ann  in Graudenz, Getreidemarkt 12.
Magdeburger Güterbmck,

eingetragene Genossenschaft m. b. h . in Magdeburg.

AeBrm kenfam m luug
wendet sich mit herzlicher Bitte an alle Bewohner der S tad t und 
Umgegend um Unterstützung dieser Wohlfahrtseinrichtung. W ir 
nehmen dankend alles an, was im Haushalt überflüssig geworden 
ist, besonders gern gebrauchte K leider «nd  Wasche fü r K inder 
und Erwachsene, Kruderspielzeug und P u p p en , wenn auch be­
schädigt — wir lasten es zurechtmachen. Derlei Gaben bitten wir 
noch im November an uns gelangen zu lasten, damit der Weih nachts, 
verkauf für S onnabend  den 6 . D ezem ber vorbereitet werden kann.

Bestellungen wegen Abholung per Postkarte an Frau 
I l l e o l r t ,  B rourbergerslraße 48. ebenso Zusendung von Gaben.

Der Vorstan­
des deutsch-evangelischen Zrauenbunder.

I .  A .:
Frau v o n  ä e r  I/rm ok en . Frau A n r x s r e te  l lv o k t .

V l v  w e r t v o l l s t e

W s ilw a M s Z a d s
i s t  « L n «

äe r

8tlltt§artor IM im tzrM sririiA brlilll L. 6.
(Lite Stuttgarter).

smMmiM-KMllS ükr 1 WjM Zsrk.
Auskünfte e rte ilen : BS. L ls sn e r, B rsitestrasss 24, 

u n ä  O berinspektor IV. L a r te l s ,  M lb e lm sp la tr 6.

Seltene Gelegenheit! Glänzende Existenz!

einer bedeutenden und sehr leistungsfähigen parfümeriefabrkk ist 
krankheitshalber an geeignete Persönlichkeit gegen eine einmalige Ab­
findungssumme abzugeben. Kundenbesuche nicht notwendig, da die 
Firma gut eingeführt ist und der Verkauf durch Untervertreter und 
Provisionsreisende vor sich geht. Hohes Einkommen. Langjähriger 
Vertrag. Eignet sich auch für Offizitre, Beamte a. D ., Rentiers rc.

Angebote unter 6l. L . 2 7 0  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

M V  L o k o r t  S o l e i
für eine Erfindung oder Idee. Auskunft gratis durch „U lin l« » » " , Brüssel, 
B oulev. Bockstael 185. (Auslandsporto.)

v su tsc k s  K«Ivn!sI-2 Igsiv sn
W M ______ ___ ____ _ k e rv o rra ß e n ä ss  k ro äu k t s

veulseb lL uäs Lolouis LaVsruH»
veuvstv LpsLialmarks, 

3  kreislaxen,

koobfeine, m iläe, eixtzvartix pikant« tzualitL tsrixarren, Ltüek 10, 15, 20 kk., dvi 100 Ltüek 5 /o 
smvlltzlüt aUsv B auebsru  LaxeleLsnUiebst - i  L s a n ü

^ S o l t  S v d u l L ,  M o r a ,  v n l m s r s t r .  4

N o ts I  N v ra is c k s r  » o k
S v n n t s g  1 0 .  a .  V 4 t s . :S o l i s t e n - ^ o n r e r t .

Z tn k s n g  S  v k r  s d o n e i » .

NoiÄ v rs l  K rvnsn-L aal,
BsupteivxLvx LlostsrstrLsse.

V o r n e k m e r  k s m i N T N Z t s k S n t k s K .
leäen Lonutsx von 6 17br ab:

L o l S s l e n - ^ Q n r S r r ,
Orv86S vuä kleine 8o„pers von 1.50 5̂ark an uaeb äer Lsrte rn kleinen 

kreisen, ^ostiob von Lioeben. — Ln§l. Lronnsn.

S o i m t a g s m e u a  i m  R o t e l  v o n  L M r  a b :
Lussiseke Voorr-peiss. — Tomatensapps. — Rekkotelekles m. 8par§elspit2en. — 
I-aolurkorslls, blau. — Butter. — Lalat. — I'rüokts. — pfirsivb-^leldL. — 

LLsestLn^en. — L'r, Ananas.
Drxedsvst

Z .  K s r v n L Ü S -

H V 0 I . I .
8 o » i » t » §  Ä s n  1 6 .  N o v s r n d s i ?  6 .  F s :

tzrch s Z lm c h -K M t
Ansang 4  Uhr. — s — Anfang 4  Uhr

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

W W W

kereMssoreige!
Bisrärweb m soks ieb  oxxebsnst bekannt, äass leb 

äas von m sinsm  verstorbenen käaonv un te r äer k irm a 
v .  xekübrie

ii
un ter H itu v x  eines erlabrvnen ^vsekneiäe rs  v e ite r  
tübrva v e rä e  u v ä  bitte Leb, äas  m einem  bianne ent- 
xegengebraebte V ertrauen aueb  auk w ieb  übertra fen  
s u  vo llen .

krau Lmw Lammski.

pahrplsnbuch
m it G tfenvahnkarte

Dr den Winter 1913/14
— W2 Seilen stark

zum preise von w j)f.
ZU haben m  -e r

Geschäftsstelle „Die Presse".
________________________ Katharinenstr. 4.

u r r e n
r u  s u L s s r s s v f ö k n I i e v  d S M g s n  P r s i i s e n ,

Ülusen-Scharrrn
i s s  1 «  J A

N a u s - Z c h ü r r e n  
1 2 s  A I

e Z n t te l-S c h a r r ü e n »
krinLsss- unä Klussnfasson,

Latin, m it IrL xsr,

«bs SS 7 8  -

Länael-Zchurren
in iveiss, Batist uvä Ltieksrei,

, «  1»  SS

Lmcbiirrell,
vsiss, in Ltiekorei,
V«rt di» 2.S5 LUc.,

1SS 1-s SS

Mntter-Schlli'rien»
farbig, ^Lvxe 45—70,

i - s  1»  s s » .  
Nintter-SGürren»

ksrdie. 80-SO.

1 Z S  ^ 2 S

Nnaben-Sckürrien
SS a o ä  4 8  kie.

« M ' A

Preußischer Hof,
Eulmer Chaussee S8.

Jeden Sonntag.
Großer

Familien-Ball.
E s ladet h ö s l i c h ^ e i ^ ^ ^ ^ ^ t .

Im  WiirsteD
ladet ergebenst em 

V o r m i t t a g e s  10 Uhr aV o r m i t t a g s  ru  " v .
MelllleHchesse«^,

W ieses KSmpe.
S ° M ° z  d<« -4 .  N °--m b---

Grolies M e » M

gsshttt Ssltkl! NüMS
empfiehlt

» « » I M S « ' ! « » '

M nifiM .N..
U L Z M M

Ein möbl. A im ner,^,f.
parterre, mit auch ohne Penst 
° °  -in« D-me zu

M W liertesZm m er
lurficht nach der W -'»  I>>. ^ z L

o-n 4 - 5  Zimmern, mit i« ^
° ^ " Ä e  S-IchSkt-st-a- ^  

Press-". — ---- —-^ -- -7 ------Meiner Laden

^ M .U ie n s l-a b «  « « ' «Ü

IS14 zu

18. hochpart  ̂ -  S- 
kier spater, . «reiner
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«Drille; Blatt.»

Deutsche Forstwirtschaft in S h in a .
------------ (Nachdruck „e kokend

irf- hohes Los für die deutsche Forstwirt- 
- oft enthält der Bericht des amerikanischen 
Konsuls WilLur T. Eracey zu Tsingtau in 

yrna, den „Amer. Lumberman" wiedergibt. 
7- üblen Wirkungen der Entwaldung machen 
in i?" ^iirem Lande so unliebsam geltend, wie 
l oem himmlischen Reiche, und darum konsta- 

dr>L - Konsulatsbericht mit Genugtuung, 
"ln -? ^-stugtau die Deutschen versuchten, durch 
„ ^ ^ "zu n g  wieder für eine Waldecke zu sor- 
on diesen Versuchen der Erfolg von
sich erem  sicher war. da Deutschland die höchst- 
^  Forstwirtschaft habe und die lange
^  ^h*""8 vorbereitende Experimente unnötig 
«°chen, den Fortschritt in China also beschleu- 

Als wir vor etwa elf Jahren 
konr ^^^"2tau Besitz ergriffen, waren die Hügel 
sil  ̂ unfruchtbar, und nur sporadisch fand 

ihnen niedriges Gesträuch. Sofort 
wnv- Ein P lan  zur Wiederaufforstung ent- 
b?n?^ ' bereits jetzt find etwa 1200 Hektar 
im ""b  zwar zur Hälfte mit Akazien,
m '^brrgen mit Fichten, Lärchen, Nutzbäumen, 

^^D n, Ahorn und Erlen. M it dem 
nw n^E-rnn man wohl zufrieden sein, denn 
bol-« - *Eits auf dem Punkte, mit dem Nutz- 
ai,s« beginnen zu können, sodatz sich die 
2^Ewendete Mühe gut rentiert. Kleine 
u n d ^  werden als Feuerungsholz verkauft, 
üim»,^^ ^ r l  des Nutzholzes dient zum Aus- 
n e t ^ ^ .  von Vergwerksschächtsn. M an rech- 
N- datz der Verkauf und der Export von
bH ^ v h o lz  in den nächsten Jahren  zu einer 

^voen Einnahmequelle werden können. 
Anb^ ^  bemerkenswert ist dieser Erfolg in 
die - der beträchtlichen Schwierigkeiten, 
Nur s s. überwinden waren. Der Regenfall ist 
keit sodatz durch mangelnde Feuchtig-

Nb Wachstum der Bäume beeinträchtigt
die ^  7 ^  schlimmsten Feinde jedoch waren 
nnde^Ä^Eion. Mehrere Arten Raupen und 
dah j^ v sek ten  erwiesen sich als so verderblich, 
sch°n, . E h r l i c h  Tausende chinesischer Bur- 
Serstör"" Frauen engagiert werden, um sie zu 
wie - Verschiedene andere Maßnahmen, 
btämwe ^ bie bekannten Leimringe um die

zu ____^
AzE^vLe durch Handarbeit schreiten mutzte 
Uonen n  Wahres 1908 wurden über 7 M il- 
quets^,^"upen mit der Hand gesammelt, zer- 

Kalk bedeckt, später als Dünger
r sichr 

nur auf

der Bäume, blieben erfolglos, sodatz 
einer systematischen Vertilgung der

benu7?->E --------------- . ------------------
hat q»' ^bn grötzten Teil der Pflanzungen 
sey. 7  M ittel als sehr erfolgreich erwie- 
deu'tiNi« nnf den Bergen an der Grenze des 
stäblT,'« Schutzgebietes sind die Bäume buch- 
griffx» ^hlgefressen. Da die Akazien den An­
nen Raupen besser zu widerstehen schei- 

5" i^tzt die Bergesgipfel mit dieser 
Zeiten b bepflanzt. Auch chinesische Diebe be­

en deutschen Behörden nicht geringe

v ie  b laue V E
ronran von G v o n  S t o k m a n n s .

-------------- (Nachdrllck verboten.)
W- ^ <24. Fortsetzung.)

öey «Ebt ^  nran so durch die Straßen von Ber- 
iin Au^r« ^  ^ " n  mitunter garnicht das Gefühl 
einen 3U sein. Wie Heimatluft weht es 
^nnd . das hat wohl einen zwiefachen
^nirrbüra n - ^ ^  es eine alte Hansestadt, wie 
^n-n a>>̂  ""deck und Bremen, und dann sieht 

jetzt so viele deutsche Matrosen und 
!^nalb>,I! ärere, hört überall die deutschen Rä­
uber all- ^>ie Deutschland, DeutsLland 
b '^ e rk r^ ^ ^ c h ^  E  Rhein und Heil dir im

C eschw ai^E urg" Kaiserschiff, hat das 
Abhast beider nicht begleitet, was wir alle 
^were E  ̂ M » . Frau Bang ist das eine 
^^wchd°i?^^schvug; sie kann es auch garnicht 
Dwhlin k>;' König Haakon und seine Ec-
wute! L; ?-cht wehr zu sehen bekommt. Die 
^gstreu ^  ^. nämlich nicht nur loyal und kö- 
"surstentoll" d'^ Fingerspitzen, sondern auch 
n^En unl>° ' Tante Tina es nennt, hat 
^vthai!E grenzten Respekt vor allem, was im 
s?pfer P,^osialender steht, und bringt jedes 
ĉh die ^uemlichkeit, Zeit und Geld, wenn 

^?>chast°„ ^Eeit bietet, jemanden von den 
^> g  isi » ^  sohon. Daß sie nicht mehr hof- 
?uhl auck, ^ursacht ihr bittere Pein und ist 
M z Zu ii,. ^  Grund, weshalb sie keine Rest­
e s  teilt Wohnort gewählt hat. Herr Tc- 
^bevoll«, Gefühle nicht, schont sie aber in 

und macht sie auf alles auf- 
d°r hj ' ns die Zeitungen an Nachrichten 

Heute p r e i s e  bringen
'che festig. End gab es bei uns an Bord wieder 

^wnsess^ Veranstaltung, das sogenannte Ka- 
os um 8 Uhr stattfand und eine

Schwierigkeiten; bei einer Gelegenheit wurde 
eine ganze Bande von 36 Köpfen beim Holz­
diebstahl abgefaßt. Da trotz aller Widerwär 
tigkeiten ein so schöner Erfolg zu verzeichnen 
war, begann nun auch die chinesische Regierung 
an verschiedenen Orten unter dem B eirat deut 
scher Sachverständiger eine systematische Forst 
wirtschaft. Um Mukden in der Mandschurei 
hat man mit Akazien bereits Erfolge erzielt, 
und mit anderen Bäumen sind die Versuche 
noch im Gange. Zu Mukden wurde vor zwei 
Jahren  auch die erste forstwirtschaftliche Schule 
eröffnet. Mehrere Tausend Hektar Land sollen 
mit Wald bepflanzt werden. Drei große Berg­
werke in den Provinzen Tschili und Schanst, 
die von Europäern geleitet werden, wollen ihr 
Gebiet gleichfalls aufforsten, und die Scha»- 
tung-Eisenbahn pflanzt längs ihrer Strecke in 
einer Längenausdehnung von 400 Kilometern 
Akazien an; doch ist dies alles erst der Anfang 
zu größeren Taten, die sich die chinesische Re­
gierung in verschiedenen Teilen des Reiches 
vorgenommen hat. Utb.

Loknlttachrichll'n.
Thor«, 15. Nonember 1913.

— ( D a s  F ü i r f u n d z r v a n z i g p f e n n i g -  
st ü ck.) Die Mitteilung, daß man beabsichtige, dre 
FünfundzwanzigpfennigstüLe einzuziehen, ist un­
richtig. Es sinid in dieser Beziehung noch Leine Ent­
schließungen gefaßt. Die Einziehung der Stücke wird 
allerdings erwogen, aber sie bedarf der Zustim­
mung des Reichstages. Sollte wirklich die Ein­
ziehung beschlossen werden, so würde gewiß das 
FünfunidzwanzrgpfennigsLück in besserer Gestalt 
wiederkehren.

— ( Ru s s i s c h e s  S t a t i o n s v e r z e i c h n i s  
m i t  K a r t e . )  Die königliche Eisenbahndirektion 
Vromberg hat ein Verzeichnis der für den Eisen­
bahngüterverkehr eröffneten russischen Stationen 
mit Angabe der Verkehrsgebiete, zu denen sie ge­
hören, und mit einer Knotenstationskarte der russi­
schen Eisenbahnen herausgegeben, das für die 
Kreise des Handels, der Industrie und der Land­
wirtschaft im Verkehr mit Rußland sehr von Nutzen 
sein wird.

— ( V e r e i n  F r a u e n w o h l . )  Am kommen­
den Dienstag, abends 8/4 Uhr, hält der Verein 
Frauenwohl im Vereinszimmer des Artushofes 
eine Mitgliederversammlung ab. Auf der Tages­
ordnung stehen zwei Referate. Frau Marie Wolfs 
wird über die Tagung des westvreußischen Frauen­
tages in Graudenz berichten. Das zweite Referat 
hält Fräulein Schnee-Bromberg über den 5. ost­
deutschen Frauentag in Zoppot. Eäst«. sind zu der 
Versammlung willkommen. Näheres im Inserat.

— ( Di e  M a u l - u n d  K l a u e n s e u c h e ) ,
welche in den Jahren 1911 und 1912 in unserer 
Provinz so große Verheerungen anrichtete, ist 
neuerdings, wenn auch bis jetzt noch vereinzelt, in 
den Kreisen Marienburg, Briesen, Eulm und 
Strasburg wieder aufgetreten. Da auch aus 
Schlesien, Österreich, Schweiz, Belgien, Holland und 
Dänemark Seuchenfälle gemeldet werden, besteht 
hohe Gefahr der Wiederausbreitung. Die w est- 
p r e u ß i s c h e  L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r  er­
laßt daher heute folgende d r i n g e n d e  M a h ­
n u n g  an die westpreußischen Landwirte: „Auf
Veranlassung Sr. Exzellenz des Herrn Landwirt­
schaftsministers bitten wir daher unsere Herren 
Verufsgenossen wiederholt und dringend, die ange-

Art von Abschiedsfeier war. Wie ich schon er­
wähnte, ist die Gesellschaft morgen, wegen der 
Abzweigung nach Christiania, nicht mehr voll­
zählig, und so wird heute schon offiziell Schluß 
gemacht. Die Speisesäle waren sehr hübsch mit 
Blumen und Fähnchen geschmückt, die Stewards 
zumteil in Gala, zumteil verkleidet, als Ger­
mania, Onkel Sam und ähnliches; als das er­
leuchtete Eis in Form von Laternen gebracht 
wurde, erschienen sie in einem Aufzug hinter­
einander. Unser liebenswürdiger Beschützer und 
Führer, Kapitän Meier hielt eine kurze, herzliche 
Ansprache, welche mit einem Hoch auf den Kai­
ser endete, und der Hofschauspieler Hartmann 
gab dem Dank der Passagiere in einer humor­
vollen Rede Ausdruck. Die Musik, welche uns ,o 
oft erfreut und erheitert hatte, trat auch dies­
mal ihr bestes, und zum Schluß spielte sie den 
hübschen, schneidigen Galopp: Auf Wiedersehen!

15.
Der vorletzte Tag unserer Nordlandfahrt! 

Heute Abend um neun verlassen wir Bergen und 
kehren nach Hamburg in die Heimat zurück 
Wie lange waren wir unterwegs? Ich weiß 
es nicht. Der Kalender allein ist nicht maß­
gebend; das, was wir erleben, bestimmt in 
Wahrheit den Begriff der Zeit. M ir will es 
erscheinen, als seien Monate vergangen, seit w r 
aufbrachen, als hätten wir das Großartigste 
-und Schönste gesehen, das die Welt besitzt, als 
könnte ich an der Erinnerung zehren jahrzehnte­
lang.

Tante Tina sah mich heute einmal schärf an 
und zog die Augenbrauen in die Höhe. „M ir 
scheint, Mie. du wirst 'entimen^al," bemerkte sie 
kühl, „und das steht dir nicht. Es ist auch nicht 
weise. Wenn man etwas Gutes genossen hat, 
soll man nicht jammern, das es zuende ist, son­
dern sich dankbar freuen, daß man es gehabt

ordneten veterinärpolizeilichen Maßnahmen aufs 
genaueste zu befolgen, insbesondere der Anzeige- 
pflicht sofort, nötigenfalls unter Benutzung des 
Telephons und Telegraphen aufs sorgfältigste nach­
zukommen. Bei Neueinstellung von Bieh muß mit 
der größten Vorsicht verfahren und der Personen­
verkehr in Gehöften und Ställen sorgsam überwacht 
und nach Möglichkeit eingeschränkt werden.

— ( G e o l o g i s c h e r  F u n d . )  I n  dem aus 
russischer Seite liegenden Kieslager bei S e y d e  
wurde in einer Tiefe von 3 Metern der B ack­
z a h n  e i n e r  R h i n o c e r o s a r t  gefunden. 
Herr Gutsbesitzer Dunajski hat in dankenswerter 
Weise den Fund dem städtischen Museum Thorn 
überlassen und dadurch die reichhaltige Sammlung 
diluvialer Säugetierreste um ein schönes Stück 
vermehrt.

Die Haustreppe
ist die Stätte manches Unglücksfalles. Das Ge­
länder-Rutschen der Jungen hat schon manchen 
Arm- und Beinbruch veranlaßt, auf der nicht be­
leuchteten Treppe ist schon mancher Passant herad- 
gepurzelt, und auch ein mangelhaft befestigtes 
Treppengeländer, eine nachgebende Laufstange hat 
Zwischenfälle zur Folge gehabt. Man hat die Nach­
teile der Treppe durch d"n Fahrstuhl beseitigen 
wollen, aber auch bei diesem ist schon Malheur 
genug passiert. Wenn sich die Treppenbeleuchtung 
meist nach den ortspolizeilichen Vorschriften zu 
richten hat, so kann sie aber auch durch Überein­
kommen zwischen Mietern und Vermietern geregelt 
werden. Wec's dann vergißt, hat für die Folgen 
aufzukommen. Namentlich sollte dann mit der Be­
leuchtung nicht gespart werden, wenn sich in der 
Nähe des Treppenfußes abermals eine nach unten 
führende Treppe befindet. Salon-Beleuchtung für 
eine Treppe kann niemand beanspruchen; er hat 
stlbst etwas aufzupassen, besonders, wenn er in 
einem fremden Hause sich befindet. Auch bei einem 
durch irgendwelche Umstände defekt gewordenen 
Treppengeländer, durch dessen Bruch oder Nach­
geben jemand verunglückt, besteht eine Haftpflicht, 
und zwar die des Hausbesitzers. Das ist erst in 
jüngster Zeit wiederholt von den Gerichten ausge­
sprochen worden. Es ist also zu empfehlen, die 
Trepp" auch daraufhin anzusehen, und sich nichr 
damit zu beruhigen, daß es andere Leute gewesen 
se'en. die den unsicheren Zustand der Treppe herbei­
geführt hätten. Ebensowenig gilt der Gedanke: 
„Ich weiß von nichts!" Dw Schadenersatzpflicht ist 
deshalb heute oft Leine leicht zu nehmende Sache, 
weil in der Regel ein Nervencbock geltend gemacht 
wird, wenn keine sichtbaren Verletzungen vorhan­
den sind. Nerven check ist ein heute weit bekannt ge­
wordenes Wort, das einen sehr metallischen Beige­
schmack hat.

Gras tzülsen haseler als Mager.
B e r l i n ,  14. November.

Nach wiederholten Vertagungen gelangte heute 
vor der 11. Strafkammer des Landgerichts I  die 
Beleidigungsklage gegen den Herausgeber der 
„Deutschen Montagszeirung" Walter SteinLhal und 
den verantwortlichen Redakteur Willi Wilde zur 
Verhandlung, die in der Nr. 31 ihrer Zeitschrift 
vom 4 August d. Js . unter dem Titel „Das Ende 
des Herrn v. Hülsen" einen für den Generalinten­
danten der königlichen Schauspiele in Berlin, 
Grafen Hülsen - Häseler, nach Anschauung der 
Staatsanwaltschaft in hohem Grade beleidigenden 
Artikel veröffentlicht hatten. I n  dem Artikel wrrd 
der sichere Rücktritt des Generalintendanten für 
den Herssst angekündigt und demselben der Vor- 
wurf gemacht, daß er an der Rückständigkeit der 
königlichen Schauspiele die Hauptschuld trage, daß

hat. Der Reiz des Lebens besteht aus Gegen­
sätzen, merke dir das. Immer Zuhause bleiben, 
ermüdet, immer reisen, ermüdet erst recht; der 
Wechsel ist es, welcher uns frisch, leistungsfähig 
und genußfreudig erhält."

Sie sagte das, nachdem Eisenbergs abgereist 
waren, weshalb ich den Abschied von Traute als 
Deckung für meine Niedergeschlagenheit benutzen 
zu können glaubte. Das liebe Geschöpf war 
ganz ergriffen, als sie mir Lebewohl sagte. Sie 
sprach von einem baldigen Wiedersehen und bat 
mich, als kleines Andenken einen Ring anzu­
nehmen, den sie selbst bisher getragen hatte. 
Sanft schob sie ihn mir auf den Finger und wir 
küßten und umarmten uns. Erst als sie fort 
war, gewährte ich, daß sie mir ein kostbares Ge­
schenk gemacht hat. Der Ring zeigt einen fla­
chen, langen Schild, der einen von Brillanten 
umgebenen Rubin trägt; dieser Rubin- soll, nach 
Frau Bangs Urteil, besonders schön und wert­
voll sein. Wie hätte ich vor wenigen Tagen 
noch über ein solches Kleinod gejubelt! Jetzt 
freue ich mich wohl, aber meine Freude ist von 
demselben dunklen Schleier verhüllt, der mir 
jetzt alles verdeckt, und ich denke mehr an Traute, 
als an ihre Gabe.

„Glauben Sie, daß Sie in Christiania Dok­
tor Schmidt noch antreffen werden?" fragte ich 
Traute zaghaft, rn dem Gedanken, daß sie dann 
auch Holt sehen würde. Sie antwortete ebenso 
zögernd, mit einem Anflug von Befangenheit: 
„Ich glaube wohl; er wollte Zimmer für uns 
bestellen im Hotel."

Sollte auch ihr die Trennung Klarheit ge­
bracht und ihre Sicherheit erschüttert haben?

Heute haben wir noch allerlei von Bergen 
gesehen und zwar unter Herrn Tetens' Füh­
rung. Er ist glücklich, nun unser Kavalier zu 
sein, war aber durch seine eifrigern Erklärungs-

er Versprechungen nicht halte und daß Lei ihm bei 
Besetzung von Stellen an den Hofbühnrn nicht die 
künstlerische Qualität, sondern das persönliche 
Wohlwollen ausschlaggebend sei rc. „Diejenigen, 
denen seine Gunst über den Klee winkte, wissen 
wa r u m, heißt es weiter; in diesem Passus erblickt 
die Staatsanwaltschaft ein Wortspiel, in welchem 
auf den Ho Schauspieler Carl Llewing hingedeutet 
werde. Es wird behauptet, daß dre Garderobe 
Clearings am königlichen Schauspielhaus zu Berlin 
dem Boudoir einer Dame ähnlicher sieht als dem 
llmkleideramn eines Künstlers; sie entspreche auch 
nicht der Hausordnung des königlichen Schauspiel­
hauses. — Die AnklageLehörde erblickt in der An­
deutung, die das obige Wortspiel enthält, die 
Unterstellung, daß Graf Hülsen-Haeseler homo­
sexuell veranlagt sei, und wird in dieser Anschau­
ung noch dadurch bestärkt, daß. wenige Zeilen später 
Graf Hülsen - Haeseler als „Busenfreund des 
Fürsten Philipp zu Culenburg" und als „Apolle 
der Lieibenberger Tafelrunde" bezeichnet wird; 
ferner wird gesagt „Graf Hülsen habe den feinen 
frauenhaften Instinkt, der Leuten seiner Struktur 
eigen ist." Nach Verlesung des Eröffnungsbeschlusses 
beantragt der Oberstaatsanwalt Chrzeszinski den 
Ausschluß der Öffentlichkeit für die ganze Dauer 
der Verhandlung, auch für die Presse. — Neben­
kläger Graf Hülsen-Haeseler: Ich bitte den Gerichts­
hof, dem Antrag des Herrn Oberstaatsanwalts 
nicht stattzugeben. Wenn es möglich ist, daß ein 
Mann wie ich. der nicht auch nur einen Schatten 
von Berührung mit derartigen Subjekten gehabt 
hat, innerhalb sechs Jahren zum drittenmal in 
dieser Weise angepöbelt wird, so muß doch gesagt 
werden, daß bei meiner Stellung es sich nicht um 
meine Person, sondern um die Sache handelt. Ich 
fühle mich hier als Vertreter der Öffentlichkeit und 
bitte als solcher, die Öffentlichkeit nicht auszu­
schließen. Um mich herum ist alles rein, und wenn 
die Gegenpartei derartige Sachen vorbringen 
würde, so kann daraus nur entnommen werden, 
mit welch niederträchtigen Verleumdungen man an 
mich herangetreten ist. Wenn die Öffentlichkeit aus­
geschlossen wird, werden Publikum und Presse 
fragen, weshalb geschieht denn das!. Man wird an 
Tatsachen glauben, die nicht vorhanden sind. Das 
halte ich für sehr bedenklich. Ich vin gesonnen, mir 
in dieser Hinsicht auch nicht die geringste Kleinigkeit 
gefallen zu lassen. Wir werden dre Sache dann 
immer wieder durch Prozesse zur Sprache bringen 
müssen.

Nach kurzer Beratung, beschloß das Gericht, den 
Antrag des Oberstaatsanwalts abzulehnen; wenn 
sich im Laufe der Verhandlung ergeben würde, daß 
der Ausschluß der Öffentlichkeit nötig ser, könne 
immer noch eine entsprechende Verfügung getroffen 
werden. — Darauf wird in die Vernehmung der 
Angeklagten eingetreten. — Der Angeklagte Stein- 
thal gibt an, daß er nichLVersasser des Artikels sei, 
sondern das Manuskript von anderer Seite er­
halten habe. Er hätte dasselbe lediglich im Kor­
rekturabzug flüchtig gelesen. Den Generalinten­
danten Grafen Hülsen habe er nicht im entfern­
testen den Vorwurf der Homosexualität machen 
wollen. Von Elewing habe er nichts weiter ge­
wußt, als daß er ein hervorragender Schauspieler 
sei, und daß das Gerücht gehe, er sei homosexuell 
veranlagt. Es sei ihm bekannt gewesen, daß Ele­
wing bevorzugt werde, das sei aber kein Vorwurf 
gegen den Grafen Hülsen, denn Clewrng wurde Lei 
Hof gern gesehen. — Oberstaatsanwalt: Sie haben 
aber den Artikel mit verschiedenen Ausdrücken ver­
sehen, wie „Apollo der Liebenberger Tafelrunde", 
„Busenfreund des Fürsten Philipp zu Euleniburg", 
„feinen frauenhaften Instinkt" usw. — Daraus 
mußte man unbedingt folgern, besonders im Zu­
sammenhang mit den Worten „Über den Klee 
winkt", daß Sie dem Grafen Hülsen-Haeseler den

und Belehrungsversuche so in Anspruch genom­
men, daß er keine Zeit hatte, mir den Hof zu 
machen; meine kühle, zurückhaltende Art mahnt 
ihn auch ohnedies zur Vorstcht.

Zuerst besahen wir die norwegischen Alter­
tümer im Verger Museum, dann besuchten wir 
den Fischmarkt, auf dem es sehr lebhaft zu­
ging, bewunderten die herrlichen Heilbutten, 
Dorsche und Riesenlachse, die dort verkauft 
wurden, und beobachteten den lebhaften Verkehr 
am Hafen. Unzählige Tonnen. Säcke und Stück­
güter wurden aus- und eingeladen, und die 
Leute waren ungemein fleißig bei ihrer Arbeit.

Die berühmte „Tyske Vryggen" — deutsche 
Brücke — an der früher die Kontore der deut­
schen Kaufleute lagen, und die auch heute noch 
die Hauptgeschäftsgegend am Hasen bezeichnet, 
enttäuschte .uns etwas. Die alten, niedrigen, 
baufälligen Giebelhäuser am Wasser sehen recht 
malerisch aus, sind aber sonst wenig einladend; 
in den dazwischen liegenden engen Gängen soll 
es bei Regenwetter so glatt sein, daß man kaum 
gehen kann — schön ist es jetzt auch nicht — dazu 
riecht die ganze Gegend überwältigend nach 
Stockfisch.

Hier liegt aber auch das hanseatische M u­
seum, und dieses entschädigt uns in seiner Origi­
nalität und Reichhaltigkeit für alles andere. 
M an gewinnt darin wirklich eine Vorstellung 
vom Leben und Streben der alten Kaufleute, 
ihren Anschauungen, Sitten und Bestrebungen 
— zugleich aber auch von ihrer Anspruchslosig­
keit. Die Quartiere und die Einrichtung der 
Kontore, in welchen die Angestellten der Ham­
burger und anderer deutscher Hansestädte hier 
wohnten- und arbeiteten, müssen «außerordentlich 
einfach und schmucklos gewesen sein; wenn man 
dazu bedenkt, daß diese Deutschen in Bergen nicht 
heiraten durften, um sich dort nicht anzusiedeln
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V orrvurf der Homosexualität haben machen wollen. 
— Angek!.: Wenn ich jenrand a ls „A p o llo " be­
zeichne, so kann man daraus noch nicht den V o r­
rvurf der Homosexualität folgern. Apollo ist doch 
nicht homosexuell gewesen (Heiterkeit.) Wenn ich 
jemand einen „Busenfreund des Fürsten Eulen- 
burg" nenne, so ist dam it noch kein Beweis gegeben, 
daß ich ihn der Homosexualität zeihen w ill.  Es 
g ib t eine Reihe von Leuten, die m it dem Fürsten 
Eulenburg befreundet gewesen find, ohne honro- 
seruell zu sein. Wenn in  dem A rtike l steht, daß um 
den Grafen Hülsen ein Skandal entstanden ist, so 
ist dam it noch nicht gesagt, daß der Nebenkläger an 
diesem Skandal schuld ist. Auch G raf M oltke hatte 
keine Schuld an dem Skandal, Handen ist ve ru rte ilt 
worden und hat erklären müssen, datz er die erho­
benen V orw ürfe  nicht aufrechterhalten könne; aber 
ein Skandal war es doch. Was nun den „feinen 
frauenhaften In s tin k t" an langt, so habe ich von dem 
Grafen Hülsen immer den Eindruck gehabt, daß er 
eine gewisse Weichheit besitzt, meinetwegen etwas 
Mimosenhaftigkeit. Die ganze Ausstattung der von 
G raf Hülsen inszenierten Stücke war etwas pomp­
haft, das ist nach meiner Anschauung frauenhaft. 
Ich meinte lediglich, daß die Psyche des Grafen 
Hülsen etwas zum Weiblichen neigendes habe. Ich 
habe auch gehört, daß G raf Hülsen bei den Proben 
den Balletteusen sogar vorgetanzt habe, wenn ihm 
etwas nicht gefallen habe. (Heiterkeit.) Das mag 
vielleicht nicht der F a ll gewesen sein, aber es machr 
auf mich einen etwas weiblichen Eindruck. D a rin  
lieg t nach meiner Ansicht aber noch nicht der V o r­
rvurf der Homosexualität. Ich  habe diese Ansicht 
bereits vor vier Jahren in  der Leipziger Zeitschrift 
„D e r Wächter" veröffentlicht, ohne daß damals 
etwas dagegen geschehen ist. Ich hätte übrigens gar 
keinen A rtike l durchgelassen, der sein Grafen Hülsen 
Homosexualität v o rw ir f t ;  denn das wäre sehr 
dumm gewesen, nachdem der „B e rlin e r Beobachter" 
und der Sänger Frank m it dieser Behauptung so 
gründlich hereingefallen sind. — Rechtsanwalt D r. 
F rankfu rte r: Es sind in  dem A rtike l verschiedene 
Veränderungen vorgenommen, orthograph ische
Fehler verbessert worden rc., sie müssen also den 
A rtike l doch sehr genau gelesen haben. — Ängekl.: 
Das muß in  der Setzerei geschehen sein. Ich habe 
den A rtike l erst im  Korrekturabzug gesehen. Der 
Angeklagte W ilde  bekundet, daß er Expeditionschef 
und Kassie 
E r "  ̂
die ^
1. August aufhören sollte. Es sei ein Versehendes 
Faktors, daß sein Name noch in  der ersten Nummer, 
die im  August erschien, und in  welcher sich der 
inkrim in ierte  A rtike l befindet, angegeben war. E r 
^cke erst durch die Haussuchung erfahren, daß er 
noch a ls  verantwortlicher Redakteur auf der Zei­
tung angegeben sei. — Es w ird  dann in  die 
Beweisaufnahme eingetreten. — A ls  erster Zeuge 
w ird  Generalintendant G raf Hülsen-HaeseLer ver­
nommen, der zunächst folgende Erklärung abg ib t: 
..Ich erkläre h ierm it unter meinem Eid, daß homo­
sexuelle oder perverse Neigungen und Gelüste m ir 
seither nicht nur im  höchsten Grade w iderw ärtig , 
sondern vollkommen unbegreiflich gewesen und er­
schienen sind. Diese meine eidliche Erklärung be­
zieht sich nicht nur auf Zuwiderhandlungen gegen 
Z 175 St.-G .-B., ich erstrecke sie vielmehr ausdrück­
lich au f mein gesamtes Gedanken- und Gefühls­
leben, das der Homosexualität in  a ller und jeder 
Form  vollständig wesensfremd und m it Abscheu 
gegenübersteht." Der Zeuge g ib t diese schriftlich 
form ulierte E rklärung zu den Akten. — Auf Be­
fragen seitens des Oberstaatsanwalts bekundet der 
Zeuge u. a., daß ein Leser der Montagszeitung, 
der in  hiesigen Theaterkreisen näher bekannt ist, 
über das W ortspie l nicht hinwegkommen könne, er 
h a t^  dasselbe zweifellos verstehen müssen. — 
Mehrere weitere Zeugen bekunden noch, daß der 
Angeklagte W ilde  tatsächlich nur noch bis zum 
1. August a ls  verantwortlicher Redakteur hätte 
zeichnen sollen. —  Der Oberstaatsanwalt Chrze- 
szinski beantragte gegen S te in tha l ein Jah r Ge­
fängnis und gegen W ilde  Freisprechung. —
B e .....................' '  -  - - - -  -
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S tem thal Verhandlungngeklagte S te in tha l in  der heutige! 
stellen würde. W enn man seiner Darstellung v o ll­
kommen Glauben schenken wollte, so träfe ihn keine 
Schuld, und er müßte freigesprochen werden. Diese 
seine Darstellung müßte aber unbedingt zurückge­
wiesen werden. Aus der ganzen A r t  und Weise des 
A rtike ls  gehe deutlich hervor, daß der Angeklagte 
gemeint habe, G raf Hülsen-Haeseler sei homosexuell. 
Besonders der Satz, daß der Skandal, der den 
" irrsten Eulenburg hinwegfegte, beinahe auch den

poll der LieLenberaer Tafelrunde ergriffen hätte, 
i  fü r diese seine Auffassung beweiskräftig. Wenn 

der Angeklagte von dem fernen frauenhaften I n ­
stinkt spreche, der Leuten seiner inneren S truk tu r 
eigen sei, so frage man sich, was das fü r eine innere

und heimisch zu werden, beneidet man sie nicht 
um ihr Leben.

A ls  w ir in  der inneren Stadt waren, begeg­
nete uns ein besonders hübscher, stattlicher M a ­
rineoffizier. E r ging dicht an uns vorüber und 
fand sich spater bei Michelsen ein, wo w ir eine 
Tafle Kaffees tranken. A ls ich ihn sah, erin­
nerte er mich sofort an meinen Ver­
ehrer von der „Ziethen"; er war es 
aber nicht, aber er sah ihm sehr ähnlich. Das 
hätte früher genügt, um mein Interesse zu er­
wecken, und ich hätte wahrscheinlich ein ganz 
klem wenig m it ihm „kokettiert", in  jener flüch­
tigen, unbestimmbaren Weise, welche ohne Worte 
lose Fäden zwischen dem Bewunderer und der 
Bewunderten webt, zu nichts verpflichtet 
und zu nichts berechtigt rriü) doch
ein Gefühl von Anregung gewährt. Heute ließ 
mich der Adonis in Marineuniform  ganz kalt. 
Ich „reagierte" nicht auf seine vorsichtig for­
schenden, huldigenden Blicke und empfand seine 
Aufmerksamkeit beinahe als störend und unan­
genehm. So gleichgiltig bin ich jetzt gegen alles 
—  so sehr stehe ich unter dem Bann des einen, 
an den. ich nicht denken darf und w ill.

Über Frau Bang habe ich mich heute schreck­
lich geärgert. Sie hat nämlich Herrn P it t  
immer im Auge behalten und erkundet oder ge­
sehen, daß er gestern m it Exzellenz lange Zeit 
gesprochen hat und heute m it Eisenbergs abge­
reist ist. Daraus schließt sie sich folgenden K r i­
minalroman zusammen i Der sogenannte V er­
brecher, den Herr P it t  ihrer Ansicht nach be-

Pros. Kamerlirrgh Onnes,
von der Universität Leiden, 
erhielt den Nobelpreis der 

W W k..

Pros. Alfred Werner,
von der Universität Zürich, 
erhielt den Nobelpreis der' 

Chemie.

Pros. Charles Nichet,
von der Universität Paris, 
erhielt den Nobelpreis der 

Medizin«

Die diesjährige« Nobelpreisträger für Physik, 
Chemie und Medizin.

D ie königlich schwedische Akademie der Wis­
senschaften hat den diesjährigen Nobelpreis der 
Physik dem Professor Kamerlingh Onnes an der 
Universität Leiden, den Nobelpreis der Chemie 
dem Professor Alfred Werner an der Universität 
Zürich und den Nobelpreis der Medizin dem 
Pariser Universitätsprofessor Charles Richet 
verliehen. Zeder Preis beträgt in diesem Jahre 
ungefähr 197 OVO Frank. —  Professor D r. Heike 
Kamerlingh Onnes hat sich seit dem Jahre 1883 
mit der Kälteforschung beschäftigt. Nachdem er 
im Jahre 1905 durch die Amsterdamer Handels­
kammer eine genügende Menge von Monachit- 
sand zur billigen Darstellung von Helium erhal­
ten hatte, gelang es ihm 1908, dies Element auf 
seine kritische Temperatur von etwa, —  268 
Gramm Celsius abzukühlen und es dadurch als 
festen Körper darzustellen. Professor Kamer­
lingh Onnes ist am 21. September 1833 in  Gro-

klingen geboren und Professor an der Univer­
sität Leiden. —  Professor D r. Alfred Warner, 
der seit 1893 als außerordentlicher, seit 1895 als 
ordentlicher Professor an der Universität Zürich 
Chemie, vor allem Stereochomie, lehrt, ist ge­
bürtiger Elsässer (geboren 12. Dezember 1866 
in Mülhausen). E r ist ein Schüler von Adolf 
von Beyer in München. Seine hauptsächlichsten 
Arbeiten behandeln das Gebiet der anorgani­
schen Konstitutions- und Konfigurationsfragen. 
—  Der diesjährige Nobelpreis für Medizin ist 
einem französischen Forscher zuerkannt worden. 
Professor Charles Richet hat den wertvollen 
Preis für seine Arbeiten auf dem Gebiete der 
Anaphylaxis erhalten. Professor Richet ist der 
berühmteste Phystologe der Pariser Universität. 
E r hat sich übrigens auch dramatisch betätigt 
und mit seinem Trauerspiel „Sokvates" vor eini 
gen Jahren einen großen Erfolg erzielt.

S truktu r sei, auch das könn« sich nur au f Homo­
sexualität (beziehen. W as das Strafm aß anlangt,

- <  > - - -  Ehr« eine 
M an  

sie muß
fre i und offen ihr« M einung aussprechen können. 
Wenn aber jemand vor der Öffentlichkeit beschul­
d ig t w ird , daß er einer Neigung hu ld ig t, die zwar 
von gewisser Seite der Wissenschaft, lange nicht von 
allen, aufgrund einer körperlichen S truktu r erklärt 
w ird , die aber von der größten Anzahl der M en­
schen immer noch a ls  Laster aufgefaßt w ird , so ist
das einer der^schwersten Vorw ürfe , die überhaupt

"innen. Es
eine Menge

gegen einen Menschen erhoben werden können, 
ist behauptet worden, daß eine M eng; weltgeschicht­
licher Persönlichkeiten homosexuell waren, und be­
rühmte Namen sind hier m it einer Ruhe hinge­
worfen worden, a ls ob man dabei gewesen wäre, 
a ls  die betreffenden Persönlichkeiten sich homo­
sexuell betätigten. I n  der Öffentlichkeit sei jeden­
fa lls  der V o rw u rf der Honrosexualität e in  überaus 
schwerer, und daraus rechtfertig« sich das Strafm aß 
von einem Jahre Gefängnis. Dem Angeklagten 
W ilde sei nicht bewiesen, daß er von dem A rtike l 
Kenntn is  hatte, «r sei daher freizusprechen. —  Nach 
anderthalbstündiger Beratung verkündigte der V o r­
sitzer das U r te i l:  Es hat nicht festgestellt werden 
können, daß der Angeklagte der Verfasser des 
inkrim in ie rten  A rtike ls  gewesen ist. E r hat den
A rtike l aber vorher Miesen und ist fü r  den In h a lt  
vo ll verantwortlich. Durch den V o rw u rf der Homo­
sexualität ist dem Nebenkläger ein außerordentlich 
schwerer V o rw u rf gemacht worden. Durch den V o ll

durch den V o rw u rf der Homo- 
uße

w u rf sollte der Eindruck erweckt werden, a ls  sei 
Herr v. Hülsen homosexuell veranlagt. Das mußte 
jeder unbefangene Leser herauslesen, und der A n ­
geklagte a ls  gebildeter M a n n  mußte sich darüber 
vollkommen klar sein. Bezüglich des Strafmaßes 
hat Las Gericht erwogen, daß es sich um eine außer­
ordentlich schwere Ehrenkränkrma handelt; der V o r­
w u rf der Homosexualität ist der schwerste, der einem 
M ann überhaupt gemacht werden kann. Der Ange­
klagte hat lediglich aus Sensationslust gehandelt. 
Es kommt aber nicht ein flüchtiges Lesen in  Frage,

wacht und verfolgt, sei bereits in aller S tille  
durch das Konsulat verhaftet worden, und der 
Detektiv habe sich nun in  den Dienst Seiner Ex­
zellenz begeben, um ihn in Christiania vor Dok­
tor Schmidt zu schützen. Der Kammerdiener 
Braun habe wahrscheinlich seinen Herrn vor dem 
unheimlichen Vrillenm ann gewarnt. Sie hoffe 
später noch einmal durch Eisenbergs oder die 
Zeitungen zu erfahren, wie die Sache verlaufen 
sei.

Ich wußte es besser und war empört, aber ich 
hatte keine Beweismittel und durfte nicht re­
den. So äußerte ich nur im allgemeinen meinen 
Unglauben und meine Entrüstung. Auch Tante 
T in a  bekämpfte nachdrücklich ihre romanhaften 
Einfälle, aber, wie früher, beharrte sie auch dies­
mal eigensinnig auf ihrem Verdacht.

„Ich begreife euch nicht! Hat euch denn die 
verfrühte, fluchtartige Abreise der beiden Herren 
nicht die Augen geöffnet? Gibt es euch picht 
zu denken, daß der sogenannte Doktor, der ein 
einfacher Archivar sein w ill, auf der Reise T au ­
sende für seltenes Pstzwerk -ausgibt und für die 
Frau  seines Freundes einen Schmuck kauft, der 
ein wahrhaft fürstliches Geschenk ist? Ich muh 
dabei immer an das wertvolle, altertümliche 
Halsband denken, das dem B erliner Sammler 
entwendet worden ist und nun überall gesucht 
wird. P itt  erzählte ja  davon. An Fräulein  
M ies Stelle hätte ich den fremden Schmuck bei 
diesem Kostümfest nicht getragen . . . nein, um 
keinen Preis! W er weiß, wo er überhaupt her- 
stammt? I n  dieser Beziehung seid ihr beide

da der inkrim in ie rte  A rtik e l bestellte A rb e it ist. 
E in  M ilderungsgrund w a r nicht zu finden. Daher 
hat das Gericht die vom Oberstaatsanwalt Lean- 
tragt« S tra fe  von einem Jah r Gefängnis fü r ange­
bracht gehalten und den Angeklagten S te in tha l 
demgemäß ve ru rte ilt. Wegen des durch die Höhe 
der Strafe hervorgerufenen Fluchtverdachts wurde 
der Angeklagte S te in tha l sofort in  Hast genommen. 
—  Der Angeklagte W ilde  konnte nicht vs ru rte ilr 
werden, da sein Name a ls  verantwortlicher Redak­
teur ohne seine Zustimmung in  der fraglichen 
Nummer der „Deutschen M ontagszeitung" ge­
standen hat.

Mannigfaltiges.
( D a s  g r o ß e  L o s  nach B e r l i n  

g e f a l l e n . )  Bekanntlich war schon im A n ­
fang der Ziehung einer der Hauptgewinne in 
Höhe von 200 OÖO Mark nach Berlin gekom 
men. Am Freitag wurde nun das Füllhorn 
des Glückes in noch reicheren, Maße über 
Berlin ausgeschüttet. Das große Los in 
Höhe von 500 000 Mark, das auf die Num ­
mer 13,731 gezogen wurde, fiel in der einen 
Abteilung nach B e r l i n ,  in der anderen 
nach K ö l n .  übrigens dürfte die Lotte, ie- 
nnmmer 13,731 für aberglänbige Spieler be- 
sonders verlockend sein, sie hat vorn die omi­
nöse „13 " und dieselben Ziffern in umgekehr­
ter Reihenfolge hinten. I n  der M itte  be­
findet sich die „böse" 7, die von Spielern so 
gern in ihrem Los gesehen wird. Diese 
Nummer wurde am siebenten Ziehungstag 
gezogen, und endlich ergibt die Z a h l.13,731 
vorwärts und rückwärts gelesen dasielbe 
Resultat. A ls  das große Los herauskam, 
gab es im Ziehungssaal die übliche Sensation.

vertrauensvoll wie Kinder! Ich bin nur froh, 
daß w ir die beiden modernen R aubritter —  so 
nannte ich sie immer in meinem Herzen —  end- 
giltig  los sind."

Herr Tetens suchte abzuschwächen und zu ver­
mitteln. E r hat genug gesunden Menschenver­
stand, um das Unsinnige und Übertriebene in 
den Behauptungen seiner M utter einzusehen) 
aber so ganz tragt er auch dem Doktor mit der 
blauen B rille  nicht, und was das schlimmste ist: 
was er nicht weiß, das weiß ich. E in  Geheimnis 
besteht ja  zwischen den beiden; die blaue B rille  
ist wirklich eine Maske, hinter welcher sich 
Freund Toby verbergen w ill. und die Aufklä­
rung, die er m ir versprochen hat, ist m ir nicht 
geworden. So kann auch ich innerlich nichr 
völlig Partei nehmen für die beiden Freunds; 
zu dem Schmerz, welchen ich um Holts Abreise 
und meine eigene Torheit fühle, kommt das Be­
wußtsein, nach wie vor im Dunkeln zu tappen? 
Soll Lies wirklich und wahrhaftig das Ende 
sein? W ird  keine Brücke geschlagen werden, auf 
welcher das Vertrauen wieder festen Fußes wan­
deln kann? M itunter erscheint es m ir unmög­
lich; und meiner Vernunft zum Trotz wacht in 
meinem Herzen die Hoffnung auf wie ein schwa­
ches, zitterndes Flämmchen, welches die Nacht 
meiner Trübsal ein wenig erhellt.

M rs. Springer und ich haben zum Schluß die 
Rollen getauscht. Jetzt bin ich traurig, und sie 
strahlt im endlich errungenen Sieg über das 
spröde Männergeschlecht. Der geliebte W il l i  
ist ihr zwar glücklich entronnen, aber in dem

Unter den Anwesenden schien sich aber der 
glückliche Gewinner nicht zu befinden.

( D u r c h  K l a t s c h  i n  d e n  T o d  g e ­
t r i e b e n . )  A ls  der Kutscher F . aus der 
Keibelstrnße, Berlin, Donnerstag nach Hause 
kam, fand er seine Frau tot auf. S ie hatte 
sich an einem Kleiderhaken erhängt. I n  ei­
nem hinterlasseuen Briefs schreibt die Frvrr, 
daß der Klatsch von Hausbewohnern, durch 
den sie iu ihrer Ehe schwer gekränkt wurde, 
sie zum Selbstmord getrieben habe. Außer­
dem sei das Verhalten ihrer Kinder derart 
gewesen, daß sie keine Lust mehr gehabt 
habe, das Leben länger zu ertragen.

(S  p i o n a g e p r o z e ß.) V or dem ver­
einigten zweiten und dritten Strafsenate des 
Reichsgerichts fand Freitag Vorm ittag die 
Verhandlung gegen den Mechaniker und 
Kraftwageusührer Leo Cray aus Mühlhausen 
im Elsaß statt, der beschuldigt wird, sich >lN 
A p ril 1913 in Besitz und Kenntnis des ge­
heimzuhaltenden AiisrüstmigsnachweisuugS- 
Verzeichnisses über M unition  und Festungs- 
geschütze vom 10. M a i 1905 gesetzt zu habe». 
Das Verfahren gegen den Mitangeklagten, 
den Handluugsreiseuden A lo is Claer in Fvr- 
bach, ist von demjenigen gegen Erny abge­
trennt worden, weil erst sein Geistesziista»" 
untersucht werden muß. Erschienen sind fun> 
Zeugen und ein m ilim  sicher Sachverständiget- 
Die Öffentlichkeit ist ausgeschlossen. Eri'Y 
wurde wegen versuchten Verrats militärischer 
Geheimnisse zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jah­
ren Ehrverlust und Stellung unter Pobzel- 
aussicht v e r u r t e i l t .  4 Monate der 
littenen Uuteisuchnngshaft werden in Anrech­
nung gebracht. Es wurde als erziele» 
erachtet, daß der Angeklagte seit dem Iah 'b  
1909 mit dem französischen Nachrichtenbureau 
in Verbindung gestanden hat. E r gab auch 
zu, Spionageausiräge erhalten zu haben- 
w ill diese jedoch abgelehnt haben. Spater 
wandte sich Erny an einen Bekannten, oe 
zum Schein auf den Handel einging, sich ave 
mit der-Polizei in Verdindung setzte, woraus 
Erny auf dem Bahnhof in Mühlhausen ver­
haltet wurde.

Weiter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

__________ H a  m b u r a. 18. N°v-M »L -
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Borkum 7.6,4 S W bedeckt 08
Hamburg 740.4 W S W bedeckt 07
Swinemünde 744,0 W S W wolkig 06
Neufahrwasser 744,2 S S O bedeckt 05
Memei i43.9 W wolkig 07
Hannover 748,9 S W halbbed. 07
Berlin ?47,8 W wolkig 08
Dresden 7508 W S W Dunst 07
Breslau 749,9 W heiter . 07
Bromberg ?45,8 S W Regen 06
Danzig
Metz 754,5 W bedeckt 07
Frankfurt, M ,53,1 S W wolkig 07
Kar sruhe ?53,6 S W Regen 07
München ?5!;,6 N W wolkig 05
Paris 755.2 S W heiter 07
Vlissingen 50,2 S wolkig 10
Kopenhagen 740,8 W Dunst 08
Stockholm 741,1 NO bedeckt 04
Haparanda 746,4 — Nebel 01
Archangel 749,0 SO bedeckt — 2
Petersburg 759.5 NO Schnee 01
Warschau 747.8 S W bedeckt 06
Wien 754,5 W S W wolkig 08
Nom
Krakau 75 <.8 W bedeckt 08
Lemderg 752,. isS W wolkig 07
Hermannstadt 757,3 S S O bedrckt 06
Belgrad — — — —
Biarritz — — — —
Nizza — — — —
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W  e H e r a u s «  ,
(Mitteilung des Wetterdienstes in Brom berg- Herr 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 16. Noo 
veränderlich, vorwiegend wolkig,

goldig gefärbte« Netz ihrer üppigen 
sich neulich doch wirklich einer gefangen, 
zwLr ist es der dickste der beiden Ungarn, dl 
unserm Tisch speisen. E r muß mindestens  ̂
mal so schwer sein wie seine Auserwählte, 
diesmal wird ihr Schönheitsgefühl durch 
M ißverhältnis nicht gestört, und der v ev* 
M agyar ist so heftig in sie verliebt. Laß er
reit ist, alles zu tun, was sie wünscht. Er 
W itw er, aber kinderlos und scheint wirklich 
vermögend zu sein. . «ys-

Treuer als diese Verehrerin ist dre a»e  ̂
fin Herrn Tetens geblieben. Sie hat o. ^  
Bang die tröstliche Versicherung gegeben, .^ 
sie noch diesen Herbst nach Baden-Baden kam 
wolle, um M u tte r und Sohn zu besuchen» u «e 
sie ein vorzügliches Französisch spricht, ^ ^s- 
ihnen willkommen. S ie  sind aber fest en I § 
sen, selbst wieder zu verreisen, wenn sie zn 
bleiben sollte, und da dies ein M itte l 
ches sich gegen allzu hartnäckigen Haus 
schon oft glänzend bewährt hat, w ird es 
auch diesmal seine Wirkung tun.

Daß es auf der „Ozeana" leer geworden^  
merkt man sehr. Alles erinnert schon an 
Aufbruch. Manche bekannte und vertrau^ K  
stakt ist verschwunden, Koffer werden 
und allerlei Maßnahmen getroffen. Dr« S i l ­
ken eilten dem Schiffe vovams, der HerM ^  
den Lieben entgegen; zu dem Bedauern, ^  
die schöne Reise zuende geht. gesellt 
Freude, daß man sie gesund und glücklich , ,  
standen hat. (Forts. ^



Telephon - AnWch
Er jetzigen Wohnung von heute 

^  ab wiederhergestellt.

^ llh t tü l 'Z t  M G Z ? Z ? S S ,
« . Bader,traße L3,

^ b °n  Rchaurmu----— -  ^^,'uuruni VLZLerikU.

enographie-n.Schreibmaschineu-

 ̂Unterricht,
Schrelbmaschinen- und Buch- 

führnngsarbeiten

^ r e E . W , « > E S , Z .

^ V e rs tim m u n g e n  und Aus- 
>°hr. besserungsn

5!!aviee!echml,er.
Schuhmacher. ». Schilleistr.-Erke. 

-----Fernsnrp--swr
Einen großen Posten

«°«°schm .^  wmie diverse andere

Lederwaren,
Dir,,. L sind:
s- "'Handtasche,,, Brieftaschen,
,, ?^ '̂"aschen,Portc»lo>iuaics rc.

°̂ °-°Äigst Nslißgrümme
für Wäschestickerei. 

^Katharinenstr. 4.

HMMmkMW
ierLrseirrrrelL.Bücker-

Tr., neben der Schule.

s W  Fmuenberu?.
I^ustrik. ?.? Chemikerin für Zu.fer- 

ikri. "Kursus 2. Okiober 1913. Prospekte

W i n ü e r
Auskunft" 1̂ "  Angelegenheiten kostenlose 
Zungen .-.k.000 Erf.-Probleme mit ErlSu.

^Ntie L '"  Patentwesen 30 Vsg. Ga- 
^ /Ängste Geheimhaltung.

Ingenieur-Bureau
^  8vdmtür. Breslau l l .

Auskunsts-r̂eovH»

l ^ - ^ ^^vam erltrake 54.

U-MtsiittUW
^ 'S ° 1  Mk n  "  " i t  60 Pig. -  

E ^ M k .  Vansrsd!. Allst. Markt 27.
höherer Lehranstalten finden 

Mellienstr ^ '4,

Z» stkl'lUNltk!!

zu reiten, ausdauerndes 
besonders geeignet für 

UlanerM tz ^  verkaufen. Näheres

N u l l .  I l i i« ,«  1

''^ender^M^?" dmchans »e 
Sb>-z A^» > "h"'rast, co. 25 Mo,g. 
°^r, g 15 Morgen Wiesen.
8 '°n a„^ ^ " Pa,k „nd Obslgarien, 

ca. 800-1000 Zir.,
'"»ae ° i^ "  Bahn »"kge». 

^°Ien. u», in einer Hand ge-
,"«s un», ° kba„ t  und eingerichtet, 
»k »u,° Inventar komplett.

Neb,.,--"^""nüllerei. auch läßi 
?.slchäs> b„?'-. stoites Gelreide 

bim fortzugshalber
°l «iu„"»">8en Preis van 45 000 

°°n I°i»r, von 10 000 Mk.
> ^"I>aoe„°r"- lpaier zu vertansen. 
ä. l»u,,,l-, '"'d ä" rich.en an

''^ '!c o M i, NI.Vslilsii.

?.«NchK.'' ^'d PMtatton.
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Bekanntmachung,
betreffend

die diesjährige Viehzählung.
Auf Beschluß des Bundesrates findet am 1. Dezember 1913 im 

Deutschen Reiche eine allgemeine Viehzählung- statt, mit der in Preußen 
die gleichfalls vom Bundesrale angeordnete Obstbanmzählnng verbunden 
»st. Dabei kommen folgende Bestimmungen zur Anwendung:

Die Vieh. und Obstbaumzählung ist nach dem Stande vom 1. De­
zember vorzunehmen und hat sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine. 
Ziegen und auf die tragsähigen und noch nicht tragiähigen Apfel-, Bim -, 
Pfliume,,- und Zwerschen-, Kirsch-, Ap» »kosen-, Pfirsich- und Wallnuß- 
bämne zu erstrecken. Außerdern ist durch sie die Zahl der Gehöfte mit 
und ohne V»eh und die der viehhaltenden Haushaltungen, ferner die Zahl 
der Gehöfte und Hansgällen mit Obstbäume»», die Zahl der Grundstücke 
mit Obstbänmen im freien Felde, die Zahl der Chausseen, Wege usw. mit 
Obstbänmen festzustellen.

Durch die Zählrmg soll der Viehstand jeder Haushaltung eines Ge­
höftes (Haukes nebst zugehörigen Neberigebänden) ermittelt werden, mit 
der Maßgabe, daß am Tage der Zahlung nur vorübergehend abwesendes 
Vieh bei der Haushaltung, zu der es gehört, Mltgezählr.wild und dagegen 
da, wo es nur vorübergehend anwesend »st, z. B. in Wirtshäusern, Aus- 
spannungen, unberücksichtigt bleibt.

Bei den Obstbänmen soll die Stückzahl der tragsähigen, d. h. solcher, 
die schon getragen habe«» »»nd der noch nicht tragsähigen Bäume der vor­
stehend bezeichneten 7 Gattungen, die einen dauernden Standort haben, 
ermittelt werden. Dabei sind die Zwerg-, Schnur- (Kordons) und Spalier­
obstbaume mitzuzählen. In  Baumschulen sind nur die Stcmdhänme (Sor- 
timentsbä mies zu zählen.

Die Polizei-Revierbeamten werden die erforderlichen Zählkarten am 
28. und 29. d. Mts. austeilen., Sie sind alsdann von den Haushalt,mgs- 
vol ständen auszufüllen, zu »»»»te» schreiben und von» 3. D e z e m b e r  
d. Is . ab zur Abholung bereit zu halten. Die Beamten sind angewiesen, 
die Zählkarten bei der Abholung auf die richtige Ausfüllung zu prüfen. 
Stäter unterliegen sie einer Nachprüfung durch die Herren Bezirksvor­
steher.

Die Aufnahme erfolgt von Gehöft zu Gehöft und in diesem von Haushal­
tung zu Haushaltung mittels Eintragung des dmch w i r k l i c h e  Zahlung er- 
mitreüen Vichstandes in die Zählkarte Für jede Haushaltung, bei der 
sich Vieh der obengedachten Art befiudet, muß eine Zahltage ausgefüllt 
werden, ebenso über dasjenige Vieh, dessen Besitzer »richt auf dem Gehöfte 
wohnt. H a u s h a l t u n g e n  ohne V i e h  s t e l l e n  k e i n e  K a r t e  
aus.

Die auf dem Gehö te und dem anstoßenden Hausgarten gezählten 
Obstbäume sind in dje Zählkarte ^  des Gehöstbesitzers oder Verwalters, 
in Ansnahmefätten in e»ne Karte, die der Obltbanmbesitzer auszustellen 
hat, einzutragen. Für die a u ß e r h a l b  des Gehöftes und des anstoßen­
den Hausgcnlens in der Gemeindeslnr im freien Felds, in besonderen 
Odstbaumpflanznrigen an Feldwegen usw. stehenden Obstbäume hat der 
Gehöflvesitzer, oder der außerhalb wohnende Besitzer (Forense) eine 
b l a u e  Zählkarte (ä. 1) zu benutzen.

Die Zählkarten ^ und l sind durch die Vorsteher der Haushaltungen 
oder deren Vertre er oder der sonst Verpflichteten auszufertigen und durch 
Namensunter^chnst zu belcheinigen. Wo diese nicht möglich erscheint, wird 
die Ausfertigung und Bescheinigung durch den Zähler aufgrund der an 
Ort und Stelle persönlich eingezogenen Erkundigungen bewirkt werden.

W ir lichten an die Bürgerschaft wiederum die Bitte, den Herren Be­
zirksvorstehern und Beamten ihr mühsames Zählungsamt durch r i cht i ge 
und r e c h t z e i t i g e  Ausfüllung der Zählkarten nach Möglichkeit zu er­
leichtern.

Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die Angaben lediglich 
st at i st i schen Zwecken dienen und zu S L e u e r z w e c k e n  nicht be- 
nutzt werden dürfen.

Thorn den 8. November 1913. ^
l. 15975/13 Der Magistrat._________
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Kartoffeln
werden zu mäßigen Preisen

in Lohn getrocknet.
Anfragen erbittet

Zuckerfabrik Neu-Schönsee.

W

M ontag: 
Dienstag: 
Mittwoch: 
Donnerstag: 
Freitag: 
Sonnabend: 
Sonntag:

Unorr-Grünkernsuppe
Reissuppe

Anorr-Lierriebelesuppe 
Blumenkohlsuppe 

Unorr-Hausmachersuppe 
^ Frankfurtersuppe 

Rnorr-Aöniginsuppe

46 Sorten A n o r r - Suppen. 
s W ürfe l 3 Teller sO p fg .

er8t1c1., allASmein dsliedlss, xrreig- 
vvsrt68 Oaranlis.

X08l6nl086 krobellet'erunA.
: Lulunts 2uk1un§8^ei86 :

Nur- überspielte unä AebT-auebte, 
prele^verte k i a n i u 0  8 8tet8 a u k  

I .  a § e r.
Oexrünäot 1853.

k. VolkenIisuerMti, lA, " L A L L T * '

10 12000 Mark garantiert
jährlich Nichtigen Herren, die über ca. 1009 Mark verfügen, auch solchen, die ihren 
Beruf wechseln wollen, be! energischer Tätigkeit

die General-Vertretung
einer behördlich erlauchten Neuheit von hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung.

Ausjührliche Angebote sind unter 8 . 2 0 7 0  an die Armoriceii-Expedition 
S » » x  « D n -o t to . B erlin  9, zu richten.

welche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begntachteles Mittel 
schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in hartnäck. Fällen. Dankschreib. 

Unschädlichkeit gar. S.öO M k., extra stark 5.50 M k. p. Fl. Diskr. 
Nachnahme-Versand überallhin mir durch D r o g i  st L o o L i l u s ,  
B erlin  M ,  Schönhauser Allee 134 d.

I  Zimmer,
Küche u. v. Zubehör zu vermieten, auch 
von sofort. ^V «L88 , Ulanenstr. 18 d.

H t t M .M h W S g .  W eL itils jr.W ,
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reich!. Zub. 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

A ue W i M i N c h i W ,
reicht. Zubehör, von gleich oder später zu 
vermieten. Zu erst. beim P o r t i e r ,  

Wilhelmspiat; 6. Hof.

Schulftr. 18 -S .7 L L
reicht. Zubehör, zu vermieten.__________

L Parterre-Wohnung,
2 Zimmer mit Küche und Zubehör und 
etwas Garten, sogl. oder später z. verm. 
Näheres Brom bergerjtr, 108, ». Laden.

1. «aze.
MWdt. Markt 18,

5 Zimmer nebst Zubehör, auch geteilt als 
Bureau, von bald oder später zu ver­
mieten.

Zgden
nebst Wohnung

und heiter Küche ist zu vermieten Bäcker- 
straße 16. Zu erfragen daselbst 1 Treppe, 
vorne.

H-

*
6 Zimmer, reicht. Zubehör, Gartenland, 
Pserdest.. Burscheng., Mellienstr. 109,3. Et. 
5 Zim. wie vor Mellienstr. 109, <  Et., 
3 Zi»n. wie vor Mellienstr. 131.1 u. pt. 
3 Zim. mit reichl. Zbh. Kasernenstr. 37, 
2 Zinnner wie vor Kasernenftraße 39, 
von sofort oder 1. 10. zu vermieten.

Nsmriob LMtmann,
G. m. b. H , Mellienstr. 129, 1.

' " K E M M Ä
hochherrschastliche

Wshmug,
j 3. Etage, 5 Zimmer, Balkon, 

elektr. Beleuchtung, bestens 
renoviert, mit reichl. Zubehör, 
per sofort zu vermieten

Neustadt. Markt 28.
Zu erfragen in der Buchhand­

lung 8 . L r i ib lv e k L .

Wohnung, Hochpart.,
3 Zimmer, Kabinett. Küche und Zubehör, 
Nenstädt. M a rk t  25 zu vermieten. Zu  
erfragen 1 Tr.______ _________________

Uckner Wanstse.
Wegen Versetzung W ohnung v.4Zim m ^  
Küche rc. vom 1. 12. zu verm , part. m. 
Garten, * 4 jährt. 110 Mk. Zu erst. bei 

RuiLo«fsLi. Culmer Chaussee 40, pt.

ä a s  k s i s s t :

u.».ur»ou
I . V I I v K t t u i ' N I

Vlülvulropken akvv H kokol. 
L l n  L k t o n r  § s iL ü § 1 l

LlLißloekeksr», Rose, k'lieäer, 
Heliotrop M .  3.—  u. L1K. 6.—, 
Veüeken M .  4.— u. LLK. 8»—.

U s u k b L I :
Reseäa Llk. 3.— u. Uk. 6.—. 

In allen
^potlieken, OroZerien, kstiseur- 
unü karlümeris - Oesebätten.

D r a l l e  s  » s m b u r g .

krsiir lack»Wbel-MM»
^slspkoü 328 Vkorn, LerdsrsL»'. 27

sw püödlt

^olepkoo  328

Lvikelnväsckö 8^- ̂ U vä8ckt VON 86lb8t, okne
^ ^  ̂  be8ter L r8atr kür Ka8enb!ej

^ ^  llebcr-ol» erkINNck, nlemall
Z L  co.. V V L L U L X

«L», »«»» MISS «L»« »»»* »»»» »r,

8t!ckere!en, Osrcünen, >Va8ck8ei6e 80ivie alle rarien 8tokke, 6!e keine rsuke öeksnüluns heim 
^SLcken vertrszen, werden vollkommen rein. blenüenä ivei88 und vie neu clurck

Ä S S  5 G S d s tts rs g S  W Z L L ß H M M S k
«Ssckt von 8elb8t, okne Heiden unci Küv8ten, äsker L rösste  S cdonune lies 6ewev«8L  
6 e8ter k!r8str kür kie>8enbleicke.

Uelreral» erkLNNcK, niemals Io»e. nur in O rkLina^^^etea. __ » B »

co.. v088Lt.l)0kr5. Nu°k p -k r ! i -« k »  ä -r  -I,d .n -I> ,°n  Henkel 8 oleren - 8003 .
r » ,» s r  M f,»«,



M Z  N o r k V r s u
kür sLmrlLoke kesLliokkeiten evaxkieklt 
»iek krau 8 .  L t t lv ^ v s k i ,  Leilixo- 
LelstsIrasLS 17, Lok, I I .

Suche für Kontor und Lager meines 
Fleischereibedarfsartikelgeschästs u. Darm- 
Handlung per 1. Dezember od. spät. einen

L e h r l in g
mit guter Schulbildung.

L o I r a u L L L  L i r l t u D i ' ,
Thorn-Mocker, Graudenzerstrahe 93

l  M W
wird gesucht.

"" "  8. K M im W ,
Culmer Chauffee 33.______

Arbeiter
für Beton und Decken werden noch ein 
gestellt. Meldungen Ulaneu-Kaserne un- 
Bau Altstädt. Markt.

Lötn,, Maurermeister.

L e h rm S d c h e n ,
auch der polnischen Sprache mächtig, 
findet sofort Stellung.

D. Lrsrm slsl» , Breiteste. 8.

Suche je d e r S e i t : L L
Alleinmadchen, sowie kraft. Landmädchen 
und Knechte für Thorn. andere Städte u. 
Güter. E m p f e h l e  perfekte Stütze. 
Mamsell, bess. Kinder- u. Alleinmädchen, 
sowie Schweizer. l o t L k i l ,
vereheH rtseLnrrLi,»gew erbsm äßige  
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 29, 
Telephon 382._____________________

A M M W :
Lehrerinnen, Erzieherm nen, Gesell­
schafterinnen, K indergärtnerinnen  

Bonnen und Stützen. 
l iu c io io i iA  M « « 2 n i k v v 8 k a ,  

Aeprüsie Lehrerin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin 

Lehrerinnen,
T h  o r n , SchuhmacheriLraße 3.

A c h e M r M :
Wirtin für Stadt und Land, Kochmam- 
sells, Stützen, Köchin. Stubenmädchen, 
Dienstmädchen, Kinderfräulein, auch nach 
Warschau und Umgegend, Büfettfräuleins 
für Bahnhöfe. Restaurants und Cas6s, 
Hausdiener, Kutscher und sonstiges Per­
sonal. vsrL LrsrrSl, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittlsr, Thorn, Strobandstr. 13, 
Fernruf 544._______ _____________

M W n  Walles
verlangt Restaurant zur Csplauade.

sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis ö Jahre. Reell, diskret und 
schnell. L ü tro ^ . B erlin  799. Denne- 
witzftr. 32. Kostenlose Auskunft. Viele 

- Dankschreiben.

M M M -W it i l l
zur I .  Stelle für städtische und länd­
liche Grundstücke offerieren zu günstigen 
Bedingungen.

S . L sL vd N  L  L o k n ,
Königsberg i. P r .,  

Gesekusplatz 5 k, Ecke Koggenstraße, 
Telephon 847.

auf sichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „Hypothek" an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

«  » l l
werden zu einem höheren Prozentsatz 
gegen gute Sicherheit von zirka 13 006 
Mark auf 1—2 Jahre gesucht.

Angebote unter Lk an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" zu richten.

i s s o o  « k .
zur Ablösung der 1. Hypothek auf ein 
slädt. Grundst. v. 1. 1. 14 ges. Ang. u. 
L .  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Z 3 S S  V 4 K .
zur 1. Stelle auf ein Stadtgr. vom 1. 
2.14 gesucht Angebote unter LL. L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

1 »  M k
hinter Dankengeld auf ein sehr gut gehendes 
Geschäftshaus vom 1. Januar 1914 ge­
sucht. Gest. Angebote unter IL . an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

s «  M.
zürn 15. Januar 1914,

« «  MI.
Zum 15. April 1914 von pünktlichem Zins- 
zahler zur sicheren Stelle gesucht.

Angebote erd. unter 8 .  8 .  3 6  an 
die Geschäftsstelle der „Dresse".______

b v « 0  M a rk
werden aus ein erstkl. Grundstück im 
Werte von 36 000 Mk. von sok gesucht. 
^ ^geböte unter an die Geschäfts, 
stelle der.Presse".

so
s  r §  e »  e

sr'/ral

/ l l e r ' ^ e r / e i s / u / r L e / r
m  u /rc k

^ n lo in e lts , l^oclernes L o rse t M
In 'lkvoiss Löpor mit düdsodsr Spltrs garniert, ^  d
m it L tru m p k k L ltv rv ........................................ kl.

M s s c li-L o rs s t (bleukeit) - -
mit LtavAev unU Lsed., wssedbar, mollervs 
lavL« k'orm, vaod odev niearis , mit Ltrumpk- M
d a ite rv ............................................ L5. unä

dkin eile, k.gNAes, lislbkokes Lorset --  .
Lv vorLÜKliek siteevctem Scdnitt, mit 6oxp. 
Ltrumpkdallerpatts in kein Laliir mit rv̂ si 
kaar LtrumpkiiaiteiQ................................ ..  . Ll. ^

Z G Z H K tZ Z , S S L N S tS S ,
1 S . ,  1 S . ,  1 7 . ,  1 S .

 ̂ 1 kosten üerr6n-0bevi'6LU-2u§8tlefel, pa. Oooäyear-^Velt, zetirt nur 6as kaar Mk. L 0 .8 0  ! 
1 kosten Lei'reu-Olkevrenu-Kebnürstiefel mit k.ae.kk, pa. 6ooä.->V.  ̂ zetrt nur Mk. 1V .K 0  
1 kosten vLmen-OlievreLU-Kebvürstiokel mit k.aekk., pa. 6ooä.-1V., .jetrt nur Mk. S.OO  
1 Posten Herien-^Sebnilrstiekel, sekr preisv/ert, in prima Make^, zetst nur L1K. 8 . L V ! 
1 kosten Vttmen-Zel'nürsIZekvl mit Î aeKK., sekr preise., in pa. Make -̂, zet2t nur Mk. S .8 V  
1 kosten Luschen-8t1ekel mit k,Lekk., 36/40, sekr preisvv., in ps. Nskey, zet2t nur !̂!r. 6 .S O

I ill k iS r -  uvä U S M S M S S I 'S E k ^ k z S N ,  soviö warmen S .S S Z v r'K S L Z L S L k ^ K S R . I

L Z S S Z M S  LZ. I
VsSSsekukS M r  ^SMSST, sekr sekieke i^oäelle.

Z p e r i s I - M s r r - 6 e ; c d S k t  l i i r  L a c k - ,  k e i l - « .  M O r t i e l e l .
R S x ra i'a lA L rS U  rveräen prompt unä KewisssenkLlt ausZefükrt.

Zekukkaus GN, Itivsn,
kills le : Lsuplxesekskt: k ills le :

^ o ü i v N t r g W t z  1 3 1 , I z
lelepkon 967. lelepkon 616. Lar^t 16.

vie bilkZen kreise sinä nur Ze^en bar Kar, okne kakatt — keine ^usxvaklsenilunZen.

( s e i
MLL-ZZzL-sckSr 23 ulle moäernen Oevvebe unä ^rten.

H tz80»t!tzr8 K t z M l w t .

N o n ts g  Ü M  !?. l o u M N  s
IdrirlZ'SQ w ä r  e in e n  g ro ssen  k o s te n

in nur Zuten (^nnlitäten unä modernen darben, 
LolanAe der Vorrat reielit, 2um Zerkaut.

reine Zeiäe, in vielen M0- 1 2 5  
L  äernen ksrben . . Mieter

O krLon-Lnkervorr.tzuLktNu. 14 5
L  M - H ö  L §r. karbensortiment, das Meter s. ^

W Nsssslme,
Die LeidenstoTs sind 8onniag cien l^ovem^ 

in unseren Ledankenstern ausZestelit. ^

^n  ^ViederverirLuker v̂ird 
hiervon niedts adsseKeden.

M s r > G n k s L s s

Fadiitzkdiiük
nebst schöner Wohnung «.Garten. Elisabeth 
straffe 45, mit 25 kü . Dampfmaschine, 
eigene, eleitr. Lichtanlage, Dampfheizung 
und 7 Holzbearbeitungsmaschinen, Hof, 
Pserdestal! nnd Remisen, geeignet für 
Tischlerei, die 15 Jahre darin betrieben 
wurde, ist von sogleich zu verkaufen oder 
zu vermieten.

6n8trrv U M i I ,  Vmickrg.
Bürsten- u. Pinselsabrik mit elektr. Betrieb.

KmMlenWhne, 
ss. Anger,

in jeder Preislage zu 
haben Srückenstr k8 ,1-

Mse!
kaufen Sie sehr bill. und gut wie bekannt 
bei H Culmerstr. 24.

Aesitzung,
ca. 30 Morgen, massive Gebäude, ist 
alrerswegen init ca. 2500 M?. Anzahlung 
sofort zu verkaufen. Näheres
__________ 8 . Lrsim usLi. Iunkerftr. 1.rammola,
trichterloser Grammophon, eleg. A»»parat 
mir schönem Ton. zu verkaufen. Näheres 
bei Herrn Juwelier 81eL'<;s llk»»«i« , 
Breitestraße 2._______ _______________

M w s  M g e i i l M  «  
g e M e s  S e r l t e n M .

sämtlich aus der Scheune, hat abzugeben.
NlMLr, Kalharinenstur.

8V Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaötons, Koupös, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur 1a Fabrikate 
und Geschirre. B erlin , Luisenstr. 2 l, 
L . KoklsvLnUs. Große Reparatur­
werkstätten, auch sür Autos.___________

Gesunde
Pserilemöhretl

liefert in jeder gewünschten Menge frei 
Haus

Irmlniuni Mesenhmg
bei. Thorn, Fernspr. 313.

MWŴ A.
schenke ich Ihnen, wenn L-re 
Glanzkarten a 6 Pfg. verkauf

-------------------------------------
Ein gut verzmsbares

N s u »

ller. elttspalu^v''''

R ü ll l l l l lg k l l^
bis 50 Ztr. Tragfähigkeit. »>> ^hestc^.

Krau Witwe

A n  n e u e s

E in  G r llM M ü W M ,«
mit 20 Doppelplatten, fast ^^'chäftsl»^
verkaufen. Wo. sagt die
der „Presse". -------« 7 7 » »

R e u  e in g e t t M U -
Großer Polte»

s°r rs  .md 20 M . mmmtt. . . .



Nr. 2ro Chor». Sonntag den 1b. November Ibis. 31. Zahrg.

Schloß zSrstenried.
-----------  tNachdruck verboten.)

I "  den letzten Tagen, die dem Königreich 
Flyern den längst notwendig gewordenen 
Thronwechsel brachte«, wurde Schloß Fürstenried 
Mehrfach genannt, und es wird gelegentlich 
wieder im Vordergründe des Interesses stehen, 
^önig Otto, der sich dortselbst seit über dreißig 
Jahren ununterbrochen unter ärztlicher Aufsicht 
befindet und sein Dasein in scheinbar gänzlicher 
-Interesselosigkeit den Dingen dieser Welt 
Segenüber verbringt, lebt ja noch. Ein Gedanke, 

uns nur den einen Trost gewährt, daß der 
völlig geistig umnachtete König die Tragik sei-- 
ves Geschickes seit Jahrzehnten nicht mehr 
dlnpfindet.
, Ausschlaggebend für die Wahl von FÜrsten- 

Ned aig Domizil für den Kranken war die Nor- 
wendigkeit, dem damaligen Prinzen Otto und 
späteren Könige die Möglichkeit zu geben, sich 

frischer Lust bewogen zu können, denn seil 
Jahre 1885 mutzten die Ausfahrten, die 

bis dahin noch regelmäßig in Begleitung unter- 
voinmen werden konnten, wegen der Gewalt­
igkeiten , mit denen sich der Prinz gegen das 
wefahrsnwerden widersetzte, gänzlich unterblei­
b t  Der ständige Aufenthalt in staubfreier 
Tust in den schönen abgeschlossenen Parkanlagen 
von Fürstenried machten glücklicherweise sonst 
wohl nötige Zwangsmatzrcgeln überflüssig, 

haben sich wieder für längere Zeit die Tore 
Schlosses vor der Außenwelt geschloffen. 

.Etliche Autoritäten bezeugten ja, daß der Kö- 
für seine ganze Lebensdauer in der Aus­

übung der Regierung „wegen unheilbarer 
werstesstörung" als verhindert zu betrachten sei, 

gelegentliche Krankheitsberichte werden da- 
pw: der Öffentlichkeit in der Folgezeit nur kurz 
^ n ,  daß König Otto, der am 27. April 1848 
geborene zweit« Sohn König Maximilians II. 
M  seiner Gemahlin Marie, einer geborenen 
spnnzesfin von Preußen, körperlich leidlich ge­
sund ist.

 ̂ Unsagbares Elend umhegen jedenfalls seit 
^hren  und noch in Zukunft die hohen Mauern 
es Schlosses Fürstenried, aus dessen früherer 

^schichte hier einiges berichtet sei, denn nicht 
winer war es ein so freudloser Ort, wie jetzt.

Vergilbten Blättern aus dem Anfang des 
.wngen Jahrhunderts entnehme ich zumteil da« 
wlgenden Daten: Fürstenried erscheint in den 
festen Zeiten immer unter dem Namen Po- 
s^tsried, wegen der Gebüsche, den „Pirschen", 

stch in dieser Gegend von jeher befanden, 
^hon im Anfange des 15. Jahrhunderts 
Nnden sich über diesen Platz Aufzeichnungen vor. 
5 ^  erster Besitzer desselben erscheint 1408 Georg 
^  Tanlinger Bürger zu München; der Ort 
^rde damals „Schwaige", „Schäferei", auch 
"Einöde" genannt. Auf Georg den Tanlinger 
legten 1410 Wilhelm II. und 1497 Albrecht IV.

Berliner Brief.
^  -----------  tNachdruck verboten.)

a„k bekommt es schon zu spüren, daß es 
Kn. V^rhnachten geht. Zwar gemeinhin mischt 
' ^  sn der Reichshauptstadt den gemütstiefen, 
I-^tvollen Empfindungen, die den eigent- 

Vorzauber des Festes der Liebe Wochen 
^äurch ausmachen, sehr nüchternes, auf Er- 
Lj bfinn und Profit-Rechnung gegründetes 

bei, das seinen plastischen Ausdruck in 
. u Schaufenstern der zahllosen Geschäfte fin- 

Das zerschlägt natürlich viel Stimmung, 
ûvesstzn regt sich auch zuweilen bei uns so eine

alt .rechtem Weihnachtsgewissen aus guter 
P r^  Zeit. Zeugnis dessen ist das großzügige 
Au n ^ner Weihnachtsmesse, die in den 
ist ^E ungshallen am Zoo erstehen wird. Es 
vlam^ einfache „Alt-Berlin", über das der 
lau?"E Stiefel des unsentimentalen Bauspeku- 

rücksichtslos hinweggeschritten ist, wel- 
Ao» zurückgezaubert werden soll durch 
Ct^pwungen altehrwürdiger Gebäude, 
einst ^ ä g e ,  öffentlicher Erholungsstätten von 
Wort» allesamt schon Opfer der Spitzhacke ge- 

sind. So werden wir zu sehen bekom- 
hund Typ Berliner Bürgerhäuser von vor 
die fahren nach einem Stich von Günther, 
die V?^igskolonaden, Faust's Wintergarten, 
kirz, "e Mauerstraße mit der Dreifaltigkeits- 
an ), öas Jah r 1780 und das alte Rathaus 
blit der Spandauer- und Königstraße
1588^"*  hochragenden Turm aus dem Jahre 
wird r ? " ' ""i dem imitierten Alexanderplatz 
^al,b ^  ^  ein alter Weihnachtsgarten aus 
bcrye>^ auftun neben einer Krippe ausOber- 
And « dem Zug der heiligen drei Könige, 
wird r *** Kasperle, der neckische Holzmime, 
ichwin " schlagkräftiges Scheit mit einer Verve 
äicht als wäre der Geschmack der Epigonen 

langst den raffinierten Genüssen des

Herzöge von Bayern. Letzterer verpachtete die 
Schwaige 1497 an Georg Spitzbeck auf 20 Jahre 
gegen jährliche Erlegung von 100 Fl. D'-e 
Zahlung derGetlen undZinsen hatte zunächst an 
-das KlosterPolling als Grundherrn, dann an das 
Kloster Ettal und den Pfarrer von Eräfling zu 
erfolgen. Herzog Wilhelm IV. dHnte im 
Jahre 1617 diese Pacht für Kuntz Spitzbeck, Sohn 
des oben genannten Pächters, auf weiter« 20 
Jahre aus und zwar: „gegen jährliche Erlegung 
von 134 Fl. und den übrigen Gülten." Im  
Jahre 1524 wird Christoph Lung aus Planeck, 
einem Dorfe an dem Flüßchen Würm als Be­
sitzer der Schwaige erwähnt. Bei dieser Fa­
milie blieb das Gut bis 1602, worauf es dann 
gegen „eine Summe Geldes und eine jährliche 
Entschädigung von 6 Metzen Haver" an den 
Lamdschafts-Kanzler Johann Georg Hörwarth 
verkauft wurde. In  diesem Jahre erteilte 
Maximilian I. dem Gute auch die völlige Hof- 
markts-Freiheit, wogegen Hörwarth versprach, 
auf den zur Schwaige gehörigen Gründen — 
wegen der Nähe der fürstlichen Residenz Mün­
chen — und des fürstlichen Wildbannes für 
immer sich des Reisgejaids und kleinen Weid- 
werks zu enthalten. Aus der Familie Hörwarth 
waren Besitzer: 1625 Sophie Hörwarthin,
Witwe, für ihren minderwärtigen Sohn Johann 
Franz Hörwarth, sodann dieser von 1632 bis 
1643 selbst und seine nächsten Leibes-Erben bis 
1666. Interessant ist, wie sich mit den Zeiten 
später dann auch die Titel ändern. Don 1688 
bis 1702 war Johann Georg Freiherr von Hör- 
warch, kaiserlicher Kämmerer und österreichischer 
Regierungsrat zu Jnsbruck, Schloßherr von 
„Poschetsried", und Ferdinand Joseph Graf von 
Hörwarth, kurfürstlicher Kämmerer sowie Hof- 
vat, vertauschte das Gut im Jahre 1715 an den 
Kurfürsten Maximilian Ema-nuel gegen einige 
im Landgerichte Tölz gelegene Güter. Dieser 
Kurfürst ließ das Schloß in einer gefälligeren 
Form, die zumteil jetzt noch erhalten ist, um­
bauen und verwandelte den Namen „Poschers- 
ried" in Fürstenried. Es diente seinem Besitzer 
bis zum Jahre 1778 als Erholungsort, und als 
Heim bei den ihn frisch erhaltenden Jagdfreuden, 
die er hauptsächlich hier genoß. Auch seine 
Witwe, die Kurfürstin M aria Anna- Sophie, 
verbrachte die Sommerzeit stets auf Fürstenried. 
Damals war das Schloß ein dreistöckiges Ge­
bäude, vor dem drei Höfe lagen. Im  Innern 
des Schlosses befinden sich zwei Säle und viele 
Zimmer mit Gemälden geschmückt, die jetzt des 
Kranken wegen dicke Polster decken. Eine kleine 
Kapelle enthält ein wertvolles Gemälde, Maria 
darstellend, wie sie das Jesuskind pflegt. Auch 
ein kleines Theater hatte man damals in der 
Nähe des Schlosses erbaut. Vor hundert Jah­
ren wurden von den braven Münchnern sehr gern 
und darum meist In corpore Ausflüge nach 
Fürstenried unternommen, waren doch dort beim

Hofjäger stets die nötigen Erfrischungen und 
selbst Logis zu haben. I n  Zeiten aber. in denen 
der Hof zur Jagd daselbst weilte, ging es beson­
ders lebhaft zu, weil dann noch obendrein vieler­
lei Volksbelustigungen stattfanden, die viele 
Leute auch von weither anlockten. Damls war 
der Hirschpark noch mit zahlreichem Wilde be­
setzt, das sich den Gästen gegenüber äußerst zahm 
zeigte und darum den Münchnern bei ihren 
regelmäßigen Besuchen viel Kurzweil brachte. 
I n  der Wohnung des Jägers hingen an den 
Wänden außerdem herrliche gutvereckte Geweihs, 
aber auch solche monströser Art, und auch beson­
ders starke Stangen waren dort zu bestaunen, 
was den jagdverständigea Bayern allerlei Anlaß 
zum Diskurieren gab. Das wuchtigste war das 
eines 18 Enders, das eine Höhe von mehr als 
anderthalb bayerischen Ellen hatte und prächtige 
Kronenbildung auswies. Es stammte aus dem 
Forstamt Neu-Öttingen. Ein anderes von 2  ̂
Enden war vom Kaiser Karl VII. in der Au 
bei München erbeutet worden. Ein fast enden- 
loses Geweih richtete seine Stangen zwer Zoll 
über den Rosen im rechten Winkel nach vor­
wärts. sich dann in zickzackförmigem Krummun- 
gen verlaufend. Wir würden d^n Träger einer 
derartigen Waffe wohl mit -der Bezeichnung 
„Schadhirsch" oder „Mörder" belegen und rhn 
im Interesse der Jagd sich nicht erst soweit ent­
wickeln lassen. Ein anderes monströses starkes 
Hirschgeweih von 24 Enden senkte seine Stangen 
von den Rosen an dicht am Kopf entlang zum 
Boden hin. sodaß Haupt und Hals des Hirsches 
wie in einem Korbe saß. Auch die Abbildung
eines Geweihes mit vier Rosen war dort zu
sehen, gleichfalls widersinnig ein Achtergeweih, 
dessen Stangen statt der spitzen Enden kugelför­
mige Knöpfe trugen.

Ungefähr hundert Schritte vom Jägerhaus« 
entfernt war im Hirschgarten ein Obelisk von 
Stein errichtet, an dem zehn Hirsckköpfe ange­
bracht waren, die mit ihren charakteristischen 
Geweihen die Entwickelung des Hauptschmuckes 
nach dem Alter erläutern sollten. Inschriften 
erklärten die „stufenweise" Entwickelung, nach 
dem Stande der damaligen Forschung. Ob sie 
so kurz und klar, vor allem richtig, gefaßt 
waren, wie dies unser bester Kenner des Rot­
wildes, Fritz Bley, in den Lebensbildern aus 
der Tierwelt tut, mit dessen Herausgabe sich R. 
Voigtländers Verlag im Leipzig den Dank der 
deutschen Jägerei verdiente, weiß der Chronist 
leider nicht anzugeben, ich kann darum nur 
hinzufügen: Jeder angehende Jäger sollte sich 
den von Bley nach Grävsnitz gefügten Lehrsatz 
einprägen: „Erstes Jahr: Spießer. Zweites
Jahr: Sechser, Achter, Zehner, sogar Kronen- 
zehner, auch angehende Zwölfer! Drittes Jahr: 
Der Sechser wird Achter, der beste wird Zehner, 
je nach Individualität und wie er Anlage ,m 
zweiten Jahr gezeigt hat. Vierzehner selten, aber

Brettels, der Varietes, der Ausstattungsstücke 
und — des Jedermanns-Films rettungslos 
verfallen. ^  xropos Film! Man geht ihm 
jetzt auch psychologisch zu Leibe. Dr. Albert 
Hellwig sprach in der psychologischen Gesellschaft 
zu Berlin über das Rätselgebiet, das der Kine­
matograph auch dem Seelenforscher darbietet. 
Kinematographische Vorführungen lösten selbst 
bei geistig ganz gesunden Menschen mannig­
fache Illusionen sowie Gehörs-, Geruchs- und 
Eefühlshalluzinationen aus, bei erblich Be­
lasteten und hochgradig Nervösen könne sogar 
eine Filmvorführung aufregender Begeben­
heiten von geistigen Störungen begleitet sein. 
I n  verhängnisvollster Weise wirkten da die 
„Schundfilms" mit ihren sentionellen Dar­
stellungen verbrecherischer Passionen weit 
schlimmer noch als die so berüchtigte und ener­
gisch bekämpfte Schundliteratur. Manche 
Mordtat aus dem Film hat zur grauenvoll­
realistischen Nachahmung im Leben durch un­
reife Menschen geführt. Der eindringlichen 
Mahnung des Vortragenden, den Schundfilm 
rücksichtslos, eventuell durch eine Reichs-Film- 
zensur, zu bekämpfen, kann nur jeder Men­
schenfreund, zumal der Freund der Jugend, 
unbedingt beipflichten.

Wolkenkratzer, Marke Chicago, hat man ja 
immerhin in diesem Steinmeer, wo die vier­
stöckigen Gebäude die Regel bilden, noch nicht 
goutiert. Allein auf einem anderen Gebiet, 
auf dem des Massentheaters, tritt jetzt eine 
Regung echt amerikanisch-grandioser Art be­
reits zutage: Im  Zirkus Albert Schumann 
wird das „Theater der Fünftausend" seine 
Riesenpforten in absehbarer Zeit öffnen. Max 
Reinhardt hat auch hier wieder seine allzeit 
wagemutige Hand im Spiel. Nach seinen 
Ideen, die Regierungsbaumeister Dernburg 
technisch durchgearbeitet hat, wird in dem Zir-

viel Kronenzehner. Geschont werden alle 
Zwölfer, abgeschossen alle Zehner und ungeraden 
Zwölfer, die keine gute Krone machen wollen. 
Schon vor 100 Jahren bezweckte man jedenfalls 
wie der erwähnte Obelisk zeigt, durch Anschau- 
ungs-Unterricht das Interesse für derartige 
Beobachtungen zu wecken. I n  Tiergärten könn­
ten demnach auch heutzutage noch derart zum 
Denken anregend „Parkverzierungen" anstelle 
der Tafeln mit der üblichen Inschrift „Verboten" 
Aufstellung finden. Wer beginnt damit? Viel­
leicht das kaiserliche Hofjagd-Amt? —  ̂

Damals betrug der Umfang des Fürstearre- 
der Forstes etwa 13 600 Tagwerke, er war auf 
der Ostseite von der Jsar und auf der West­
seite von der Wurm begrenzt, die sich unterhalb 
Dachau mit der Amger vereinigt. Ein seiner 
Größe nach wahrlich „fürstliches Ried." >

I n  jenen Tagen vor 100 Jahren gab es dort 
zahlreiches Edel-, Dam- und Schwarzwild in 
freier Wildbahn, denn die Flutzläufe hinderten 
das Ein- und Auswechseln des Wildes nicht. 
Besonderes Interesse scheint der damalige Kron­
prinz Karl Ludwig August von Bayern, der 
spätere König Ludwig I. für Fürstenried gezeigt 
zu haben, dem« die geschichtlichen Angaben, auf 
die sich obige Ausführungen stützen, wurden 
für ihn nicht zusammengestellt, und ich übergebe 
sie besonders gern im jetzigen Augenblick der
Öffentlichkeit. , .

Bekanntlich dankte Ludwig I. einen Monat 
nach der Geburt seines Enkels Otto (21. März 
1848) ab. Ein anderer Enkel Ludwig IH.. 
übernahm aber im Landesinteresse jetzt die 
Königswürde, die dem kernfesten Sohne Luit- 
polds, trotz seines Alters, wie ja die Regentschaft 
bewies, zu keiner Bürde werden wird — noch
wn» Ach.-- ^  2-h, W-ch-n.

kusgebäude ein gigantischer Schauraum ge­
schaffen werden, in dem neben Darstellungen 
Reinhardt'scher Regie auch solche großer Dra­
men, VariktS-Vorstellungen, Konzerte, Ballets 
und Pantomimen werden vor sich gehen kön­
nen, während auf der eigentlichen Bühne dre 
„angestammten" zirzensischen Künste weiterhin 
pfleglich behandelt werden sollen. Reinhardts 
Haupttrick wird eine Festspielaufführung des 
„Faust" sein, zu der Richard Strauß eine neue 
Faustmusik schreiben will, und damit werde 
denn — so prophezeien begeisterungskräftigs 
Bühnenschriftsteller — die Idee eines „Bay- 
reuth der Schauspielkunst" an der Spree glatt 
verwirklicht werden. Hoffen wir das beste, be­
sonders auch, daß die Voraussage sich erfüllen 
wird, daß die fünftausend Theaterbesucher 
schon für je eine bis 2,50 Mark dort sich wer­
den an den unterschiedlichsten Musen erquicken 
können. Inzwischen suchen die Kleinen, die 
auf den Besuch von „Hunderten" angewiesenen 
Bühnen sich in diesen Zeitläuften des konstan­
ten Theater-Dalles schlecht und recht auf den 
Beinen zu erhalten. Man schießt Premiere um 
Premiere ab, freilich selten auch den dazu 
wünschenswerten Vogel. Das „Kleine Theater" 
brachte gar gleich drei Einakter aus dem — 
man staune! — insgesamt sieben Nummern 
umfassenden Komödienzyklus „Gesinnung" 
eines Wieners, Hans Müller, heraus. Davon 
war das relativ beste „Das Höchste", eine 
Miniaturkomödie, in der ein Mann mit über­
lebensgroßem, gutem Herzen in die Donau 
springen will, weil er diese Menge von Her­
zensgüte im Leben nicht segensreich wirken zu 
lassen vermag, was zur Folge hat, daß er in 
dem Element ohne Balken prompt ein« junge 
Dame „rettet", von der er annahm, daß sie dort 
ein vorzeitiges Grab gesucht habe, während sie 
in Wirklichkeit in ihrer Eigenschaft als Vize-

Erde als Genuß- und Heilmittel.
Don Dr. E e o r ^ e h d e n - ^ r l r m ^

Die Erde birgt in ihrem Schoße Stoffe, die 
die Pflanze zu ihrem Aufbau braucht und die 
nur sie umzusetzen vermag in lebendige Energie. 
Für den menschlichen Organismus ist die Erde 
als Nahrung unüberwindlich; unsere Verdau­
ungsorgane haben nicht die Fähigkeit, ihre 
chemischen Werte zu erschließen. Wir sind auch 
nicht so bescheiden wie die Pflanze, die sich 
dauernd mit derselben Kost begnügt. W ir 
brauchen Abwechselung. Selbst der armseligste 
Mensch, der unter den einfachsten Bedingungen 
leben muß, nährt sich nicht von Brot allein.

Andererseits kann der Wunsch nach Ab­
wechselung zu merkwürdigen Verirrungen des 
Geschmacks oder aber auch Erkrankungen füh­
ren. Der verwöhnte Feinschmecker betrachtet 
Schwalbennester als begehrenswerte Delika­
tesse; manches bleichsüchtige, hysterische Mäd­
chen, dessen Appetit sonst vollkommen danieder­
liegt, verschlingt Hände voll Sand und stopft

Präsidentin des „Klubs der Donaunixen" ein 
Distanzschwimmen mitgemacht hat. So kommt 
der „Bankerotteur des guten Herzens" auf die­
sem feucht-ungewöhnlichen Wege zu einer 
Frau, die, nach ihren Schwimmleistungen zu 
schließen, Schneid genug zeigen wird, um das 
ihr unterstellte Männerherz vor weiteren 
Extravaganzen zu bewahren. — Einen unbe­
strittenen Erfolg bedeutet die Erstaufführung 
des famosen dreiaktigen Schwankes der bekann­
ten Dichterfirma Gustav Kadelburg und 
Richard Skowronnek, betitelt „Im  grünen 
Rock", die im Lustspielhause vor sich ging. Mani 
lachte sich nach alten, bewährten Rezepten der 
kundigen Schwankfabrikanten wieder einmal 
so recht gesund, spendete stürmischen Beifall 
und rief Darsteller und Verfasser wiederholt 
he raus . . . .

Die Frauen, von denen man viel spricht, 
sind nicht immer noch die, von denen ein altes 
Weisheitswort des Volkes sagt, daß sie die 
weniger guten seien. Ich meine die, die Be­
gabung und Bestimmung in der Tat über das 
Eros solcher Eeschlechtsgenossinnen erhebt, die 
zwar auch im Kampfe um die Emanzipation 
des Weibes mittun wollen, dabei jedoch in 
gröblicher Verkennung ihrer ersichtlich mehr 
nach Küche und Familienheim hinweisenden 
Veranlagung handeln. Solcher Auserwählten 
von der ersteren Art haben in diesen Tagen 
drei besonders von sich reden gemacht: Fräulein 
Dr. Rahe! Hirsch, Assistentin an der königlichen 
Charits, ist zum Professor der Medizin ernannt 
worden. Sie stellte sich an die Seite von Fräu­
lein Lydia Rabinowitsch, einer ehemaligen 
Mitarbeiterin von Robert Koch und ihres 
speziellen Zeichens Tuberkulose-Forscherin, die 
die bisher einzige Inhaberin des medizinischen 
Professortitels in Deutschland war. — Zum 
andern rodet man wieder von jener geigenden



sich voll Begierde den Kalk in den Mund, den 
es von den Wänden kratzt. Es kann diese un­
bezähmbare Lust nicht unterdrücken, selbst wenn 
es weiß, daß es durch den Genuß dieser unver­
daulichen Dinge sich großen Schaden zufügen 
wird.

Dieser perverse Nahrungstrieb, der auf 
Übersättigung oder aus konstitutionelle Schä­
den zurückzuführen ist, findet sich aber auch bei 
Menschen, die sich einer guten Konstitution und 
Gesundheit erfreuen. I n  Welsch-Tirol, Steier- 
mark und Ober-Italien kennen die Bauern 
eine Erde, die einen außerordentlichen Wohlge­
schmack haben und auch sehr kräftig und nahr­
haft sein soll. I n  Perfien wird eine Erdart, 
die hauptsächlich aus Znfusorienstaub besteht, 
von den dortigen Gourmets als Leckerbissen ge­
schätzt, die das „Bergmehl" in Brot verbacken 
genießen. Auch die Damen aus der spanischen 
und portugiesischen Aristokratie „lutschen" be­
stimmte Erdarten — speziell die Erde von 
E r t e m o z  — als „Bonbons" zum Dessert. 
W ir wollen es aber unentschieden lasten, ob 
man diese verwöhnten „Erdesterinnen" zu den 
Kranken oder zu den Feinschmeckern zählen soll.

Bei allen „schmackhaften" Erden handelt es 
sich um einen Mehr oder weniger großen Gehalt 
an Salzen, die ihiien die scheinbare Schmack- 
haftigkeit und Bekömmlichkeit verleihen. Von 
einem wirklichen Nährwert kann wohl kaum 
die Nede sein.

Es liegen keine Nachrichten darüber vor, ob 
diese gelegentlichen Erdnaschereien zu Erkran­
kungen geführt haben; es ist aber kaum anzu­
nehmen, da es sich sicherlich immer nur um ge­
ringe Mengen handelt, die der Magen und 
Darm ohne Schwierigkeit überwindet, und die 
nach Auslaugung der Salze in unverändertem 
Zustande wieder zum Vorschein kommen. Bei 
den spanischen Damen wird ja das sonstige 
Menü so reichlich bemessen, daß von einer ein­
seitigen Ernährung ebensowenig die Rede sein 
kann, wie bei den ober-italienischen Bauern, 
die sicherlich auch sonst auf eine reichliche Kost 
und auf einen guten Tropfen großen Wert 
leegn. Ja , vielleicht hat bei diesen kleinen 
Quantitäten sogar das Wort seine Berechti­
gung: Sand reinigt den Magen.

Nicht zu verwechseln mit den eigentlichen 
Erdestern find die „Arsenikesser". Auch hier 
sind es wieder die „kerngesunden" Bewohner 
der Tiroler und Steirischen Alpenländer, vor 
allem die Jäger, die gewohnheitsmäßig von 
Jugend auf arsenikhaltige Mineralien, speziell 
die als A u r i p i g m e n t  bekannten Schwefel­
arsenverbindungen genießen. Sie gewöhnen 
sich allmählich an große Dosen, die bei anderen 
Menschen schwere Vergiftungserscheinungen, ja 
den Tod zur Folge haben würden.

Die „Arsenophagen" glauben durch den 
Giftgenuß in Gesundheit und Kraft ein hohes 
Alter zu erreichen und erfreuen sich in der Tat 
zumeist einer guten Gesundheit. Allerdings 
verfallen sie schnell, wenn sie die konservieren­
den Arsenmengen verringern oder den Genuß 
des Giftes ganz einstellen müssen.

Dieser Mißbrauch des Arsens hat nicht nur 
das Erstaunen der Ärzte darüber erregt, an 
wie große Eiftmengen sich der menschliche Kör­
per gewöhnen kann, sondern er hat auch ge­
legentlich eine forensische Bedeutung gewonnen. 
Gerade in den letzten Wochen hat der Wieder­
aufnahmeversuch in einem Mordprozeß bedeu­
tendes Aufsehen erregt. Eine Frau war wegen

Miß, über die ich vor kurzem in einem Brief 
ausgeplaudert habe, daß sie ausgezogen wäre, 
um den rückständigen Kontinent für das allein 
seligmachende Frauenstimmrecht moralisch zu 
erobern: Lady Grace of Westmore. Nämlich 
ein ganz schlimmer, einer von uns Federleuten, 
hat in einem Berliner Blatt Miß Grace in 
einer Weise abgeschildert, daß die Dame auf 
das höchste entrüstet ist. Danach soll sie nicht 
nur nicht eine Lady, sondern ein ehemaliger 
Daristsstern sein, der einst auch im Metropol- 
Kabarett als Geigenvirtuosin gestrahlt habe. 
Der Mann behauptet noch allerlei Böses von 
der fiedelnden Miß, das ich mich hüten werde 
weiterzuschreiben. Das schlimmste aber — 
welcher Frauenkenner wollte das „verkennen"? 
— ist —, daß er der schönen Lady das — (im 
Sinne ihrer Männer erobernden Mission) 
kaum noch gefährliche Alter von wohlgezählten 
vierzig Jahren unterstellt. Lady Grace streitet 
Stein und Bein. verteidigt ihre Ladyschaft wie 
ihre erheblich jüngeren Jahre auf das leiden­
schaftlichste und erklärt öffentlich, daß sie sich 
ihren Angreifer vor Gericht langen werde, denn 
sie sei eine richtige britische Untertanin. Es 
liebt die Welt, das Prahlende zu schwärzen. . .  
Drittens spricht alle Welt von Fräulein Sal- 
monowna vom deutschen Theater, die nach dem 
jetzt geltenden Wort: „Die Kunst geht zum
Löwen" einen ihrer berauschenden indischen 
Tänze vor einem Parkett von Wüstenkönigen 
getanzt hat, das nicht weniger a ls 14 dieser 
ftimmbegabten Herrschaften umfaßte, während 
doch Emmy Destinn, wie ich letzthin schrieb, sich 
«ine Arie nur vor vier Löwen geleistet hat. 
Die Dame schuf den Rekord im Löwenkäfig für 
»inen Film, betitelt „Die Löwenbraut", wel­
chen die deutsche Bioskop-Gesellschaft erworben 
hat Ja , ja, die Psychologie des Filmes! Da 
Werden Frauen zu Heldinnen . . . .

Vergiftung ihres Gatten mit Arsenik aufgrund 
des Spruches der Geschworenen zu lebensläng­
lichem Zuchthaus verurteilt worden. Es hat 
sich nun herausgestellt, daß der Verstorbene 
Arsenophage war. Es besteht also immerhin 
die Möglichkeit; daß er an den Folgen über­
mäßigen, freiwilligen Arsengenusses zugrunde 
gegangen ist. Jedenfalls genügt also der bloße 
Arsennachweis im Körper nicht, um zweifels­
frei einen Giftmord festzustellen.

Ganz anders wieder zu beurteilen ist das 
Erdesten bei Menschen, die sich aus Hunger den 
Magen mit Erde vollstopfen. Von diesen 
echten und eigentlichen Erdestern weiß man 
schon seit langen Zeiten. Es handelt sich meist 
um Völker, die auf einer seh: niedrigen Kul­
turstufe stehen. So berichten die Forschungs­
reisenden von Negern, die aus ihrer afrikani­
schen Heimat nach Südamerika und nach den 
Nordamerikanischen Südstaaten oder auch nach 
Westindien verpflanzt waren, die Erde essen, 
um ihren knurrenden Magen zu beruhigen. 
Manchmal liegt in der Tat hier ein wirklicher 
Nahrungsmangel vor; oder das Essen, das 
ihnen gereicht wird, ist derart eintönig und 
reizlos, daß sie jede Schätzung für den Wert 
oder Geschmack der Nahrung verlieren, und 
stumpfsinnig jedes auftretende Hungergefühl 
durch Schlucken von Erde bekämpfen. Oft ver­
säumen die indolenten und trägen Neger es 
auch, die ihnen angewiesenen Ländereien zu 
bearbeiten und ziehen es vor, zu faulenzen und 
ihren Hunger durch Genuß von Erde zu stillen.

Es ist nun selbstverständlich, daß länger 
fortgesetztes Erdessen zu schweren und dauern­
den Gesundheitsstörungen führen mutz. Die 
Forscher, die öfter Gelegenheit hatten, Erdester 
zu untersuchen, sprechen übereinstimmend von 
auffallenden Veränderungen des „Eeophagen". 
Die Farbe seiner Schleimhaut ist fahl und blaß, 
seine Augen sind matt und blutunterlaufen; 
oft ist er bis zum Skelett abgemagert. I n  
einem seltsamen Kontrast zu der Dürre des 
Körpers steht der angeschwollene, hängende 
Leib — der „Hängebauch". Ein Symptom, das 
fast niemals fehlt, ist eine starke Anschwellung 
der Leber und der Milz, ein Beweis, daß die 
innern Organe infolge der vergeblichen An­
strengungen, diese Kost zu verdauen, in einen 
krankhaft entzündeten Zustand geraten.

Das ganze Bild des Erdessers hat eine ge­
wisse Ähnlichkeit mit Kranken, die an „tropi­
scher Bleichsucht" leiden. Man hat sich die 
Entstehung dieses Leidens viele Jahre lang 
nicht erklären können, und erst seit dem letzten 
Viertel des vorigen Jahrhunderts hat man 
durch eingehende Untersuchungen feststellen 
können, daß die Krankheit durch das Eindrin­
gen eines Parasiten entsteht. Es ist derselbe 
kleine Rundwurm, der als der Erreger der 
„Wurmkrankheit" der Bergleute bekannt ge­
worden ist. Tausende dieser Würmer beißen 
sich in der Darmschleimhaut fest, und durch die 
Blutung aus zahlreichen Bißstellen entsteht in 
kurzer Zeit eine hochgradige Blutarmut.

Die Wurmkrankheit, die man auch „tropische 
oder egyptische Bleichsucht" nennt, trat früher 
nur in den warmen Ländern auf. Durch die 
Verschiebung der Arbeitskräfte und Arbeits­
gelegenheiten ist sie auch in die Länder der ge­
mäßigten Zone eingeschleppt worden. Es 
waren zuerst die Arbeiter in den Bergwerken 
Ungarns und Frankreichs, die von den aus dem 
Süden stammenden Leuten verseucht wurden. 
Und auch in Deutschland sind einzelne Herde 
entdeckt worden, als deren Ausgangspunkt man 
den Eotthard-Tunnel ansehen mutz, durch den 
die italienischen Arbeiter den Wurm nach der 
Schweiz und später nach Deutschland im „Zei­
chen des Verkehrs" mitbrachten. Bei den 
Gruben-, Ziegelei- und Erdarbeitern geschieht 
die Einschleppung sozusagen durch „unbe­
wußtes" Erdesten. Die Sauberkeit in den 
Bergwerken ließ ja bis vor kurzer Zeit noch 
viel zu wünschen übrig. Die Bergleute atzen 
in den Gruben mit beschmutzten Fingern; für 
die Beseitigung und Desinfektion der Ent­
leerungen, mit denen die Eier des Wurms ans 
Tageslicht kommen, war nicht oder ungenügend 
gesorgt. Aus den Eiern entwickeln sich die 
Larven der Würmer, die durch die mit Erde 
beschmutzten Finger gelegentlich in den Mund 
und von dort in den Magen und Dünndarm 
der Menschen gelangen.

Die Bekämpfung der Wurmkrankheit macht 
große Schwierigkeiten. Sie wird aber sicherlich 
durch zwangsweise Erziehung der Bergleute 
zur Sauberkeit, durch Einführung besonderer 
Wasch- und Speiseräume, durch hygienische Be­
seitigung der Abgänge allmählich beseitigt 
werden können. Auch das Erdessen der Neger 
wird durch die Schaffung besserer und reich­
licherer Nahrung und durch die Erziehung zu 
einer hygienischen Lebensweise von feiten der 
kolonisierenden Kulturstaaten nach und nach 
beseitigt werden.

Neben dieser krankhaften Form der Geopha- 
gie ist aber noch eine Art des „bewußten" Erd- 
essens zu erwähnen: das ist die Anwendung der 
Erde zu arzneilichen Zwecken. Es ist hier wie­
der die auffallende Erscheinung zu bemerken, 
daß Methoden der Krankheitsbehandlung, die 
bei den Naturvölkern von altersher im Ge­
brauch sind, bei den Kulturnationen erst auf­
grund wissenschaftlicher Überlegungen und 
Untersuchungen wieder zur Anwendung gelan­

gen. Man hat seit einer Reihe von Jahren 
die Erfahrung gemacht, daß der gewöhnliche 
w e i t z e T o n —- eine erdige Substanz, die im 
Wasser zerfällt, aber sich nicht darin auflöst —, 
ein ausgezeichnetes Deckmittel ist sowohl bei 
äußeren Wunden als auch bei innern Erkran­
kungen, bei denen die Schleimhäute der Därme 
geschädigt sind. Es stellte sich heraus, daß eine 
Aufschwemmung von Tonerde in Wasser vor­
zügliche Dienste leistete bei Darmkatarrhen in­
folge von Fleischvergiftung, bei Ruhr, ja selbst 
bei der asiatischen Cholera. Als diese Erfah­
rungen bekannt wurden, kamen Nachrichten von 
Ärzten, die in den Tropen tätig waren, die 
von ähnlichen Methoden der Eingeborenen be­
richteten. So sind aus Neu-Kaledonien, aus 
dem Kongostaat und auch aus Dsutsch-Neu- 
Euinea gelbliche Tonarten beschrieben worden, 
die sogar etwas aromatisch riechen und schmecken 
sollen. Es ist fraglich, ob die Eingeborenen 
diese Erdarten auch als Eenußmittel ansehen; 
sicher ist es nur, daß sie sie als Arzneien ver­
wenden, und zwar brauchen sie z. B. die Neu- 
Kaledonier als M ittel gegen Darmbeschwerden. 
Die Orinoco-Jndianer benutzen sie, — wie wir 
das doppelkohlensaure Natron —, wenn sie sich 
an zu reichlichem Fischgenuß den Magen ver­
dorben haben. I n  unsern chinesischen Schutz­
gebieten werden solche Erden auf den Dorf­
märkten angeboten und viel gekauft. I n  China 
genießen sie die Opiumraucher, die an einer 
chronischen Opiumvergistung leiden. Die Wirk­
samkeit erstreckt sich hierbei offenbar auf die bei 
Opium-Gewohnheitsrauchern immer auftreten­
den außerordentlich schwächenden Darm­
katarrhe. Die Ärzte des deutschen Eouverne- 
ments-Lazaretts in Kiautschau haben Gelegen­
heit genommen, diese Erde zu untersuchen, und 
sie haben eine auffallende Ähnlichkeit der 
chemischen Zusammensetzung mit dem weißen 
Ton gefunden, der neuerdings auch bei uns als 
Heilmittel gegen ähnliche Krankheitserschei­
nungen häufig angewandt wird.

w o zu  eine schlechte Handschrift 
gut sein kaun.

----------  (Nachdruck verboten.)
Im  allgemeinen ist es gerade keine beson­

dere Empfehlung für einen jungen Mann, eine 
schlechte oder gar geradezu unleserliche Hand­
schrift zu besitzen. Aber es gibt doch besondere 
Fälle, in welchen es sogar von Vorteil sein 
kann, wenn man so „schmiert", daß kein Mensch 
es lesen kann. Einen amüsanten Fall dieser 
Art erzählt eine englische Zeitschrift. Als 
Lord Curzon noch studierte, schrieb er eines 
Tages zwei Briefe, einen an seinen Onkel, den 
anderen an einen Freund, und kuvertierte 
beide falsch. Die Antwort des Freundes, der 
an seine Handschrift einigermaßen gewöhnt 
war, teilte ihm mit, daß er den für ihn be­
stimmten Brief an seinen Onkel befördert hatte, 
und dieser Brief enthielt einige wenig respekt­
volle Bemerkungen über den alten Herrn! M it 
einiger Angst sah der Student daher der Ent­
wicklung der Dinge entgegen. Und bald kam 
denn auch ein Brief seines Onkels. Er lautete: 
„Ich habe versucht, deine Epistel zu entziffern, 
aber deine Handschrift ist eine so scheußliche, 
daß ich nicht daraus klug werden konnte. Ich 
vermute jedoch, daß ihr Zweck der ist, mir mit­
zuteilen, daß du Geld brauchst, du Spitzbube, 
und darum schicke ich dir anbei einen Scheck."

Von einem anderen englischen Edelmanne, 
Paron Bramwell, wurde behauptet, er schriebe 
drei Handschriften: „eins, die er allein lesen 
konnte, eins zweite, die sein Sekretär lesen 
konnte, er aber nicht, und eine dritte, die nie­
mand lesen konnte." Und merstens bediente er 
sich der dritten.

Sheritan gab einst einem Bekannten eine 
Passierkarte für das Drury Lane-Theater; aber 
der Portier hielt den Fremden an der Tür fest 
und erklärte das Schriftstück für eine Fälschung 
— weil er es lesen könne!

Der verstorbene Lord Göschen erzählte ein­
mal, sein Vater, der Begründer der großen 
Verlagsfirma Göschen, schriebe die Grundlage 
zu seinem Vermögen der Tatsache zu, daß ihn 
bei seiner schlechten Handschrift niemand als 
Schreiber gebrauchen konnte, und er deshalb 
genötigt war, eine eigene Firma zu begründen. 
Und von Lord Göschen selbst berichtet Arthur 
Elliot, daß „seine Handschrift stetig schlechter 
wurde, und daß er in seinen letzten Jahren jede 
Orthographie nach Mahl hätte schreiben kön­
nen, da man es ja doch nicht habe lesen können. 
Schließlich konnte er seine eigene Handschrift 
nicht mehr lesen, und wenn er im Parlament 
sprechen wollte, konnte er seine Notizen nicht 
entziffern, sodaß er in seiner letzten Zeit fast 
vollkommen von seiner alten Gewohnheit, sich 
vorher Notizen zu machen, abgehen mußte."

Aber die schlimmste Handschrift mutz wohl 
die des vor einigen Monaten verstorbenen 
„Dichters der Sierras", Joaquin Miller, ge­
wesen sein. Der Schriftführer einer M orali­
schen Gesellschaft lud ihn eines Tages zu einem 
Bankett ein und erhielt auch eine Antwort, 
von welcher er aber nicht ein einziges Wort 
entziffern konnte. Er schrieb an den Dichter 
zurück, stellte die Schwierigkeit, seine Hand­
schrift zu lesen, fest und bat ihn, an den Fuß 
seines Briefes ein Kreuz zu setzen, wenn er 
kommen wolle, und einen Kreis, wenn er nicht 
erscheinen könne. Miller ging auf diesen Vor­

schlag ein, aber niemand war imstande, zu en 
scheiden, ob das Zeichen, welches er machte, er 
Kreuz oder ein Kreis sein sollte! 0—r.

H aus und M ch e.
Silberzeug zu reinigen. D as einfachste "iw 

billigste M ittel auch selbst stark oxidwrtem S M . 
in einigen Minuten den ursprünglichen  ̂
wiederzugeben, ist folgendes: Man mmmt
Lappen, taucht denselben in eine gesättigte L o ,E  
von überschwefligsaurem Natron, reibt bannt 
silbernen Teile ordentlich ein, taucht dann 
Silber in  Wasser und bürstet mit emer 
welche man einiqemale über ein Stuck Schr« 
kleide streicht, die Teile ordentlich ab.

Reinigen von Terrakottafiguren. D ies gestm^ 
mit Wasser. Seife und weicher Bürste wenn ! 
diese Behandlung vertragen. Wenn nrcht, so man 
die Figuren mit einem Biberhaarprnsel c°̂ > 
stäubt und können vielleicht mit einem .1 ^ "  
Tuche behutsam abgerieben werden. Genügt 
nicht, so muß mit den Flecken auch dre F>"ve ^  
fernt und eine neue Bsmalung vorgenom 
werden.

Um Holzgeschirre, Küchentksche und «um  ,.Um Holzgeschrrre, Kuchenrycye uuo 
Holzlöffel rc. blendend weiß zu erhalten, 
man sie mit Steinsägesand, den man rn I ^  
größeren Bildhauerei bekommt. M an  
Sachen ohne Anwendung von Seife und ^  
spüle sie erst mit kochendem und darauf narr 
Wasser nach.

wäscht man weißes Pelzwerk ohne R e r b e n ,^ ^  
durch sanftes Drücken und Eintauchen, w i ^  ^  
dies einigemale mit frischer Seifenbrühe un 
letzt mit reinem Fluß- oder Regenwasser. 
trocknet an der Luft, bestreut das Pelzwer 
Puder oder Stärkemehl und kämmt hasse «  ^
Zuletzt klopft man es mit einem weichen 
aus. .-st,

Bewahrung von Eisenteilen vor Rost. Das 
fachste und sicherste M ittel, um bearbeitete ! ^  
teile vor Rost zu bewahren, besteht darin, rag 
sie nur mit geräuchertem Speck oder Specklw,  
einreibt, jedoch mit der Vorsicht, daß der - ^  
nicht zuvor mit Sa lz  und Salpeter eM gev^  
wurde.

Reinigen von Eipsfiguren. Gewöhnliche ^  
figuren überstreicht man, um sie von Stauo 
Schmutz zu reinigen, mit verdünntem Bum o ^ 
kleifter und läßt den Anstrich trocknen. Ist 
erfolgt, so «bürstet man den schuppenaitig 
den, aufgetrockneten Kleister, woran aller v A . 
und Staub haften bleibt, mit einer welchen 
ab. D ie Gipsabgüsse erscheinen darauf wie neu.

M annil isa l t iges .  ^
( D a m p f e r u n f a l l . )  Der österreichisch 

Lloybdampfer „Marienbild" geriet Freitag  
der Höhe von K o r f u  auf Grund und muv ' 
da er hierbei Beschädigungen erlitt, den v  
fen Santa M aura anlaufen. Die Pnssag 
werden auf dem Alexandriner EildaMpi 
„Helouan" nach Trieft gebracht. g<,.f

(R  ä u b e r u n t a t i n R u ß l a n  d.) 
einem Zuge der russischen Südbahn.überfiel^ 
acht bewaffnete Räuber nachts zwischen 
Stalionen Krasnopawlowsk und Gmen 
nowski einen Kassenboten und nahmen l 
60 000 Rubel ab. Dann brachten sw ^  
Zug zum Halten und entflohen «i 
Steppe. . k „

( N a c h k l ä n g e  z u m  E i s e n b a y  
Un g l ü c k  v o n  M e l un.) D er LokoM 
führer Dumaine, der bei dem Eisenbahnzu! 
menstoß am 4. November das Hcuteilg 
überfahren hatte und verhaftet worden 
ist wegen seines G esundheitszustandes
läufig auf freien Fuß gesetzt worden.

( V e r h a f t u n g  v o n  L a n d e s v e r r ä t e r  
i n  R o m . )  I n  Rom wurde Mittwoch P  ^  ^r- 
Menozzi, zusammen mit einem Kavallene-" - 
osfizier, verhaftet. Es handelt sich um Lan. 
rat. Menozzi war seinerzeit wegen 
und Diebstahls vom M ailänder Gericht ve 
worden. Seit M ai begab er sich zw eim aloon  .^ 
nach Genf. Sein  Helfershelfer ist der Kaoa»^ir- 
Unterosfizier P etrig lia  aus Rom. -yhotw
dete sehr wertvolle Schriftstück«, die MenozL -  îcht 
graphierte und ihm sodann zurückstellte, M ja M  
entdeckt zu werden. Nach dem »Giornale o^> 
betrieb Menozzi die Spionage für Rechnung ^  
französischen Funktionärs, mrt dem er vor . 
Monaten in Genf ein Übereinkommen L  ^del 
hatte. Bei Petriglia fand man auf den 
Kavallerie bezügliche Schriftstücke, welche ^  ek 
nozzi übersenden sollte. Dieser gestand 
für Rechnung einer geheimen Agentur 
habe, die ihren Sitz in Genf habe und gieren  
tragt hätte, die Manuskripte zu photoM l^  
und die Photographien ihr zu ubersend^  M  
Menozzi wurde außer M o b ilm a c h u n g -M n -^  
die Kavallerie auch ein Code D r den n  ^an­
gefunden. Der „Tribuna" zufolge hatte 
zöstsche Agentur, welche die S p w n a g e o r s  ^r-

L N L L «
Ä n  b H  M K A

LS'LL-AWS
verhaftet, a ls  er im Begriff war sie an 
zöstsche Agentur in Genf abzuschmen.

humoristisches. §----
( D i e  k l u g e  H a u s h ä l t " ^ )  «D

^ A t ' « e i ^ H n  P E  Tage 
„Nun, wie kommen Sie mrtd^m G a l  Herd. 

t?" -  „Fein," sagte sie »das rst der Le!^ 
ich je gesehen habe. Das Feuer, das ^  uN 
vier Tagen angezündet haben, brennt n 

»i babe ick keinen Finger gerührt!



streng im Schneiderstil,

H erren-Anzüge n. 
-P a leto ts

nach Maß bei bester Verarbeitung, billigsten 
Preisen fertigt

« 5 .  M a L L o w s R L ,
_______Gerberstr. 13j15.

Der Magistrat.

virtag de« 17. November,
. voim ittags 11 Uhr.

"ste loi Mellien-

e i n  B u f e t i
^  sofortige B arzahlung meist- 
M  versteigert lassen.
^yorn den 14. N ovem ber 1913.
- ^ D e r  Magistrat.

allen D am en das 
Schneidern nach

Favovit-
K ch n ijjea

Zu haben bei:
^ u l r o s  Q ^ O S S S I » ,

Wäsche-Ausstattungs-Geschäft, 
________ Elisabethstratze 18.________

Stenographie.
'Maschineschreiben,

Englisch,
»n., französisch
gcĥ >.7?omen und Herren rationell un 

0"ch akadem. gebild. Fachkaufmami 
Anmeldungen erbittet

M l W l  IlNM L

E x t r a  flache
L a v a l l s p - K I L r p S i L  K
Glashütter- und Schweizer- D 

Fabrikate,
in Gold. Silber, Nickel und K 

Stahl. ,W
N « p 6 tr « L  , S p o r t  n .   ̂si' 

t tL in L o n  D I»L on . M
'i

mit R adium -L euchtblait, W s  
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich! !

D e a n  LLLlSKO, ^
moderne Formen, fugenlos, ^

m/r äe/t sZke/r /fe/2mstens//en, Ä/e/c/re 5/ecbea, 
wSLsN, sc/r/scice/r u/rä usckr V/S5mesb*

9 s d e  lseme Sebsg/Zc/r/ce/t ^u^üclc/ssLeu. 
b n e  ^/e/c/rmSS/se, s/rge/rebme uaci äsue^/räe Or- ĉb- 

von ^ ,/nm e5 ooc/ /<6c/re ob/re 5ksucb, ob/re 
geu/S/r /̂e/stet /Zroez, k-,///ge§ Se/cl /ror cf/'e 

voo

L e / r t t e a b e r ^ e r

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente ! 

8 .  8lsg , Uhrmachermeister, 
Thorn, (Äisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Altstadt. Markt 1 8
neben Hotel 3 Kronen.

Kaiser-, Krone 
Vulkan- jeder Größe und Gestelle 

liefert billigst

kichltkä Ü 8 tt!N ii^ i,
Thor«,

Brombergerstrahe 110.
6rsl,n/cob/en-6r//fstt§

6 s ^ § e  /lscü e , lfe/oe §c?)/2c^eo - /?äcHslS/räe, 
vo//e äes bobeo /Ve/^ez-les, r/)sz-5szne^

/s/c/rte Z<oot5o//e äes /^//c/reo Sec/sz'/s- 
qr/sntumL, ssubez-e ttsott/isbr/ziL 021/ k-eyue/ne /lus- 
dervskire/uA. Lenttenbez-Sez' 652t/zi/co/r/e/r-6z-/Ztekts sz/rci 
,n s//en besse^e/i /(o/r/ezl/iazrä/tzn^en 
Vu/rsc/r ive/st 6e^u§5</r/e//eo so Keckem p/at^e nscb 

cfSL Se/'/Zu Z/V/7.

Sämtliche Reparaturen an F ah rrädern , 
Schußwaffen. Nähmaschinen, Sprech- 
apparaten  und dergleichen werden 
schnell, sauber und billig ausgeführt.

N . Noss,
Büchsenmacher, Mauerstraße 75.

^  ^ilbechochzeiten in echt Silber u. 
mit Silberauflage,

N a  von 4 -z «  M
in großer Auswahl.

M m  M r l N
aar von 8 M k an. Gravierung 

umsonst.

krage Lesen Nanu, DemP O O O G  r O O O O P
K  8 u  D in e r s :  I
L  Salz K
U  Bouillon Linnapn K
U M e  V W U » K  
U  Kaviar K

em pfiehlt ^

D  Thorner Brotfabrik, W

^hreu uud Goldwareu, 
rierstx.28, Thorn, Seglerstr. 28, 

Fernruf 589. Leben sn Leuten!
Lsins ZsrsclsLii «uncLsrdsrs lVlsetit, suk jsäs 
Lntksrnung Nin <äts Tukunkt su äsutsn, sstst 

Llls in Ltsunsn, als tkm soUrsIdsn k
1 'arr8sriä6 von ÄltzQLedsn dadtzn in allen >»—, > >  ̂ -   -........

I^dengla^en äis LsMrnvAen seines Rates -
A6N0886N. Lr 8Ä§t OLr, ^0  Deine ^Llii§-
Kelten liefen nnä ivie Dn erkol^reioli 8eln
Kann8t. Dr er^Liint Deine k'rennäe nnä
keinäs rmä seliiläsrt äie svtsn. Anä dvssn
Lpooktzn vtziiiss I.sdM». M  .

Seins 0 ttevbarnv8sn vsrssnssnsr, ««8«n- ?  . . .V, z ̂  ^
vLrtisvr nnä -inkünktissr LrsiAniss« veräsn  
v isk  in Lrstannsn vsrsst-sn nnä Dir ksiksn- 
^Uss. VL» sr vsrisv-t, ist nnr vein  H a in s  IM ff 
(«i8SnkLnäi8  von v ir  LSsoiinsdsL). sovis l 
Dein Osdnrtsäatmm nnä Ossollsekt sts Ln-  ̂^ MN^W
KM ttir ssins k'orsednnb. S s  ä  ist niekt ^WZWZM M ^ M  
»ötis- LrvLkns äsn « E « r  äissss Slattes 
nnä v n  srkLitst «ins krodsäsntnns um- 
sonst, willst v n  Dir äissss bssonäsrs ^ n - 
s rd is tsn -n  1>int2S msoirsn nnä sinv vsdsr-
stellt über vsin  vsdsn srdsitsn. so ssnäs K . /  M
einkaoli Deinen vollen tarnen, 80^ie ^äresse, ML. i Z . 
Datum. Uonat nnä äakr Deiner Dednrt; 
selireibe aber alle8 reebt äsnMeb! V e r^ s^  . ^
niebt 2N er^Lbnen, ob Dn Derr, Dran oäer DrLnlein bist, nnä sebreibe 
— aber ei^enbLnäi^ — kol§enäen Ver8 ab:

v e r s c h i e d e n e  andere

geverbe ru Lernn, aovle sNe anckeren 
Sorten Llobbe's diiLcdanäel, 1-ikürs 

unä Sranntveine.
ailerM er padrllcanl ckes vvk tv i»  

'riexvoKoler ^aekancleis

Nsinr. Stodbe, liegenkot
VLMpk-0es1tU»rroa. AsaeKarrasl-, 
Sraauivola- uml KNcör ° psdrlk.

Qexrüackst kuruo 1776. 
vriginaMascke unä OrisinalglLser 
gesetrl. sesedütrl. preislisle unä Ver- 
asnckdecllnLunssn aroti« unä fr»nka

einfachsten bis zur elegantesten 
Ausführung.

v v l w v r ,  I l c h s l e r s i s t r . .
Äatharinenstraße 4.

rr Vorrat reicht, zu herabge«
setzten Preisen .

> G . m . b. H .

OOOOZGOZLamm-Pelze
Nach Maß angefertigt, sowie

LMe Garnituren
MLFZ-LZ
'« Alle Sitte» Felle 

«lle Sirteil M ltM
«  D> ,  ^  am Lager.

» v k ü t L ,  K ü r s c h n e r ,
^ E ° p p ° m ik u s s t i« ß e  24, 1.

E sr e N n sn
I s p p S e k s

Die; D ran k  a tn r  tn r  R rieks n a o b  D ra n k ro ieb  bstrL ßlt 20 R k snn i^ o. -I» Z m M e n -M e ll4 »
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u.

N W L M Frauen und deren Folgen, chron. G ö sch e  
B laj.- «. H autkr^ Heilung schnell und 
gründ!, ohne Einspr., ohne Quecksilber, 
langst Praxis, vorziigl. Dauerfolg«. Briesst 
Ausk. gratis. Institu t S .  H » r ä « » ,  
B erlin . Friedrichstr. I12b-___________

Ilvsrrslodts ^ u sv ü lll. 
LiNisssts krsiss. >r :-:

a s r Ä S n s m § s d ^ N r - N I « a s r I s Z s
Lrössies ?>sno- u. lisemonlumbsus äer krovinr.

L e n e r s l v s r l r s r s r  v s n  r

V iü -K n sr ,
I b s e n  u .  s .

Xstslog unell k e fsren rsn lls te  kesk-
ciilsdovriä» e T u b u l a r ,

^ e s  günstigen Abschlusses sehr 
billig zu verkaufen.

U r o r » »
^oppernikusstraße 15,

E!Zlschäft für Molkereigeräte. p s u l  V /u n sä^ I

K aufen  S i e  n u r  imsruusru  n u r uu  ^

^  MnkMsshaus für Kolonialwaren «nd A3-S  Mk. täglicher Bervienflbaue,haft, Haltbarkeit 
s- für den Herbst- und Winter» 
bedarf das beste, ferner

aller Berufsklajjen. welche ihrem Berufe 
entfprech. Stell, auf Paffagierdampfern 
wünschen und z. See fahren wollen, Ver­
dienst 350—1500 Mk. je nach Beruf, p. 
Nelse (4 Mon. 14 Tg.) bei freier Station 
u. Logis erh. Auskunft und Rat bei 
briefl. Anfrage mit Retourmarke d. die 
Schiffahrts - Infonnations- und Reise- 
bureau-Gesellsch mit b. H^ Abt. 68S, 
B erlin  S ^V  68. Kochstraße 5._______

8  Zelikatessen.
^  Neust. Martt U- Telephon -26.
^  F ü r  die Kundschaft kostet boxt

8  reine» Schmalz per Pfund 7S Pfennig,
G e s u c h t  s o f o r t

tn allen Orten arbeitsam e Personen zur Uebernahme einer Trikotogen- rmd

- S L S L .
P L "  °«  bekannt billigster, schnellste, 
^ f ,I,l ^beester Ausführung durch

- H W 'li sNtthtttz' is
^  Sarin per Pfund 2V M m ig  «. s. w. ^
^  Urne Semüse-Uvnleroe« stnv eingetroffen. ^

Hoher, dauernder Verdienst. Ohne jede Vorkenntnisfe leicht erlernbar. Kosten­
loser Unterricht. Arbeltslleferung nach allen Orten franko. Prospekte und glänzende 
Dankschreiben gratis und franko.

Trikota-err- nnd S trum pffabrik

L  Z ^ o L i l G n -  S a a r b r ü c k e n  8 . 7 3 .
' 'f f f t ^ ^ m i^ p o r tw e in f l a s c h e n

D S n a i ä  l lL o i r n o r t . werden sehr bill. angefert. Culmerstr. 24.



Kaufhaus M. Z Leiser,
Altstädtischer M ark t 34.

Beginn «nserer

ksklsms - Works
Montag den 17. November er.

Wir bringen in dieser Woche nachstehende Artikel zu außergewöhnlich billige» Preise» zum Verkauf,
die sich auch ganz besonders zum bevorstehenden

Wstkusekts-kinksuk

Gesellschasts- und 
Straßenkleider,

W « ,  Wie W le l
werden bei tadellosem Sitz aus« 

geführt.

r .  voMovski,
Atelier für Damenschneidern,

Grabenstr. 16, 2.

eignen.

Damenchenchen 0.88 Damast mit Seidenglanz, 0.68
Damen-Hemden "  1.25 "  " "  "  "  '
Damen-Fantaste-Hemden, 1.45
Damen-Nachtjacken ^ 5 N Z '" ' "" 1.15
Damcn-Beinkleider "" 0.98
Damen-Beinkleider 0.98
Damen-Normal-Jacken 0.95
Herren-Normal-Hemden, 0.95
Herren-Normal-Beinkleider 1-35 Madapolame-Stickereicn, g gg
Herren-Hemden 1-45
Mädchen-Hemden L L A "  ^-.--4 "" ^  0.38
Mädchen-Hemden 0.38
Knaben-Hemden L U S  0.48
Knaben-Hemden 0.43
Kinder-Trikots 0.68 „
Weiße Zierschürzen S ,L W  0.88
Farbige Zierschürzen LLAL?K"i.-°. 0.78
Blusen-Schürzen S,.mW",L°8." " "  0.98
Kleider-Schürzen . 1-15
Kinder-Hänge-Schürzen A M S lL L S S L  0.73 
Leinen-Tischtücher L L V ? " - L ° k L ^  1-65
Reinleinen-Damast-Tischtücher, 4.25
Damast-Servietten, 1-75
Damast-Teegedecke Lm A LkÄ A k"' 2.95
Künstler-Decken, R.Nam̂ra»: 4.75. 333. 2.95
Gerstenkom-Handtücher >«. 1.55
Küchen-Handtücher, ^ ^  1.65
Leinen-Damast-Handtücher, ^

Reklamepreis: Dutzend 3.55, 3.95,

1.75 
1.25 
0.22 
0.38 
0.57 
0.39 
3.95

Bettlaken,
Bettlaken, ^  1.75. 1.45,
Haustuch, °0 E brett. »  0.38. 0.33,

82 om breit, Aissenbreite, » ^
^ r N O N ,  Reklamepreis: M eter 0.48, 0.42,

Linon, °°° E m-.-- °«5. °.7S.
Renforcs,
Kaiscrtuch, Spezialmarke, Stück 10 M eter enthaltend, 

Reklamepreis: 4.80, 4.20,

Damast mit Seidenglanz, ZLAT'mÄ-, >.-5. i.,°. 0.98 
Inlett, -.-5. -.7-. 0.57
Inlett, 2°"°-- --°L-N.LsÄN ----- 1-25
Taschentücher, L^Z"ELS'7.S?L"'''E-°'n-n 0.58 
Taschentücher » L W  V S  L  0.95
Madeira-Taschentücher 0.98
Kinder-Taschentücher °.7-. «.°5 0.53

Ware, Stück 4 '/- Meter enth.,

5.75 
5.50
8.75 

16.50
1.45
2.95 
0.98
2.95
5.75

Reklamepreis: Stück 1,10, 0,99,

Spitzen- u. Valenciennes-Reste N LZ R W  P-q-n. 
Damen-Blusen,
Damen-Woll-Blusen,
Damen-Kostüm-Röcke 
Damcn-Kostüme L L S 7
Damen-Tuch-Unterröcke LLA-7lL'd5.
Damen-Tuch-UnterrScke LLÄ LM -.--. 
Damen-Unterröcke 
Knaben-Anzüge, L L Ä 4 ? V "N " '
Knaben-Ulster, K L . L  M.7.E'""
Kinder-Kleidchen, V S K " -  
Wollene Kinder-Sweater 0.88
Kleiderstoffe, ^  0.85
Kleiderstoffe, ^  0.95
Reinwollene Blusenstoffe, 1.25
Weiße Stickerei-Volants, 1-65
Reinseid. Kleider- u. Blusenstoffe, L 'L 'S L " " " .  20

Damcn-Trikot-Handschuhe, 0.42
Damen-Handschuhe, Ä L 7 Z  0.60
Damen-Handschuhe, 8 ^? » ""--°°---. o.75

aus Flauschstofs, grau, marineblau und weiß, sl 75
L i lU t z e N  Reklamepreis:

Strickwolle, 0.98
Herren-Woll-Socken, 0.42
Damen-Woll-Sttümpfe, !NLS ''P»" 0.57
Krawatten, 0.23
.Kragen, W.m*AL «»- 0.28
s Tüll-Bettdecken, 2.35

kuiLbsumiLolls,
Pveiss Ullä duut,

LuiaSI, 
Lutobsn-ln, 
Lsumol, 
LsntrikuZSnö!,

weiss unä 8 ^
I^skrrsäSI, 
Dussdoasnö!, 
Qsilvskr-Sl,  ̂
lAssetiinsnöl, 
L^Unäsröl,
8siss6smp!öl,
D^nsmoöl» 
Uotorsnöl, 
lAsseNmsnkS"»  ̂
l̂ sinol» 
klrniss,
LtsudSI,

sowie sÜT

Brombergerstr. 83, Eatton,

10. zu vermieten. bet
Anfragen beim Poriier oder °«

«5

Aus sämtliche Waren.
die nicht in vorstehender Annonce angegeben sind, gewähren wir in dieser Woche

1V Prozent Rabatt.

LS s
r-r

( S Z Dsr»<«» 5L.
r-rr
<»rr

... i.
mit s ° "  Bad u. Zubehör, -o-n 
zu vermieten. ^

1-W m ekW A »

M M T M A L gHerrschastl. W - M ^  
8 Zimmern

und sömtl. Zubehör. p°> ' l t

Arzt sSrr R Ä tsE  -
evtl. per 1. l 0 tüt3 °°«  ^ o r -  
vermieten. Näheres

H e rrsch a s tlkch k

lvohnuU
NeustSdt. Markt 20. 1 -E t^°. , M  S 
nebst Zubehör, sogleich od« 
vermieten. Zu °rsmg°°

_______  Eit!abethste^- - 7 ^
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2  L » .r .rs - 'L K S

von sofort zu vermieten
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Die presse.
igünstes Blatt.)

llrankenverficherung und pnvat- 
haushait.

7,.„ Don Magistratsastestor Dr. E. S i e g e l ,  
Evertr. Vorsitzer am Versicherungsamt Berlin.*)

— -   (Nachdruck verboten.)

Allgemein^s.
^  Vom 1. Januar 1914 ab ist die Reichsverfiche- 

ungsordnung mit dem Inkrafttreten der neuen 
-/antenversicherung in ihrem ganzen Umfang in 
^Eung. Der Kreis der versicherten Personen wird 
^rade in der Krankenversicherung besonders erweitert 
Und M t ziemlich genau mit dem Personenkreis zu- 
'kurmen, der gegen Invalidität und Alter versichert 

Personen, die wir zu den Handarbeitenden 
/^ssen zu rechnen pflegen, wie Arbeiter, Gesellen 
'Ud Dienstboten, sind ohne Rücksicht auf die Höhe des 
Im m e n s  gegen Invalidität wie gegen Krankheit 
ersichert, ferner die Personen in gehobener Stellung, 
re Vetriebsbeamte, Werkmeister, Handlungsgehilfen, 
ehrer und Erzieher, diese jedoch nur bis zu einer 
erdienstgrenze von 2000 Mark in der Invaliden-, 

2500 Mark in der Krankenversicherung. Wäh- 
^ird bisher nach dem Krankenversicherungsgesetz nur 
^  Angehörigen bestimmt bezeichneter Gewerbe und 
etriebe kvankenversicherungspflichtig waren, ist das 

Unftig schlechterdings bei allen Personen der Fall, 
^ gegen Gehalt oder Lohn ihren Lebensunterhalt 

^dienen (8 165 der Reichsversicherungsordnung). 
Ehrend mithin bisher die im Privathaushalt ar­
tenden Personen von der Krankenversicherung frei 

^uren, ist diese jetzt, wie schon vorher die Invaliden- 
Sicherung, in den Privathaushalt eingedrungen, 

b ist daher zu eng, wenji es jetzt vielfach heißt, 
^stig seien die Dienstboten krankenversicherungs- 

^"ichtig. Nicht nur diese, sondern alle» die sonst im 
Privathaushalt arbeiten, in höherer oder niederer 

iellung, geistig oder körperlich, der Hauslehrer und 
. ^ieher wie die französische Bonne und das Kinder- 
I^ulein, der Gärtner wie der Kutscher oder Chauffeur, 
^  Waschfrau und Näherin, wie die Aufwartefrau 
^  Haushälterin, sie alle sind verficherungspslichtig.

wird vielleicht auffallen, daß unter den eben 
^geführten Personen sich solche befinden, die nicht 
auernd bei denselben, sondern tageweise bei wechseln- 
Eu Arbeitgebern tätig sind, wie die Waschfrau und 
üherin, sogenannte unständige Arbeiter. Für diese 

^lten besondere, sehr komplizierte Vorschriften. Der 
Arbeitgeber braucht sich aber um die Kranken- 
^rstcherung der unständigen Arbeiter nicht zu 
^ M ern  und nichts für sie zu zahlen; nur muß er, 

bisher, für sie Jnvalidenmarken verwenden. Die 
^ständigen Arbeiter scheiden daher von unserer Ve- 
ĉhtung âus.

Der Aufsatz nimmt zwar Bezug auf die haupt- 
Ubtischen Verhältnisse, ist aber. von einigen Punkten, 
AE her Höhe des Beitrages, abgesehen, auch für dre 
u^vrnz zutreffend und Erreich, sodaß dre Veroffent- 
^Mina willkommen sein wird, umsomehr. als der 
I n s ta n d  in sehr faßlicher, klarer Weise behandelt

2. Die Krankenversicherung ist für das tägliche 
Leben und das Empfinden der Beteiligten von 
größerer Bedeutung als die Invalidenversicherung; 
denn während nicht jeder invalide wird, wird fast 
jeder einmal krank. Die Leistungen der Kranken­
versicherung sind daher viel umfangreicher und 
mannigfaltiger und die Beiträge weit höher. Wäh­
rend sich die Veitragsleistung in der Invaliden­
versicherung verhältnismäßig einfach dadurch vollzieht, 
daß der Arbeitgeber Jnvalidenmarken in die Quit­
tungskarte des Arbeitnehmers klebt, sind in der 
Krankenversicherung schwierigere Formalitäten zu 
erfüllen. Der Arbeitgeber — also der Haushaltungs- 
vorstand — hat jeden Arbeitnehmer binnen 3 Tagen 
nach Beginn der Beschäftigung bei der zuständigen 
Kasse an- und binnen 3 Tagen nach Beendigung der 
Beschäftigung abzumelden. Für die Meldungen wer­
den die Kassen wohl überall Formulare vorsehen, 
deren man sich zweckmäßig bedient. Die Unterlassung 
der Meldungen (auch der Abmeldungen) hat sehr un­
angenehme Rechtsfolgen für den Arbeitgeber 
(Strafen, Nachzahlung der Beiträge, unter Umstän­
den auch eines Vielfachen derselben). Während aber 
in der Invalidenversicherung die leider häufig 
mangelhafte Verwendung der Beitragsmarken oft un- 
entdeckt und ungeahndet bleibt, ist in der Kranken­
versicherung die Wahrscheinlichkeit, daß die unter­
lassene Meldung herauskommt, sehr groß; unter 
anderem schon aus folgendem Grunde: Es hat sich 
allmählich die Sitte eingebürgert, daß fast jeder 
Arbeitnehmer, der entlassen wird und nicht gleich 
Arbeit findet — oder sucht, zunächst krank wird und 
die Kassenleistungen beansprucht —, er „feiert krank", 
heißt es im Kassenjargon. Also größte Peinlichkeit 
bei den An- und Abmeldungen ist dringend zu 
empfehlen!

3. Die Leistungen der Krankenversicherung sind, 
wie erwähnt, sehr umfangreich (88 175—205). Die 
sogenannten Negellesstungerr der Kasse sind Kranken­
hilfe, Wochengeld und Sterbegeld. Als Krankenhilfe 
wird gewährt: 1) Krankenpflege vom Beginn der 
Krankheit an, bestehend in ärztlicher Behandlung und 
Versorgung mit Arznei und den sogenannten kleinen 
Heilmitteln, wie Brille und Bruchbändern; 2) Kran­
kengeld in Höhe des halben Grundlohns für jeden 
Arbeitstag, wenn die Krankheit den Versicherten er­
werbsunfähig macht, und zwar beginnend mit dem 
vierten Krankheitstage. Die Krankenhilfe (Kranken­
pflege und Krankengeld) wird auf die Dauer von 
26 Wochen gewährt. Der Erundlohn richtet sich nach 
dem durchschnittlichen Tagesverdienst und steigt bis 
5 Mark, kann aber, wie in Berlin, bis 6 Mark erhöht 
werden. Anstelle der Krankenpflege und des Kran­
kengeldes kann Krankenhauspflege gewährt werden. 
Die Regelleistungen können durch satzungsgemäße 
Mehrleistungen sehr erheblich erweitert werden, und 
davon ist in Berlin und vielfach anderwärts in groß­
zügiger Weise Gebrauch gemacht. I n  Berlin wird 
z. B. von der maßgebenden allgemeinen Ortskranken- 
kasse Krankenhilfe für 39 Wochen, ein erhöhtes Haus­

geld neben Krankenhauspflege, Aufenthalt in Er­
holungsstätten unter Zahlung des Krankengeldes, 
Geburtshilfe, Schwangerengeld u. a. m. gewährt.

Die Verträge werden, ebenso wie das Krankengeld, 
nach dem Grundlohn berechnet. I n  Berlin betragen 
die Beiträge Lei der für Hausangestellte zuständigen 
allgemeinen Ortskrankenkasse 4 vom Hundert des 
Crundlohns; bei dieser Kasse gehören Kassem 
Mitglieder in die

bei monatl. Entgelt Gnmdlohn 
Stufe 1 bis 34.50 Mk. 1 Mk.

„ 2 von 34,51—64,50 „ 2 „
„ 3 „ 64,51-94,50 „ 3 „
„ 4 „ 94,51-124,50 „ 4 „
„ 5 „ 124,51-154,50 „ 5 „
„ 6 „ mehr als 154,50 „ 6 „

Um berechnen zu können, in welche Stufe ein 
Arbeitnehmer gehört, muß man neben dem Barlohn 
auch die Sachbezüge (Kost und Logis) berücksichtigen. 
Der Wert dieser Sachbezüge wird nach den jeweiligen 
Ortspreisen vom zuständigen Versicherungsamt fest­
gesetzt. I n  Berlin z. V. — in den Vororten Berlins 
gelten ähnliche, teilweise etwas niedrigere Sätze --  
wird bei gewöhnlichen Arbeitern, zu denen Dienst­
mädchen zählen, die freie Beköstigung mit 480, die 
freie Wohnung mit 160 Mark, die freie Station also 
mit 640 Mark veranschlagt. Für die höheren Haus­
angestellten, Erzieher, Hauslehrer u. dgl., hat das 
Versicherungsamt Berlin bisher keine bestimmten 
Sätze aufgestellt; man wird diese Personen etwa den 
Vetriebsbeamten gleichstellen müssen, für welche die 
freie Beköstigung mit 860 Mark und die freie Woh­
nung bei eigenem Zimmer mit 220, sonst mit 105 
Mark veranschlagt ist. Ein Hauslehrer mit 1600 
Mark Gehalt wäre in Berlin mithin überhaupt ver- 
ficherungsfrei, da er bei dem Werte der freien Station 
über 2500 Mark Einkommen hätte.

In  der Stufe I I I  (Grundlohn 3 Mark. Kranken­
geld täglich 1,50 Mark) beträgt hiernach der Beitrag 
zur Kasse täglich 0,12, monatlich 3,60, jährlich 43,20 
Mark (für die Zeit, in der Personal nicht gehalten 
wird, braucht natürlich nichts bezahlt zu werden). 
I n  diese Stufe werden in Berlin die meisten Dienst­
mädchen fallen, nämlich bei der eben erwähnten Be­
wertung der freien Station alle Mädchen zwischen 
11,17 und 41,16 Mark monatlichen Varlohns. Aus­
wärterinnen werden gewöhnlich in Stufe I  gehören.

4. Der Arbeitgeber hat den gesamten Beitrag an 
die Kasse abzuführen, braucht aber seinerseits nur 
ein Drittel davon zu tragen und ist berechtigt, dem 
Arbeitnehmer zwei Drittel bei der Lohnzahlung vom 
Varlohn abzuziehen; ein anderer Weg der Wieder- 
einziehung ist verboten (8 394). Ob die Arbeitgeber 
bei ihren Dienstboten angesichts der in größeren 
Städten herrschenden Dienstbotennot den Lohnabzug 
wirklich durchsetzen werden, steht dahin und ist eine 
Machtfrage. Grundsätzlich berechtigt erscheint es, die 
Lasten der sozialpolitischen Gesetzgebung in dem ge­
setzlich vorgesehenen Maße auf diejenigen abzuwälzen, 
denen die Leistungen zugute kommen; es erscheint 
bedenklich, wenn die Arbeitnehmer das Gefühl dafür

- D a s  Geschenk des Sultans!
Zische Skizze von L y d i a  v. S t e i n w a l t e r -  

Czernowitz.
.  ------------- (Nachdruck verboten.)

- S u l t a n  K ara  M ustafa sah m it gerunzelter 
, ^ tn s  auf den weiten K reis seiner M inister 
do hohen W ürdenträger, die jetzt den teppich- 

, Legten Thron umgaben, auf dem er m it 
^"gesch lagenen  B einen sein N argilsh  
^^nauchte. H atte doch die Eitelkeit des all- 
h ^ t ig e n  Scheiches einen so harten  S toß er- 

> daß er noch immer nicht darüber h in ­
zukommen vermochte.
"Du weißt es also aus sicherster Quelle, 

 ̂chMed Om an, daß der abendländische Fürst, 
rei- Land durchreist, schon die Tore unse- 
zvf ^ u p ts ta d t  passiert hat, ohne bei uns ein- 

w andte er sich endlich nach langem 
Zweigen an seinen ersten M inister.

stkit''b" ^  Beherrscher aller Gerechten!" be- 
dieser m it tiefer Verbeugung, „und 

8 lagert der Fürst m it seinem Gefolge schon 
Da? ^ E e n  w eit von hier in  der nächsten 
tx?E> wo der Weg nach dem Grabe des Prophe- 
^ollen!»**' die U ngläubigen besuchen

M ustafa zupfte einige M inu ten  
zi»sE)8end an seinen dünnen schwarzen V art- 
vvui ' sagte er m it einer Stim m e, die 

"erhaltenen Grimme zitterte:
^  ..Eigentlich verdient es der E ia u r solcher 
y x -^ * " ic h t, jch um ihn kümmere,
langt ^  "icht die morgenländische S itte  ver- 
8ren?'r- daß der S u lta n  des Landes jedem 

ein Willkommengeschenk böte! Ich 
Uirs°? dem Abendländer zeigen, w as
M n ?  Gastfreundschaft heißt, möge er sich 
sagt»E"> "der — ein Beispiel daran  nehmen!" 
tig, - "  Wit tiefster Überzeugung von der Nich- 
Eahr * ^"nes Vorhabens. „D arum  Achmed," 

"  dann fort, „laß eins meiner schönsten

weißen Roste satteln, die in  meinen S tä llen  
stehen, m it einer Decke, die schwer wiegt von 
Gold und Edelsteinen, und A li, mein Aufseher, 
möge ihm die Gabe bringen!"

E ine kurze Handbewegung des S u lta n s  be­
deutete dem hohen R ate, daß er nun entlasten 
sei.

Achmed Om an aber ging, um sofort den Be­
fehl des S u lta n s  ausführen zu lasten. Aber 
a ls  er nun das schöne Pferd  m it der prächtigen 
gold- und edelsteingeschmückten Decke erblickte, 
da sagte er zu sich nachdenklich:

„Da der abendländische Fürst meinen mäch­
tigen H errn arg beleidigt hat, indem er m it 
seinem Gefolge nicht bei uns einkehrte, ver­
dient er dieses schöne Roß m it der prächtigen 
Decke ja  garnicht. Und w eil er nun a ls  Fürst 
wahrscheinlich genug andere schöne Pferde sein 
eigen nennt, ich aber in meinem S ta lle  kein 
einziges habe, das diesem gleichkäme — werde 
ich dem Fürsten meinen besten M aulesel für 
die F a h rt durch die Wüste m it einer gewebten 
Decke aus feinstem Z iegenhaar schicken — den 
Schimmel aber führe ich in  — meinen S ta ll!"  
Sprachs und gab hierzu sofort die nötigen B e­
fehle.

A li, der Oberaufseher, besah sich nun den 
kräftigen M aulesel, den er a ls  Geschenk dem 
Fürsten bringen sollte, von allen Seiten  und 
meinte endlich sinnend zu sich:

„Hm — w as macht ein Fürst im  Abend­
lands m it einem einheimischen M aulesel und 
diesem kostbaren Ziegenhaarteppich ? D as arme 
T ier würde dort voraussichtlich elend zugrunde 
gehen, w eil man es nicht gehörig zu behandeln 

! verstünde, es ist also nur ein Gebot der Mensch- 
' lichkcit, wenn ich ihn vom Tode errette! D a 
ich selber ein arm er Mensch bin, dem der kräf­
tige M aulesel noch viele Ja h re  gute Dienste 
leisten kann, werde ich dem Fürsten meine 
beste — Ziege, die ich im S ta lle  habe, m it

einem schönen H alsband aus rotem Sastran- 
leder a ls  Geschenk des S u lta n s  überbringen!

Und so entnahm  er seinem S ta lle  eme 
Ziege, die ganz elend und abgemagert w ar, 
band ih r ein a ltes zerrissenes Lederhalsband 
um und brachte sie dem fremden Fürsten.

„Herr," sagte er, indem er die Augen be­
scheiden niederschlug, a ls  er dem Fürsten vor­
geführt wurde, „der S u lta n  läß t d ir seinen 
W illkommensgruß entbieten. Mögen nur 
goldige Sonnenstrahlen deinen Weg umsäu­
men und P alm en  wachsen auf jedem S teine, 
den dein Fuß betritt! Dieses Geschenk aber 
sendet er dir zur E rinnerung, daß du sein Land 
betreten!"

Der abendländische Fürst sah etwas be­
troffen auf die häßliche alte  Ziege m it dem zer­
rissenen H alsband, und da er nicht zum ersten­
male im M orgenlande weilte, also Land und 
S itte n  ziemlich gut zu kennen glaubte, ging 
plötzlich ein belustigtes Schmunzeln über sein 
hübsches, rosiges Gesicht und indem er einige 
W orte seinem Diener zuflüsterte, der gleich 
darauf verschwand und m it einem gefüllten 
Säckchen zurückkehrte, sprach er folgende W orte 
zu dem A raber:

„Labe dich zuerst m it Speise und Trank so­
viel du Lust hast, und dann geh und sage dei­
nem allmächtigen Herrn, daß ich sehr erfreut 
sei über das schöne Geschenk, das er m ir zuge­
dacht hat und ich sende ihm hier a ls  Gegen- 

' gäbe einen Sack voll der kostbarsten D iam an­
tenerde aus m einer Heimat. Möge sein Leben 
noch so viele Tage zählen, a ls  er D iam anten 
darinnen f in d e t ! " --------

A ls A li, der Oderausseher, nun den Heim­
weg betrat und das Säckchen aus Neugierde 
öffnete, starrte er m it sprachlosem S tau n en  auf 
das Häuschen gewöhnlichen roten Wüstensan­
des, das sich darin  befand. E s mochte ihn aber
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verlieren, welche Kosten diese wohltätige Gesetzgebung 
verursacht. Dem Einwand der Arbeitnehmer, daß 
der Lohn für den Abzug erhöht werden müsse, wäre 
mit dem Hinweis daraus zu begegnen, daß sie durch 
die Krankenversicherung Lohnrücklagen für Krank­
heitsfälle ersparen.

Die Uinobörse.
Von K a r l e r n s t  K n  atz-B erlin.

------------  (Nachdruck verboten.)
E in  Cafe in  der Friedrichstadt. Ich setze 

mich m it ruhiger Sicherheit. Ich weiß, ich falle 
nicht auf. Ich bin au ch  g la tt rasiert und habe 
au ch  kein Geld.

Nach oben führt die Freitreppe zu den 
elyfischen W onnen der B erliner Cafe-Musik. 
Mißgestimmte Geigen locken „ I n  der Nacht, in  
der Nacht", und auch „Puppchen" und „Die 
süßen kleinen Dingerchen" werden hier nie­
mandem geschenkt. E s herrscht die Liebe, w as 
man so Liebe heißt, und die S tim m ung und 
der B etrieb, das Nachtleben, das hier vom 
Frühnachm ittag an bureaukratisch erledigt 
w ird; der „Lebensgenuß", er rauscht hier ein­
förmig um Kaffeeschalen, altjunge Mädchen- 
gesichter und kleine P ilsner.

D raußen im  T iergarten  scheint jetzt der 
M ond schweigsam auf unwirklich begrünte 
Wasserflächen . . .

-i- *

Hier unten aber herrscht des Lebens Ernst. 
Hier ha t sich aus Zwang, Gewohnheit und Nei­
gung ein Menschenmarkt gebildet. D as S te l­
lenverm ittlungsbureau der Film industrie. Die 
Börse des Kino. Ich lausche nach rechts und 
nach links, hinüber und herüber. Ich versuche 
die Eesprächsfetzen aneinander zu knüpfen, und 
das Kaleidoskop aller W orte und Sätze ist 
nichts a ls  „F ilm ", „K ino", „Rolle". Hier ist 
der Menschenfundus der Lichtspielbühnen zu­
sammengedrängt. B is  auf die Aufnahme selbst 
w ird hier alles gemacht. M it heißblütigen 
Gesten „Stoffe" gezeugt, empfangen, geboren. 
D ort hat einer eine „Idee". Der Freund 
schleudert sie m it einer unsagbar verächtlichen 
Geste fort, hinüber, gewissermaßen gerade auf 
ein Stück ältlichen Apfelkuchens, das eine junge, 
vorläufig noch einsame Künstlerin bestellt ha t 
und nun nicht mag. (E ins Kaffeehausbeob­
achtung: es kommt nur sehr selten vor, daß eins 
Dame hinterher wirklich mag, w as sie sich ent­
husiastisch gefordert: im Gegenteil, je begeister­
ter. desto weniger „mag" sie's nachher. J a ,  es 
muß dem Denkenden ein sehr bemerkenswertes 
Faktum dünken, daß Eva den berühmten Apfel 
wirklich noch „mochte", a ls sie ihn wirklich 
hatte.)

E s werden Engagementsaussichten erörtert. 
Und zwar je lebhafter, je geringer diese A us­
sichten sind. E s ist ein Kommen und Gehen von 
Tisch zu Tisch, ein Sichverabschieden ohne Weg-

haben, denn hurtig  ging er zum nächsten Händ­
ler, kaufte ein paar Pantoffeln  m it bunter 
Wolle bestickt um sechs Zechinen und w anderte 
vergnügt dam it heim w ärts.

„Herr und Gebieter," sagte er, dem M in i­
ster die P antoffel überreichend, „der fremde 
Fürst w ar sichtlich erfreut über das schöne Ge­
schenk, welches du ihm sandtest und erw idert es 
gleich m it einem ebensolchen. Möge Gott u n ­
sern Herrscher noch so viele Ja h re  auf Erden 
wandeln lassen a ls  er Schritte in diesen P a n ­
toffeln machen kann! Dies w ar der Wunsch 
des fremden Fürsten, a ls er sie m ir gab!" sagte 
er, sich 3mal tief vor dem M inister verneigend.

Achmed Om an nahm die billigen bunten 
Pantoffeln  und drehte sie wohl einen halben 
Tag lang nach allen Seiten  hin und her.

Konnte er a ls  Gegengabe solch elendes 
Zeug seinem S u lta n  bringen?

Und endlich ging er m it schwerem Herzen in  
seine Schatzkammer und ließ von seinen schön­
sten Cebetteppichen, deren er einige Dutzends 
übrig hatte, eingedenk des prächtigen A raber- 
rostes und der kunstvollen gold- und edelstein- 
geschmückten Decke, die jetzt in  seinem S ta lls  
waren, ebenfalls m it kleinen Edelsteinen 
schmücken. Und brachte sie dem S u lta n  zum 
Throne m it den W orten:

„Sohn des Propheten! Soeben kam dein 
Bote vom fremden Fürsten zurück, der Fürst 
läßt dir seinen schönsten Dank entbieten für 
das herrliche Roß, welches du ihm gesandt, er 
würde täglich, wenn er den Araber besteigt, 
nur in  unbegrenzter Dankbarkeit deiner geden­
ken, und wünscht d ir, die Tage deines Glückes 
mögen nie enden, und seien ihrer so viele, a ls  
dieser wertvolle Teppich — Maschen en thä lt!"

Sprachs und indem der S u lta n  sichtlich ge­
schmeichelt das schöne Geschenk entgegennahm, 
verbeugte sich Achmed Om an dreim al in  tiefster 
Ehrfurcht vor seinem mächtigen H errn!"



gehen und ein Kommen ohne Dableiben. Die 
Konjunktur dieser Börse steigt und fä llt  m it 
dem Wetter, m it dem frisch einströmenden 
Temperament eines eben Gekommenen, eines 
„A rr iv ie r te n " , eines wirklich Engagierten. Und 
wie man in  Wallstreet oder an der Newyorker 
Börse m it Zurückhaltung, m it Achtung oder 
m it messianischer Sehnsucht auf die Großen 
wartet, die einen „eoi-nsr" machen, die auf der 
K la v ia tu r der W eltwirtschaft Rhapsodien spie­
len, so ha rrt man hier auf die Allmächtigen der 
elften Muse, auf die Regisseure.

Und sie kommen. Sie sind elegant, sie find 
vielbeschäftigt, sie sind launenhaft. Fast pascha- 
mäßig. Sie schenken freundliche W orte an 
niedliche F igurantinnen. S ie sind an jedem 
Tisch zu Hause, lassen sich nieder. Und von 
überall her richten markante Jünglingsköpfe 
den Blick auf das schicksalsschwere Notizbuch, 
das sich lässig aus der inneren Rocktasche ent­
wickelt. Die Konjunktur steigt! E in  F ilm  
w ird  „besetzt". Wo ist der Großmeister dieser 
modernsten Freimaurerei, dieser Loge um Geld 
und Zukunft ringender M im en? Auch er 
w ürd ig t uns, zu nahen. Draußen grunzt eine 
Hupe. Dieses abscheuliche Schweinegrunzen, 
gegen das das ehrliche „Tö fs-tL ff" wie eine 
Symphonie anmutet. E r entsteigt. Hutlos. 
Selbstverständlich. Sein Monokel mustert die 
versammelten Völker. Dichter, Regisseur, halb 
auch M im e —  in  ihm hat die junge Kinosaat 
ihre vo rläu fig  strahlendste B lü te  getrieben. 
Das K ino  ist eine künstlerische Massenbewe­
gung. Skeptisch gesehen: vielleicht eine ta lm i- 
künstlerische. Es ist eine Industrie  m it P ro le ­
ta r ia t und Tarifkämpfen, m it einem atemlosen 
Ringen um die Gunst der Konsumenten. H ier 
ist ein Feld fü r Kientopp-Marxe, Kientopp- 
Lassalles und Kientopp-Bebels. D ürfte  man 
sagen: der Gewaltig?, der draußen dem 
schweinegrunzenden Auto entstieg, sei ein 
Lassalle des K ino?  M an könnte. Wogegen es 
erlaubt sein muß, die künstlerische Möglichkeit 
einer Kino-Duse oder eines K ino-Kainz heftig 
zu bezweifeln.

I n  diesem Caf6 —  wohlgemerkt unten, 
denn oben herrschen unbestritten „D ie  kleinen 
Dingerchen" —  vollzieht sich etwas M erkw ür­
diges. Die Wandlung der schauspielerischen 
Tätigkeit aus einem Luxusartikel in  ein 
Massenfabrikat. Das Lichtspiel-Theater hat 
die Möglichkeit mimischer Betätigung, oder 
wenigstens eines Surrogates dieser Betätigung 
—  zum mindesten verhundertfacht. Es hat die 
Schauspielerei zu einem Gewerbe gemacht, zu 
dem von unten scharenweise die Bewerber 
drängen, wie sie zu allen Verdienstgelegen- 
hetten stürmen, die der Torheit und der Not 
leicht dünken, erobert zu werden. Gegen das 
V a ris tä , gegen das T ingel-Tangel vermochte 
die mimische Kunst ohne Schwierigkeit ihre 
Grenze zu ziehen. Und die „Schmiere" war 
und ist B lu t  vom B lu t, Fleisch vom Fleisch der 
Kunst, die wohl m it vielem Elend und mancher 
Lächerlichkeit, aber nicht m it massigen Zahlen 
aufwarten kann. Gegen das K ino  aber ist die 
Abgrenzung schwierig. Schauspieler ist Schau­
spieler, sagt der Normalkonsument, der Laie, 
sagt auch der schöngelockte K ino-Kainz in  
Zwergformat. Und steigen nicht die Sterns 
der wahrhaftigen Bühne hernieder in  die 
Dunkelkammer des surrenden Zauberappa­
rates? Auch haben die hitzigsten Debatten der 
Ästheten noch keine K la rh e it darüber gezeitigt, 
ob die Kinokunst eine neue Kunstzukunft sei 
oder nicht. Was man vorläu fig  sieht: die Kunst 
der Geste auf dem Weg zum Massenbetrieb: 
„Hungerlöhne" —  „Gelernte" und „Unge­
le rn te " —  „Monatsgage oder Stundenlohn". 
Wieder ein bischen mehr soziale Frage.

Um die elektrischen Lichtkandelaber schweben 
die Träume junger Menschen. M an  kientoppt 
ja  nur in  der „stillen Z e it" . Später, ja  später! 
kommt man selbstverständlich an die richtige 
Bühne. Sommernachtsträume von einem 
Wintermärchen m it Gastspiel, festem Engage­
ment, großen Rollen, steigender Jahresgage. 
W ir , die w ir  den Zw eife l fü r des Menschen 
bestes T e il halten, fü r  das, was uns ble ibt, 
„wenn der Götter Stim m e trü g t" , w ir  wissen, 
daß es das natürliche Schicksal vieler Sommer­
nachtsträume ist. in  kleinen oder großen 
P ilsnern ertränkt zu werden. Und w ir  machen 
in  dieser Kinobörse, beim Beschauen des F ilm s  
der F ilm leute, die Beobachtung, daß ein gut 
sitzender Smoking, eine glücklich ererbte schmale 
Nase und eine H arry Walden-Eeste beim A n ­
stecken der Z igarette schon recht zureichend zum 
stummen Schauspieler befähigen. A lsdann . . .!

Es ist unumgänglich, noch ein bemerkens­

wertes Regietalent der Kinobörse zu erwäh­
nen. Es träg t eine weiße Schürze und unter 
dem Arm  ein weißes Tuch. Es überfliegt m it 
Feldherrnblicken die männlichen P ilsner und 
die weiblichen Apfelkuchen und neutralen Tees 
und Kaffees. Es findet dazwischen die Zeit, 
m ir zu versichern, daß hier immer drei „K r im i­
na ls" säßen —  da hinten h in ter der Säule, und 
fügt wohlwollend hinzu: „Das glauben Se
nich? Na sehen Se blos zu, daß Se nich alle 
werden!" Es summt populäre Takte zu der 
Sphärenmusik von oben, und es weiß in  diesem 
peripatetischen Cafe, in  dem jeder an jedem 
Tische zu Hause zu sein, aber nirgends eine 
bleibende S tä tte  zu haben scheint, unfehlbar, 
fü r welchen leiblichen Genuß der einzelne auf­
zukommen hat. Und diese K le inw e lt flackern­
der Ideale, der künstlerischen Hoffnung und der 
enttäuschenden Kunst beurte ilt er —  der Ober­
kellner — nach dem vernünftigsten Gesichts­
punkt, nach dem w ir  den Kientopp dieses Da­
seins beurteilen können, der uns die schmerz­
haften Ekstasen erspart: nach der E in träg lich­
keit fü r die eigene Tasche.

Der M n .
(E in  Erlebnis in  der Schweiz.)

------- —  lNachdruct verboten.)
Von Luzern m it dem Dampfer kommend, 

war ich in Brunnen am Vierwaldstätter See an 
Land gegangen. Freundlich breitete sich der 
O rt, am flachen Ufer liegend, vor m ir aus. 
während im Hintergründe die beiden Mythen 
majestätisch emporragten, kalt und unnahbar 
erscheinend wegen des nackten, rötlichen Fels­
gesteins, aus dem sie aufgebaut sind.

Ich suchte ein m ittleres Hotel auf, in  dem ich 
übernachten wollte, und war gerade dam it be­
schäftigt, in  meinem Zimmer den äußeren M en­
schen ein wenig instand zu setzen, als ich draußen 
auf dem Korridor plötzlich einen fürchterlichen 
Skandal vernahm. E in  Fenster flog m it lau­
tem K na ll zu, und klirrend fielen die Scheiben 
zu Boden; gleich darauf ertönte die Stimme der 
W ir t in  durchs Haus —  wie es m ir schien, an­
ordnend und scheltend — , und ein eiliges Hin- 
und Hereilen und Zuwerfen von Fenstern und 
Türen ließ sich hören.

Ich tra t hinaus, um die Ursache des Lärms 
festzustellen; kam es m ir doch vor, a ls sei ich 
hier in  ein wenig einladendes Haus geraten. 
D ie W ir t in  lie f nun an m ir vorüber, und als 
ich sie fragte, was los sei, rie f sie m ir zu: „Der 
Föhn ist da! E r hat schon ein Fenster zertrüm­
mert." Und dam it eilte sie nach dem oberen 
Stockwerk hinauf, um auch da das Schließen der 
Fenster zu bewirken und so weiteres Unheil zu 
verhüten.

Der Föhn also w ar's ! Dieser unwirtliche 
Sturmgeselle, der o ft in  den Tälern der Nord- 
alpen a u ftr itt —  plötzlich, -unerwartet —  und 
dann will» einherbraust —  heiß und trocken — 
und leichte Brände herbeiführt. Und jetzt hörte 
ich ihn auch fauchen und brausen. Ich tra t, 
nachdem ich m ir eine Z igarre angezündet hatte, 
aus die Straße und mußte sogleich meinen Hut 
festhalten —  so ungestüm faßte er mich an. 
Kaum hatte ich einige Schritte getan, mich dem 
Winde entgegenstemmend, der hin und her fuhr 
und —  trocken und heiß —  unangenehm auf die 
Atmung wirkte, a ls  ein Einheimischer, der m ir 
entgegenkam, mich anredete: „S ie  dürfen nicht 
rauchen auf der Straße, wenn der Föhn weht, 
wegen der Feuersgesahr." Und erläuternd fügte 
er hinzu: „D ie  Einheimischen müßen Strafe 
zahlen, wenn sie rauchend getroffen werden; 
als Fremder werden Sie gewarnt." —  Ich 
löschte meine Zigarre und ging weiter, ans 
Seeufsr. Aufgeregt schlugen die Wellen ans 
Land, die festgebundenen Boote wurden hin und 
her gerissen; aber nicht lange währt« dieses 
Treiben, da war der Sturm, so schnell er gekom­
men war, wieder verschwunden. —

Der Föhn ist ein gefürchteter Gast in  der 
Schweiz. A u f dem Lande und noch mehr aus 
dem Wasser kann man sich kaum vor ihm schützen 
wegen der Gewalt und vor allen Dingen der 
Plötzlichkeit seines Auftretens. W e il er ein 
warmer W ind ist und von Süden her weht, von 
den Alpenhöhen in  die nördlich gelegenen Täler 
herabstürzend, hat man ihn früher m it dem 
Schirokko in  Verbindung gebracht, der aus der 
Sahara kommt und in  I ta lie n  a ls  Südostwind 
weht. Über dem erhitzten WL-stensande steigt die 
Lust, indem sie sich ausdehnt, in  die Höhe, fließt 
nach Norden ab, senkt sich allmählich herab, in  
dem Matze, wie der Raum nach dem Pol zu 
(wegen der an Umfang abnehmenden Breiten- 
krise) enger w ird  und schreitet nun über die

Erdoberfläche (also nicht mehr a ls Höhen-, son­
dern als Tiefenwind) dahin. Aber die K ra ft 
dieses Windes ist nur im südlichen und m ittle ­
ren I ta l ie n  ungebrochen. Schon über die Appe- 
ninen steigt er schwerlich hinweg, und die Alpen- 
kette würde ihm «in weiteres» unüberwindliches 
Hindernis entgegensetzen.

Der Föhn hat einen anderen, eigenen 
Ursprung, wie es der Meteorologe Meyer in 
Göttingen -und nach ihm der B e rline r Meteoro­
loge Pros. von Bezold festgestellt haben. Wenn 
auf ihren Zugstvaßen vom atlantischen Ozean 
her Luftdepressionen in  wost-östlicher Richtung 
am Nordabhang der Alpen vorbeiziehen, so 
strömen ihnen, da sie verdünnte L u ft enthalten, 
von allen Seiten Winde zu; so auch von der 
Höhe der Alpenkette. Diese Höhenluft stürzt :n 
die Tiefe der Täler hinab und erfährt dabei 
eine Zusammenpressung oder Kompression. Die 
Folge derselben ist eine kolossale Erwärmung. 
Wärmere L u ft aber vermag in  höherem Maße 
Feuchtigkeit in  sich aufzunehmen und erscheint 
daher re la tiv  trocken, d. h. sie ist von dem 
Taupunkte, wo sich der Wasserdampf als Dunst, 
Nebel, oder in  Form von Wolken und Nieder­
schlügen ausscheidet, weiter entfernt. So er­
k lärt sich die Beschaffenheit des Föhns als eines 
sogenannten Fallwindes. Da er trocken ist, 
saugt er aus den Gegenständen, die er t r if f t ,  die 
Feuchtigkeit aus und begünstigt derart ebenso 
wie wegen seiner Heftigkeit, das Entstehen von 
Bränden.

Andere Fallw inde sind die Bora, (nach dem 
W indgott Boreas benannt), die von den Gip­
feln des Karst als Nordostwind in  die Adrio 
herniederweht, aber wegen der geringeren E r­
hebung dieses Gebirges verhältnismäßig- kalt 
bleibt, u-nd die Fallwinde, die an Norwegens 
Küste in  die Fjorde stürzen. ü l.

M nllilia flM ifll'S .
( E x p l o s i o n )  I n  de> Maschinen- und 

Appm ale-Fabrik von Friedrich und Nndolpb, 
Kurfürstenslraße in B e r l i n  explodierte 
Freitag M itta g  aus nach nicht aufgeklärte' 
Ursache ein Carbid- und Schmeißapparat. 
E in  Arbeiter wurde auf der S telle  gelötet, 
ein anderer kam m it leichten Verletzungen 
davon.

( U m f a n g r e i c h e n  S c h w i n d e l e i e n  
m i t  R a b a t t m a r k e n )  ist man in Frank 
fü rt a. M . auf die S p u r gekommen. Der 
Kvnsinann E m il S te lle r und der Kellner 
Anton Bonach ließen fü r eine M ill io n  M a r ­
ken des Frankfurter Navattve, eins anfertigen. 
S ie  hatten bereits über 3000 M ark  Marken 
verkauft, als sie verhaftet wurden.

( D r e i f a c h e r  M o r d  u n d  S e l b s t ­
m o r d  i n  T e r r i t e t . )  Donnerstag Nach­
mittag erschoß sich in einem Boote auf dem 
G e n f e r  S e e  der 45jährige Arbeiter 
Cransaz, nachdem er vorher in seiner W oh­
nung seine F rau , seine 15jährige Tochter und 
seinen einjährigen Sohn erichossen hatte. 
Zwischen dem Ehepaare muß ein furchtbarer 
Kampf stattgefunden Habs». Das Drama ist 
unerklärlich, da Causaz als guter Fam ilien ­
vater galt und in geordneten Verhältnissen 
lebte.

( D i e  W a f f e n  d e s  V e r b r e c h e r s ,  
d i e  W a f f e n  d e r  K  r i m i n a l i st i k.) 
V on  raffin ierter Vervollkommnung der V er­
brecher-Instrumente- und -W affen ist häufig 
die Rede gewesen. Aber auch die Waffen 
der K rim inalis lik verbessern sich ständig. V o r 
einiger Z e it sind in P a r i s  Bomben erfun­
den worden, die, gegen Verbrecher geschleu­
dert, diese durch Entwicklung bestimmter 
Gase sofort betäuben. Auch die Untersuchung 
im B e r l i n e r  Frauenmord hat einen inter­
essanten Belag fü r die Entwicklung der K ri- 
minalistik gebracht. M a n  entdeckte am Kopse 
der Ermordeten einen bläulich gefärbten 
Stre ifen. Die chemische Untersuchung ergab, 
daß es sich um Pyoktanin handelt, eine Lö ­
sung von Analmsarbsloffen, die in der T ie r­
heilkunde zur Behandlung von Wunden 
dient. Namentlich benutzt man die Arznei 
bei offenen Wunden von Pferden, die sich 
durchgescheuert habe». W ie das Pyokianin 
an den Kaps des Mädchens gekommen ist, 
läßt sich natürlich noch nicht sage», die M ö g ­
lichkeit besteht aber, daß der Täter die F lüs­
sigkeit besessen hat, und daß das Mädchen 
m it dieser Flüssigkeit in Berührung kam.

( D i e  n e u e s t e  R e k l a m e - J a g d  
N o o s e v e l t s . )  Noosevelt, der Rauh-Rei- 
ter der Rocky M ounta ins, der Löwen-Schreck 
Afrikas, weis;, daß den breiten Massen seiner

Amerikaner nichts mehr imponiert als körper­
liche Leistungen, Iagdgeschichten m it Schieß- 
fertigtest. Seine neueste Iagdexpedition suyrl 
»ach Zentralbrasilien. D ort w ill Teddy auiy 
untersuchen, was an den immer wieder aus° 
tauchenden Erzählungen der dortigen Farme 
Wahres ist, daß in den Urwäldern Zeuira '  
brasiliens sich noch vorsintflutliche Tiere an ­
halten, ungeheure Geschöpfe, die au die dun l 
die Versteinerung ihrer Skelette bekannt g - 
wordenen S a urie r erinnern. Diese 
Host anmutenden Gerüchte hatten -
weise keinen Geringeren als den versloröene 
Kommeizienrat Hagenbcck veranlaßt, Expe * 
tionen auf die Suche »ach den Untieren a - 
zusenden, seine Reisenden haben aber kei 
S p u r von den „Drachen" finden können- 
Vielleicht bringt Noosevelt jetzt einen „Teooy 
Drachen" m it. .

(E  i s e n b a h n k a t a st r o p h e i n  A m
r ! k a.) I n  der Nahe von C l a n t  o n (A '  
bama) ist ein Zug der Zentra l Georg 
N a ilw ay von einer Brücke abgestürzt. D« 
wurde» zwanzig Personen getötet und 
verletzt. I »  dem Unglücksznge befanden I I 
zahlreiche Schausteller, die zum J a h im a r 
»ach Eufanla reisen wollten.

(D ie  neue

nes Vorgängers, des Regenten Johann A lbr ch » 
übernommen, m it Ausnahme natürlich der P 
amten, die den Regenten in  seiner Eigenschaft 
mecklenburgischen Prinzen umgaben und ore 
ihm nach Mecklenbuv

LDW NSW WBussche-Streithorst, geborenen von Lüttrchau, z 
Oberhofmeisterin der jungen Herzogm erha 
und zwar wie w ir  gleich hinzufügen wollen, , 
Erweiterung, die in  Braunjchweig sebr iyw p a ty ! 
aufgenommen worden ist, da man dort ore 
m itte lbar an der Grenze von Braunschwerg, .. 
Thale, ansässige Freifrau von der Pussche la 
als ein wenn
ihre v o r t r e f f l^ . .  ........ ,
Das Amt der Oberhofmeisterin bei erner

r bedeutsame Erweiterung hat der
z u Ä g L h r^ s in d . ^  
!n>, bat der braunscywer

fremde
noch
Um-jugendlichen, plötzlich in  eine ganz 

gebung versetzten Fürstin ist nicht, leicht unv

r g e O A
D i?G räs in  Boß, dre

rgeßu
Königin Luise von Preußen, hat es in  einer ^  

Selbstinstruktion m it folgenden Sätzen gelenn

ordert K lugheit 
berühmte Ober!

und Takt. 
berhofmeisterin unve

zeichnet' „E ine OLerhofmeisterin mutz w rt ganZ^

«lug in ir rore >>ugeno
heit behüten, ih r ohne Strenge und m it Eh.rer 
tung allezeit die Wahrheit sagen und sie e r m n >  
daß ih r Beispiel inbetreff der M ora l und der - 
ten sicher ist, nachgeahmt zu werden. Sie m 
gegen rhre Gebieterin höflich, artig  und ehrfura) 
voll sein, nicht vorgreifend noch anmaßend, u « 
auch wissen, was sie sich selbst schuldig ist . - - ' 
Diesem heutigen Tages noch nicht veralteten -p 
gramm w ird gewiß auch die neue Oberhofmerpe 
in  Vraunschweig gerecht zu werden verstehen. . 
ist 60 Jahre alt, eine Tochter des 1910 verstor 
nen königlich sächsischen Kammerherrn Lothar 
Lüttichau auf Gamig und Meuscha und verlor ry . 
Gemahl, den preußischen Kammerherrn und o* 
kommißherrn auf Streithorst Freiherrn Kuno ^

d-rdem Büssche, 1907 nach Ibjähriger Ehe, aus

von Streithorst rst, w
ant im 6. Küras,ier-Regl

zwei Söhne stammen, von denen der 
jetzige Fideikommißherr 
rend der jüngere Leutnant 
ment in  Brandenburg a. H.(D ie  v e r t a u s c h t e n  R o l l e n . )  Emeerse^
artige und amüsante S itte  erzählt der Fvrschu^u^ 
reisende C. H. Walker von den zu Christen gewo 
denen Eingeborenen von Badu auf der Dtulg  ̂
Insel. Eine unvermeidliche Bedingung der t 
Hochzeit ist es, daß der Bräutigam, wenn -  —  -  -------  jammerrA ltare der Bund geschloffen wird, ? der
weint. Seine Tränen fließen wie Vächlem 
Wiesels sein Gesicht muß ganz in  ^Nasse geva^

. ht weinen. Sie muß vielmehr vor o ^  
strahlen; alle Hochzeitsgäste schütteln ihr dre ^

weinen 
darf nicht weinen. Sie muß vielmehr vor 

lle Hochzeitsgäste schütteln ihr dre 
und sagen ihr die angenehmsten Sachen, 
der tränenüberströmte Bräutigam, ein Vrld 9 ^  
zenlosen Jammers, daneben steht und von 
dem beachtet w ird." Die Eingeborenen von 
die zwar nominell Christen geworden M o ,  ̂
noch eine reichliche Menge von Aberglauben 
ihrer Heidenzeit bewahrt haben, si"d ^denfaus 
dieser eigenartigen Hochzeitssitte höchst vng ^  
bei un§ ist gewöhnlich das U m g e k e h r te d e r^ ^

Gedankensplitter. ^ . 
Schwert und Männerkraft verrostet, 
Liegt es lange müßig still;
Der hat nie das Glück gekostet,
Der's in Ruh' genießen w ill.
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asr f̂sttl'lngsslftz: O. OffsndaoN a. ^

Nie QusINA gibt cien Hurreklsg
8 uppsn enlkalten öis nkNürlieken 868tan6reils lisusgsmaotilei' 8uppen unä 8v>imseksn, leüiglieli mit V/L88SN gslroelit, 

ebsn80gut vis äis8s. «lsn verlange stete susrlrilelcliel, n ao a i» 8 uppsn unä sollte auf üls 8okiutrmsi-ks „Kreurstern" ^

, ' - , - - „UH.6OI8 Luts, sparsame



«  V r e u t z l s c h - D K - d e n I f c h e  

 ̂ ' 0 .  K ö n i g ! .  U r e n t z . )  K l a s s e n t o t t e r t e
^  7. Ziehmrgstag 14. November 1913 Vorm ittag

r die Geioinne über 240 M .  find in  Klammern beigefügt. 
Me Gewähr A . S t.-A . f. Z .) (Nachdruck verboten)

46y 443 1479 530 34 633 (5< 0) 657 74 (1000) 8337
-  ^1800) 38 677 65 9S1 ----------------------------- --------------------
e °^ 0 3  39 47 522

683 792 99 934 8 0 5 3  90 326 <3000) 549 626 774 627 43
KK9 97 
SS 9g

3 121  SO 206 497 
64 72 685 709 30 663 65 900

4 )0 3  31 323  
5 13 4  294 316

11112 49 7 6 (6 0 0 ) 241

S3g a  ^042 111 (500) 4S5 660 76 <3000) 746 61 65 66 802 35  
<KV0) 1 ^ 0 . 66 70 205 622 (1000) 643 (1000, 8 0 6 0  69 (600) 60 

I k U  065 67 604 35 744 76 83 92 603 969 
4ZZ?A029 58 85 102 36 49 60 S9 94 633 

' ^ 0  l'OOO) 307 63 926 
S34 (1000, » 3 0 6 6 ,5 0 0  
0 0 8 )  664 72 ,500 , L 

15002 71 21S 26 60 7 
63 430 662 S24 52

^3 1 8  >40 141 57 ^  ^  .
70 260 602 SS S63 91 929 j

<V 6I4 4Z ,3000, 61 595 724 75 67<>

7?ö 96 i'OOO) 307 63 926 1 2 0 6 3  ,600) 267 392 431 99 626
<6rrn  lw o o , » 30 66  ,600) 156 215 301 63 4 9 - 611 677 731
8) ^ 0 8 )  664 72 <500> 55 ,1559» 167 777 315 L7.9
^booi k !^ 0 0 2  71 21S 26 60 7! 324 442 63 646 95 709 358 931 
ES 81? 02/b O  662 934 52 1 7 0 3 3  (3000, 169 (600) 316 497 724
* '  ^  ^  1 S  >40 141 57 355 92 655 702 852 901 13 74

Ev4 85̂ / -  ^  '2000) 6 ,  595 724 76 67S 976 84 2 10 29  91 16S 
S^i 85 43 31 601 932 2 2 0 0 3  (600) 73 107 68 423 647 763
<500,?- 494 (5go) 97 599 gz 624 49 937 2 4 0 5 9  120
«46 g-7.^00 606 7öS 951 75 L S 047 608 2 8 3 0 5  11 40 437

2 7 1 5 1  319 30 472 501 65 654 714 85 630 969 
ErS 4Zn ?  bö ,600) L9S 645 657 768 SOS 2 S 0 5 7  294 (1000) 

EOS 45 003 38 41 805 32 94
2? 16l «?o 112 ,500) 3 7 (5 0 0 ) 293 313 462 (1000) 790 847 81009  
E?5 61? 255 632 961 73 65 3 2 0 0 4  60135  66 293 338 ,600)
170 2, -  A ? 0 9 3  116 54 211 63 373 (500 404 634 967 3 4 0 0 2  93 
37 4Z ,3000) 93 673 66 (600) 766 930 61 3 K 0 3 0  "05 624 
8)4 <3000) 95 737 L 6 9 9 6  116 ,3000, 2 ,1  435 95 590 651
720 941 0-.^  20 247 597 79 ^  959 66 937 63 8 8 4 5 0  601 657 

2 6 1 3 2  69 336 631 643 717 614 24 87 922 26  
*2 2 5 6  92 569 73 602 616 926 92 4 11 60  374 417 644 65 973
<500) ^ 0 ^ 4 6 6  704 609 950 69 4 3 0 8 3  313 44 601 99 914 46
Ew 9 4 ^ 0 6 5  156 (3000) , 8 230 392 ,500) 930 4 L 1 5 1  256 422 
21Z Zgk .7.V034 72 62 166 94 212 60 63 330 70 617 669 4 7 0 3 1  

,500) 674 4  854 3  689 4 8 0 9 3  148 203 99 634 78 
S?4 ( 1 0 ^ ? ^ !  <0(X1) 68 95 440 630 7S6 623 Ü1083 247 (1000)
Ü S 0 8 4 ^ .» ^ 2  731 44 611 40 940 S 2 3 7 7  482 621 79 97 812 
W ( 3 ^ - ? ? 0 5  13 837 94 937 93 5 4 0 2 3  83 206 324' 512 15 
6? 70 oA bdS  736 660 906 S S 201 90 305 401 44 593 636 ,600) 
?7tz 8 80 52  183 85 203 305 36 S1 467 65 (1000 ) 70 612
^000) ^ 9  (3000) 77 ,600) 244 337 450 59 ,500) 68 526
5v007 p^ ?? 5  8  090 121 207 341 401 626 66 717 931 (500)

8 ^ 0  ^05 49 627 714 66 94 944 90 
b l)S ()0 ? ^  " 0  224 372 (3000, 628 46 702 8 (3000) 46 908 
7S0 837 452 93 902 (600) 6 2 2 0 1  319 ( 1000) 61 62 679 (500)
ES S4KN'. b L 0 3 3  217 (3000) 41 (600) 45 75 325 693 (1000) 767

83? « 6  99 960 6 4 1 9 2  226 366 87 452 617 19 21 6 0(50 0) 
ES? b 5 0 6 2  349 569 705 97 636 44 918 29 6  6 007  70 238
4? 79 969 so « 7 0 6 7  109 (1000) 749 961 6  N017 (3000)
243 474 ^  S1 S IS  76 61 V V 0 1 2  ( 3 E )  137 40

7 I I 43O ON 17 226 373 92 418 49 615 64 640 757 63 9 -4  98 
?? SÄ ^  405 616 (500) 42 43 (500) 60 9ö (1000) 761 69
^ 0 7 7  , ^ 4  E I 7 2 0 3 0  446 79 604 701 64 809 11 39 44 50 
*35 6 4 ^ 0 3  54 234 337 60 862 995 97 7 -4087 140 ,1000) 97
710 ,3^ ?  60? 47 73 ,1000, 795 605 91 7  Ü040 43 89 112 465
Sv4 gf^O) 931 37 49 7 L 0 1 3  44 259 56S 603 17 703 61 836
ES« 7o» ?071 86 167 256 32 60S 875 7 » 2 2 0  494 515 32
349 49? ^ 0 0 0  , 49 673 923 ,500) 7  80 2 6  34 66 71 1SS L70 74

» n  .^ 0  98- (600) 703 966
S8 6 4 ^ 9  73 (3000) 171 293 631 663 ( 1000) 631 L1150  63 503 
E W ,3^ ? ^  6 2 3 7 3  4Z0 ,500) 47 (500> 664 6)6  (3000) 762 76 
^ 1 1 l Ä » 3 0 0 8  120 67 364 464 94 654 605 23 <600) 

72g » iV !? 0 0 )  273 (1000) 358 421 687 8  5  038 297 438 673
2ES 31-7 »» 10 , 500) 55 8  8 3 5 5  99 446 611 45 979 S 7 0 9 9
673 slvo»? 435 90 636 64 ,500 , 693 864 L L 0 6 0  62 359 417
*0 4 8 ^ 2  04 (600) 679 93 907 Ü S 0 2 0  85 132 (500) 237 307 

S i,» »  66 75 67 99 725 634
§1048 i sN  ^ 2  112 26 231 46 300 37 92 94 460 97 695 373 
^ 1 7 7  ??»20 3E5 SIS 910 13 8  208 3  266 449 62 761 933
Ü? t l0 0 a ? ? /0 2  (500) 553 713 94 S 4 2 8 8  418 38 46 62 91 601
Lb v A O ) ,781 (1000) 840 S  5148  60 336 829 76 81 99 914 15 
?**145 658 66 (600, 931 8 7 0 3 1  100 40ö 563 663

284 3 0 6 ^ 9 .  '1000) 105 364 465 623 867 993 ,0sOOO 61 162 67 
22 . / 2 9  593 (600) 609 ,  0  226 6  303 10 473 (1000) 611
44 2 1 8 ? » ^  63 147 (3000) 442 762 10-4225  412 29 561 , 0 8 0 , 1
A  617^  66 (8000) 67 (1000) 624 62 638 ,0 8 0 7 9  117 231 63 
E2 (1000) 331 940 95 , 0 7 0 7 3  400 11 602 63 765 921
^  877 ,^ 4 _ !5 4  (1090) 62 382 64 422 27 61 61 633 620 312 68 

"  » V 0 1 3 1  46 213 90 690 721

1 ,0 1 3 6  219 S24 48 581 S33 62 79 87 96S 1 1 ,037  667 66Z
711 1 ,2 1 3 1  213 373 435 566 662 765 „  3 2 3 9  (1000^ 60 3 8 (6 0 0  
330 93 ( 1 0 M  411 64 591 634 732 (600) 91 (500) „ 4 0 7 7  122
663 701 „ 5 0 0 1  S 32 79 117 (600) 202 309 473 624 666 86 669 
905 „ 6 0 6 6  207 402 ( , 5  V S O )  606 64 74 662 769 661 920
„ 7 0 7 7  134 76 (1000, 458 633 69 (1000) 979 „ 8 1 4 2  292 (1000) 
360 409 607 94 714 44 L3S (500) t t v IO Ü  22 43 267 64 376 430

1 2 V 0 0 9  263 323 412 641 4S 665 (3000) , 2 , 4 8 4  730 966 37 
,2 2 1 7 7  (1000) 682 (3000) 641 634 59 922 ,  2 3 1 3 2  405 (3000)
16 765 669 ,2 4 0 0 1  76 166 307 36 69 623 79 777 (600) 61 603
(500) 95 966 ,2 5 0 6 1  163 67 206 404 503 9 314 871 (600) 91 SS 
, 2 6 0 1 7  32 69 63 135 76 242 (3000) 646 (600) 64 660 624 
, 2 7 1 6 3  226 69 71 73 (1000) 422 62 672 740 75 (1000) 852 999  
, 2  8 095  ,1 3  63 356 411 725 889 SSI , 2 8 0 4 9  330 45 407 39 63 
649 68 602 37 763 926

, 8  0 21 2  66 603 619 716 ,  3 ,0 6 0  (1000) 66 327 30 65 (3000) 
623 627 » 3 2 0 3 9  105 ,  3  3 3 '1  469 604 62 87 99 906 43 , 3 4 0 9 9  
201 (3000) 472 (600) 616 66 947 (1000) 63 ,  3  5  016 330 646 (500) 
79 9^6 ,  3  8 0 6 3  (1000) 313 463 64 611 20 763 (600) 861 (5000)
, 3 7 1 6 4  362 420 734 72 64 96 ,Z L 0 0 6  100 76 228 621 69 77
(1000) 767 950 , 3 8 0 3 0  106 63 223 39 414 60 96 (500) 503 8
636 42 697 994 E

,4 8 0 4 6  96 239 395 (600) 465 V7 636 748 643 970 ,  4 ,0 0 6  
64 (1000) 143 4L0 605 667 97 723 967 ,  4  203 0  176 269 93 630 
732 337 ,  4  8  013 3 3 (50 0 ) 76 83 90 97 144 45 232 461 , 4 4  009 
140 90 309 12 34 50 570 (500) 613 ,600) 869 ,4 5 1 3 0  256 649
71 (1000) 717 903 ,  4 8 1 0 4  70 225 306 35 643 (600) 876
,4 7 1 0 6  26 339 70 436 612 23 728 74 637 42 47 955 ,  4  8 04 1
43 96 157 267 631 744 60 (500) 910 1 4  S205 321 99 532 61S
62 701 26 610 44

, 3 0 0 2 6  147 60 274 SO 679 (600) 82 637 953 ,  5 ,0 0 7  39
210 79 385 503 (3000) 33 698 787 , 5 2 0 6 3  126 313 60 73 30
464 747 92 614 86 , 5  3021  SO 160 3 ,3  33 (1000) 97 429 602
919 27 ,5 4 2 3 5  96 346 407 94 636 40 45 722 913 43 , 5  5013  
276 306 91 425 27 673 91 733 , 8 8 0 0 6  17 106 (1000) 47 252
(500) 312 20 433 65 677 611 95 99 923 ,  5  7  031 103 330 442
63 91 693 969 7S , 5 8 1 3 3  71 (600) 302 602 43 710 ,  5  867 6
853 932

,Ä Q 0 9 9  126 38 637 910 (3000) , 6 , 1 6 6  344 479 657 33 SS
640 79 753 ,  6  2023  170 (600) 234 303 (1000) 48 625 74 (500)
60 744 60 692 ,3 8 2 5 6 (6 0 0 )  SS 328 424 7 5 6 (6l>0) ,8 4 0 1 6 1 2 3  312  
97 415 (600) 669 97 662 97 ,  6  5 090 137 363 626 (1000) 849 69 
962 93 ,3 8 0 5 5  85 69 296 302 404 (500) 505 621 36 77 (1000)
760 ,500) 73 973 ,  6  7063  74 203 34 414 606 640 720 56 72 607 993  
,6 8 0 1 0  203 64 390 457 677 742 963 1 Ü M 1 1  (1000) 221 63
403 67 516 828

, 7 0 1 9 0  2 !2  339 76 664 699 744 843 63 904 85 ,7 ,1 6 6  261 
5S3 617 813 83 97b , 7  2 0 ) 0  126 43 69 213 310 32 641 SO 614  
60 76 (500) 714 (500) 66 , 7 2 1 1 7  359 628 (500) 694 ,  7  4 2 6 5
329 (600) 61 605 (1000) 764 615 24 69 ,  7 5 1 6 3  610 50 87 727 
(500) , 7  8 2 3 4  95 3 )4  21 91 827 96 ,  7 7 l4 S  269 334 68 69 61 
(600) 439 574 624 60 (3000) 60 639 46 914 60 72 ,  7  8 0 6 3  250
357 650 701 96 651 912 , 7  803 8  73 308 43 (600) 431 697 659

IS 8 1 1 0  294 609 63 849 922 , S , ) 6 9  295 97 430 84 647 
tlOOO) 662 809 936 , 8 8 0 2 4  26 (1000) 175 372 603 (600) 35 40 
(600) 647 (600) 969 ,8 2 0 6 0  156 62 387 444 637 (5000) 666 87 
705 663 93o (1000, , 8 4 o 7 6  (600) 274 66 366 402 6 lb  793
,3 5 0 3 9  175 65 3LS 479 849 ,8 0 0 4 2  66 308 6 )2  , 8 / 1 0 9  71 
(1000) 463 74 530 33 663 73 927 , 8  ..171 (1000) 224 (1000)
730 36 ,8 3 1 7 7  214 74 339 43 (1000) 50 413 679 600 30

, 9 V  .87 352 65 766 ,V ,0 1 4  29 116 34 91 397 (600) 626
99 705 69 636 914 23 ,9 2 0 4 4  665 862 64 S1 (30l">) 971 (1000) 
,9 3 1 6 1  497 612 706 353 73 1S-4069 310 79 4 0 54 547 892
,9 5 2 1 9  (1000) 63 455 545 967 , 9 5 ) 9 6  579 784 t 9 7 1 6 3  230
36 367 94 760 634 923 43 ,  9  6 01 0  206 34 306 616 26 49 725
62 600 58 900 64 ,  9 9 1 2 2  829 40 77 404 628 910 25

L V V 1 4 3  204 11 62 303 709 76 960 929 2 0 ,1 0 3  277 441
748 (3000) 901 (3000) 60 2  6  2122  391 613 66 80 759 939 42 53 
L V 3 0 0 6  53 174 253 322 63 657 712 66 2 6  4036 (500 ) 231 626 
725 i600) 2 0  5  040 236 76 369 470 (3000) SO (600) 643 742 65S 
69 S3S 2 O S 0 1 3  62 161 <500) 206 45 49 323 773 617 914 
L V 7 0 1 6  73 365 464 609 (1000 ) L V 6 0 2 2  37 50 71 212 369 433 
569 647 925 L V S 0 1 7  24 123 256 339 (600) 68 444 (1000' 662

2 ,v ! 0 S  316 47 (3000) 466 645 66 701 933 2 „ 0 6 6  101 69
426 (600) 654 (1000) 621 935 42 (600) 92 2 , 2  >26 (3000) 606 66 
86 (1000) 663 95 719 376 2 ,3 1 2 7  79 323 41 651 854 2 ,  4 1 7 3  
91 274 366 409 500 42 693 824 2 ,5 0 3 0  122 232 326 697 659 
742 364 997 (1000) 2 ,8 1 6 2  360 (500) 655 60 633 78 807 833
2 1 7 1 5 5  ( 1000) 217 (600) 366 440 644 914 L .'S 0 3 3  69 142 63
452 755 (1000)  L ,S 1 1 3  46 63 93 210 58 400 5lS  59 666 639 
971 69

2 2 0 0 1 3  24 69 177 328 671 79 616 66 2  2 ,0 9 7  176 260 485 
638 93 <600) 630 726 35 49 634 966 2 2  2 2 ,6  20 667 ( 1000)
95 (3000 , 933 90 2  L  3 12 2  236 421 26 2  2  400 4  43 170 (500)
293 3 )4  41 479 713 6L9 934 2  2  5  042 259 69 322 610 734 Sitz 
75 2 2 6 3 7 4  409 (1000) 22 2 2 7 0 9 3  170 449 604 761 603
952 (600) 2 2 6 0 9 7  369 407 512 60 74 740 99 633 969 (1000)
2  2  9 15 7  305 459 635 914
^  2  3  8 0 0 0  64 107 256 447 (1000) 590 622 26 703 683 960 
2 3 ,0 1 7  133 34 231 396 404 67 75 613 791 SO' (600) 20 96 917 
54 68 2  3  2129  298 322 ->69 561 743 13 900 2 3 2 1 0 3  296 338 
64 5?6 (500) 707 604 942 62

3 .  U r e n M c h  § i N » d e « t I ' c h e  

( 3 2 9 .  K ö n k g t .  P r e u ß . )  K l a s s e n l o t t s r l e

5. Klaffe 7. ZiehungStag 14. November 1913 Nachmittag

A u f  iede gezogene N u m m e r  sind zw e i gleich höbe 
G e w in n e  g e fa llen , nnd z w a r  je  e in er a u f d ie  L o fe  
gleicher N u m m e r  in  den beiden A b te ilu n g e n  I  u .

N u r die Gewinne über 240 M .  sind in  Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A . S t.-A . f. Z .)  (Nachdruck verboten)

201 85 466 642 44 613 77 766 83 800 43 936 (1000) ,3 4 9
467 93 624 602 18 927 2 06 4  402 33 (1000) 61 665 615 908
3 0 3 7  79 110 367 (6)>0) 467 ( 500) 632 49 4 0 9 0  209 56 79 (600) 
390 663 741 (3000) 8 16 4  231 466 69 547 768 (500) 600 30 63
6 1 7 5  490 666 (3000) 75 69 96 855 60 902 75 7 279  303 63 446 
K12 27 662 712 8 0 4 3  283 459 77 634 766 90 615 (600) 963 74
S 062 449 633 97 767 383

,0 > 2 9  91 369 (1000) 614 82 744 911 „ 0 6 1  63 (1000) 124
223 31 (6000) 721 677 921 ,2 0 7 7  377 93 420 66 666 90 603 37 
50 793 ,8 4 4 2  606 (600) 7-.6 856 92 ,4 0 2 2  30 33 (1000) 162
305 (600) 66 90 659 644 ,3 2 2 3  44 337 99 449 69 (600) 621 703
32 (600) 602 6 61 (1000) ,6 0 1 9  111 291 435 607 696 ,  7207  629 
(500) ,8 0 2 6  77 (3000) 303 23 459 (1000) 629 752 ,  8 0 2 5  102
463 620 30 (600) 47 766 927 (600)

2 6 0 2 0  307 32 435 73 633 (3000) V70 (1000) 2 ,0 1 9  267
S27 425 670 797 360 947 96 L  203 3  (600) 42 143 84 367 420  
60 99 (3000) 614 707 (5000) 65 97 689 903 2 S > 2 0  (1000) 62
406 33 677 769 917 35 2  4 0 1 0  404 679 719 825 904 2  5  092
99 324 461 624 67 773 2  8  422 67 2  7  013 64 74 119 204 3
473 691 929 2  8 0 0 6  164 264 76 640 759 691 2 V 1 1 S  409 632
47 62 77

S 0 3 7 1  674 693 3 ,3 4 9  401 (600) 619 664 777 836 910 14
3 2 0 4 4  227 364 (500) 434 710 934 J .4 0 37  171 275 (500) 316 13 
(500, 26 400 66 67 633 97 869 910 S  4 0 3 1  113 42 63 347 49 62 
401 21 66 626 743 74 928 60 69 3 8 1 3 1  64 346 419 605 747
(600) 619 34 64 950 L G 11 9  63 76388 470 605 70 766 697 3 7 3 1 0  
632 (6000) 3  8 033  331 406 14(1000) 34 593 736 SOI 12(600) 25 
L S >  19 26 37 495 636 764 307 93

4 0 ) 2 0  206 6 696 636 91 (500) 701 4 ,1 8 7  (1000) 306 11
91 649 66 674 708 9 679 4  20L9  417 606 93 604 91 96 (3000)
S31 4  3 20 6  440 603 937 4  4 0 5 4  144 306 606 747 600 954
4 3 3 2 2  23 61 443 (600 ) 633 626 741 902 4 6 2 5 3  91 (1000) 401
666 736 953 34 4  7  003 62 119 235 (1000) 334 47 (1000) 661
(1000) 766 (600) 669 4  8  047 66 255 392 95 629 42 4 S 0 5 4  110 
SO 343 457 649 962

S V 0 6 1  117 (1000) 70 (1000) 65 423 500 607 12 739 8 ,2 4 6
423 (600) 62 609 49 762 668 (500) 64 963 8  2 03 4  317 86 672
8 3 1 1 3  307 400 648 766 67 921 83 (1000) 5 4 0 7 4  201 349
469 ( 600) 607 36 639 696 962 5  5 170  203 31 66 468 600 775
(3000) 609 23 77 (1000) 912 5  6 0 3 0  103 9 20 47 303 65 61
576 713 16 SOS 5  7 229 82 95 365 61.3 79 607 (600) 14 75 
8 8 0 0 5  252 301 611 13 (1000) 37 667 712 15 947 94 6 S 0 9 6
170 333 66 69 460 624 30 720

8 V 0 7 6  447 747 911 63 (600) 6 ,1 4 2  696 769 69 903 8 (600) 
26 43 63 8  2 206  (3000) 64 435 53 600 63 730 694 E S 0 "4  32 
62 104 394 451 669 709 99 846 92 8 4 1 1 8  21 406 652 65 64
(600) 776 670 926 E S 0 4 2  63 (500) 127 227 51 359 402 958
6 8 1 2 2  250 66 67 (3000 ) 365 629 777 833 943 (600) 6 7 1 9 5  364 
418 48 97 653 69 96 803 (500) 83 64 929 74 6 8 0 4 5  49 64 110 
22  SS 201 60 402 675 603 27 94 722 843 923 63 . 600) 6  S031
176 489 707 623 65 68 933

7 0 1 6 0  437 609 23 71 744 832 65 7 ,0 1 4  433 61 73 601
(600) 32 63 72 761 67 7  2261  70 304 476 61 531 767 76 673
964 7  S 060 69 296 398 667 (500) 621 743 910 73 7  4 2 1 8  71
440 62 606 671 744 860 961 36 95 7 S 012 96 (600) 274 451 976 
7  8 0 9 6 (5 0 0 ) 121 36 217 (500) 359 419 637 734 35 (1000) 953 
7  7  084 203 49 367 89 463 676 635 917 7  8 ) 6 0  76 203 327
(600) 91 476 (600) 669 704 604 94 (600) 7 V 0 7 S  246 SOS (3000) 
415 66 86 600 726 616 903

S V 0 4 5  190 93 212 366 419 37 77 615 44 49 (600) 82 963 
69 8 ,0 2 2  65 117 436 679 61 693 8  231 3  627 653 66 729 611
36 «  3101  229 421 643 714 21 64 SOI 23 (1000) 25 8 4 1 6 9  277 
(3000) 316 73 416 721 60 S30 31 74 8  5 216  (600) 447 631 77
701 631 31 8 S 4 3 1  60 620 704 66 933 8  7010  200 339 626 92 
716 29 936 47 8  8 2 5 6  365 410 663 737 662 963 L V 2 1 L  S5S
660 770 62

S V 4 2 6  34 626 (3000) 47 63 (600) 693 916 v ,0 4 4  166 220
L °:2 96 342 64 641 671 933 69 60 S  2011  136 359 463 66 
6). (000) 93 766 937 72 V 3 1 7 3  (600) SS 304. 69 64 465 607 
15 52 690 632 961 65 S 4 0 3 7  233 360 405 777 918 94 L 5 0 5 3  77 
172 200 61 596 643 (500) 60 (600) 763 966 99 S S 0 1 1  (500) 19
167 (3000) 214 20 49 53 (1000) 64 307 413 605 (1000) 73 97  
762 639 83 901 66 S 7 1 1 4  (600) 64 274 438 67 606 (6000) 665
S44 (600) S S )  18 369 490 612 623 SS2 8  V 004 24 25 64 141 61 
337 43 420 604 707 67 633

, 0  0 05 6  (600) 161 67 268 373 446 641 673 s3000) , 0 , 0 4 5
118 263 665 617 40 724 63 89 942 ,  0 2 1 2 4  76 96 265 ( 600) 
316 644 757 679 96 ,  0 8 1 6 0  263 337 60 67 490 696 647 65 
668 664 71 6 ) 86 , 0 4 8 5 8  73 95 ,  0  5  006 109 321 611 19 731 
(600) 623 ,  0  6041  62 187 377 61 410 609 40 65 932 , 0 7 4 2 7
7S9 816 ,0 8 1 1 5  213 67 81 466 611 605 14 4 5  69 ,  0 8  093 
166 (1000) 322 (500) 614 706 (500) 10 6öS 69 918 29 33 (600) 52

„ 0 0 1 3  38 60 127 172 83 68 464 67 (1 0 0 h  63S 78 783 SS S »  
, „ 0 0 3  229 461 644 776 (1000) 303 37 9 60 77 „ 2 0 5 7  74 S57
450 92 650 723 33 67 963 „  303 1  163 246 307 K31 637 754 SS 
833 994 ( 1000) „ 4 0 6 0  112 42 236 445(3000) 91 817 903 „ S 2 0 3  
321 405 664 652 937 „  8 0 9 6  414 64 (590) 654 65 (600) 69 SOS
14 976 „ 7 1 6 2  280 305 11 443 61 660 63 696 703 21 „ 8 0 1 8
117 280 447 626 63 (600) 829 930 „ S 1 1 S  266 635 60S 79 661 S3S

, 2  8 0 6 1  731 67 65 871 69 ,  2 ,4 4 7  (3000) 626 73 628 SSS
, 2  202 8  138 226 394 426 23 74 83 609 16 616 95 606 961  
, 2 3 1 6 9  504 771 653 994 ,  2  4 0 7 3  203 614 604 19 20 29 (3000) 
796 616 75 ,  2 5 1 4 0  43 361 623 713 650 (1000) , 2  6 01 5  28 M  
226 62 (3000) 630 689 959 ,  2  7  203 21 32 356 420 39 603 61
664 932 ,8 8 0 0 4  173 (600) 373 448 69 719 23 966 ,  2  9 297  (3000) 
339 419 63 619 64

, 3  8 0 3 5  49 61 174 (1000) 240 (1000) 324 401 607 56 60 717  
30 814 36 (1600) 919 21 (600) , 3 , 0 4 4  49 165 (1000) 239 317 528
639 (500) 799 ,  3 2 1 2 6  765 612 92 951 62 77 95 ,  3  3 04 3  124
335 63 65 637 725 60 61 935 ,  3  409 1  135 272 349 (1000) 7S
640 82 664 863 921 ,3 5 2 9 3  309 67 69 550 796 892 , 3 9 0 0 0
135 97 200 61 604 39 793 934 72 , 3 7 1 0 4  SO 456 91 626 S2S
, 3 8 0 6 5  296 391 647 696 ,3 8 2 3 6  400 627 607 724 27 75 662 8L

, 4 8 1 4 6  (600) 416 67 664 762 940 61 82 ,  4 ,0 3 1  69 126
859 (1000) 667 793 901 73 ,  4  2 06 3  75 146 73 406 30 664 703 607  
, 4  3  035 42 (600) 94 246 343 (600) 426 604 69 772 629 ,  4 4 0 4 7  
76 63 ( 1000) 111 42 200 662 74 79 771 653 ,  4  5  297 618 934 6S 
, 4  6 0 3 3  47 133 64 353 425 666 86 702 60 649 69 , 4  7 0 7 8
176 (3000) 390 733 (600) 603 82 ,  4 8 1 6 6  24S 99 330 434 K7S
740 697 ,  4  8013  189 207 307 629 (1000) 46 614 SOS 26 67

0 ^  ? Z 8 2 4 S  79 324 39 65 436 81 656 961 ,5 , 1 2 6  260 91 SSS 
400 46 571 (500) 74 79 673 644 962 ,3 2 0 9 7  (1000) 125 244
310 601 657 716 64 89 (1000) 906 10 ,  8  3 09 3  139 43 217 40 441 68 
705 66 937 65 ,  5 4 1 7 3  266 423 (500) 622 940 ,  8 8 1 3 0  42 3 48
446 (600) 604 773 ,5 8 0 9 4  93 277 82 326 733 913 21 , 8 7 1 1 2
636 39 64 606 62 76 693 966 , 5 8 0 7 8  123 220 92 404 565 77«
624 ,5 8 1 3 9  61 269 (1000) 369 65 693 (6000) 674 962 (500)

,6 0 1 4 9  L61 640 94 700 611 943 75 ,S ,1 0 5  95 (1000) SS8
62 574 632 743 82 653 956 81 64 ,  6 2 1 7 3  260 535 49 (3000) 
627 35 (3000) , 6  3 27 2  97 303 639 60 765 930 60 ,  6  4 0 2 5  53  
101 (600) 12 77 261 (1000) 704 56 96 S3S 47 , 6 5 1 0 5  51 436
647 616 72 665 950 ,  6  6 02 7  94 229 360 429 32 624 26 ,  6  7 0 0 2  
29 65 143 64 269 73 300 30 451 70 649 55 727 64 954 , 6 8 0 2 3  
76 112 609 66 723 633 (6000) 973 94 ,  6 3 1 6 7  623 63 743 960

, 7  8 0 3 5  277 319 669 617 957 69 ^ ,7 ,1 1 1  67 74 499 514 48  
(600) 606 701 33 ,  7 2 1 0 0  97 316 (3000) 19 49S 610 77 678
, 7  3299  349 66 403 74 616 752 609^87 911 65 ,  7  4 0 9 1  223 607
606 47 965 ,  7 5 ) 0 1  349 492 ,  7  6 0 0 2  (500) 7 (600) ISO 226 438  
647 (1000) 729 910 13 ,  7  7026  (500) 34 133 253 S7 31S 99 4 1 8  
23 49 63 633 627 716 616 44 (1000) 990 99 ,  7  8 0 2 4  64 (1000) 
91 277 (1000) 673 771 963 ,  7  8 0 1 6  175 204 37 (600) 63 3 Ä  
639 654

, 8  806 2  76 169 6 4 4 ^ ,8 ,0 1 3  65 123 380 34 469 92 611 1 8  
773 860 976 96 ,  8  201 6  26 (5000) 60 79 63 120 220 33 343
602 34 664 625 , 8 2 1 6 0  207 699 731 , 8  4 0 0 6  93 169 2 3 7 (6 0 0 )  
667 469 94 665 91 767 827 ,  8  501 2  139 81 211 316 696 606
913 24 95 ,  8  8 23 3  34 410 503 673 87 623 71 911 (500) 36
,8 7 0 3 6  243 (IO l.0) 380 496 902 ,8 8 4 2 2  631 669 617 922 LS 
, 8  8062  206 324 436 649 762 (1000) 999

, 8 8 0 6 5  (1000) 140 306 25 613 61 , 8 , 1 8 3  246 691 707 SS
699 926 76 ,  8  2 69 2  716 827 60 64 ,  8 3 0 4 2  97 142 263 957 (3000) 
71 , 3 4 1 9 5  223 (1000) 60 (1000) 533 90 685 91 (600) 790  
,8 5 0 4 5  117 61 74 228 73 333 41 (500) . 405 606 (600)  686 SS 
836 , 8 8 0 9 0  166 287 443 566 95 667 71 963 ,  8 7 1 0 2  13 281 S2 
409 12 14 (1000) 13 87 623 713 ,  8 8 1 3 2  85 219 81 469 861 77
61 (600) 942 63 91 , 9  8 30 4  66 434 524 631 (1000) 897

2 Q L 0 4 0  192 (1000) 399 436 527 66 94 689 (3000) 2 0 , 0 4 4  
„ 8  20 263 341 67 597 646 (600) 761 811 L V 2 1 6 1  83 647 6S7
70 727 933 2  V 3 1 6 3  210 327 718 803 2 8 4 1 1 1  45 236 33S
493 663 709 (600) 37 (600) 67.0 2  8  5  024 66 426 617 36 74S
2 8 6 1 7 6  31 364 619 618 2  8  7  019 70 202 20 64 636 745 70
853 936 54 90 2  8  8 0 7 2  122 267 692 704 10 77 95 946 2 8 S 0 9 1  
179 201 (6000) 49 660 709 23

2 ,8 3 0 6  (3000) 15 38 684 784 807 (1000) 60 2 , , 4 0 0  S7 657  
616 936 2 ,2 1 5 9  264 345 517 (1000) 34 605 364 990 2 1  3 23 S
317 99 471 640 (600) 932 93 2 ,  4 0 2 2  437 637 870 2 ,  5 0 6 5  I I S  
265 954 73 2 ,8 0 0 4  171 (500) 92 326 43 661 651 723 (1000) 9 3  
845 987 (3000) 2 ,  7 025  91 493 624 667 731 37 902 (500) 87  
2 ,8 0 2 5  61 (3000) 103 212 (500) 32 363 463 674 2 ,8 0 7 4  8 93  
462 629 777 822 32 61 924

2 2 8 1 7 3  246 (600) 516 86 744 624 2 2 , 0 4 3  118 22S SS 88 
349 (3000) 440 46 552 826 63 971 (500) 72 69 2  2  2 2 0 3  27
380 (1000) 443 611 699 766 ( , 8  8  8 8 )  62 93 823 921 SS 
2  2  3 1 4 2  329 699 656 59 951 97 2  2  405 6  96 197 219 310 668
710 36 62 944 2  2  5  210 (3000) 301 14 617 633 736 863 69 92
2 2 6 0 4 4  220 376 635 831 86 922 62 2  2  7 0 2 0  64 164 318 673»
901 69 (3000) 77 78 92 (600) 2  2  8 06 3  ISO 263 83 662 647
847 8  2  8 04 1  ( 1000)  73 64  196 SS 204 19 367 (600) 440 72S
607 44 822

2 3 8 1 0 0  64 335 769 935 2 3 , 0 5 2  37  163 223 358 (1000) 
427 676 795 871 2  3  2 01 5  124 234 303 37 606 601 LS 67
2 3  3 1 9 8  394 (600) 692 743 65 (500) 826

I m  Gewirmrade verblieben: 2 Präm ien zu 300 000 M ., 2 Ge­
winne zu 160000 M ., 2 zu 100 000 M  , 2 zu 60 000 M . .  4  zq 
50 000 M -. 2 zu 40 000 M ..  20 zu 30 000 M .. 28 zu 16 000
62 zu 10000  M ..  164 zu 6000 Dd, 2202 zu 3000 L k , 4663 „
1000 M ., 6996 zu 600 Dk. .
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XsL.Xnl.v.67 a
da,a6o,d07 4- 5 S7.25b»
da. 1000 ?. a 5
da. 4000 X, e 42
do. 400 U. 6 42
da. Lb lOOk. Ä 4L 9930b«
da6eS.8.S7 ck 4
8u»nXif?s06 ck 5 95 40b«
8u>e.8t.X.S2 a 6
da. miNIal» a 6 101306
^kttsLold-X. a 4',

da. v.1906 ck 48 88 606
Okia.Xnl.v95 a 6

da. v. 1896 ck 5 96 756
do.sisars -? ck b 8» 256

da. v. 98 e 48 89.25b
8s M  81/64 a 1.6
do.ics 6olds ck 1.3

a U
da?is.t. 400 /c 1.6 90 30b«
dapX 10.1.7 — 48 81.75b»

da. 4
>k2,ioa ttaa, a 3̂ .
>,s»X. 10200 7. 5 91 80b«
oo 4060X1. 7i 5 91.50b«
ao. 2 , 00X1̂ < 4

oael. Solds. ck 4
da. Xsvasns. e 4 82 008
da sink kv.tt V 4
do.Lild -kn,. ck 4 i
da. 60s(.osv o 4 178.80b
da 64t t.»Lü 
?os,ur. Xni.

— üo.
a 3 63 20b«

3ums«u 03 / L 80 60^
aa. 89 a 4 87.75b
da. SO a 4 92 256
av. Si 4 87 10b
da. 94 a 4 8675b

da. K!sinv36 s 4 86.6ÜK
oo. 1905 ck 4 86.25d

ttuaa.k.X. 80 4
io.6o!dX d9 7, 4
da. oo. 94 7r 4
da. ao. 34 7i 28
ds. »« SL 7, S
da.tc.k 8X I.I!>7. 4
da. oa. 02 a 4 S0 5M «
da. ao. 05 a 48 93 15b«
i0. 8,22t»sl. 7 , 4
üo.koav.Odl. a 3.8 83 2 56
do.?sM.X.v4 a 5
da. so. 66 e 5
da. Kodsaks. a 5 115 106
32V?2Ui0 KI. Lt 5
ävkUdSlXvö < 38
8»sv.2mX95 a 4 79 20b«
8p2n.Lokdt< 7ä 4
'usk.kaZa.X c 4 79 50b«
da. uni,ir.03 e 4 87 506
ao. oo. 05 e 4 74 25
)o.7vll-0.11 a 4 74.50b«
da. 4005f.t. — üe ISS.OÜd»
One. 0old«1. a 4 82.75b«
da.Xronsnst < 4
da 8> ttc.l 3 ck 48 LS70b»
do. do. 10 e 4 80.70b
oo. so. 97 a 38 70.606
8ue»s.LtX9v a 48
Suan.X 1000 48
da. 100 k. 48 92.506
da. ?er a 6 102.40b
da. 1908 ck 5 94.806
da. 1909 a 5
kirrLd.Lt.X. a 4 7 3 6 0 0
IXorXavLt.X. V 4
8ofi2 0o!d . o 5 85.006
V/ienkommX <r 5
da. Lt.-X.98 a 4 8 4 1 0 6
final.ttfp.11 
ddll.Xf/Ot,!
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4

31.106
S0.7Sb

?„l.Xomk,. d 4 öS 006
?v,».?,3000 a 48
1000-1008 a 48 87 60b
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aa.sd^a, ?,
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c ,r„ i„ lu » - - M s ."
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ta. 6anur» - irr »? « b

4ULvt.XteX.j7l r !

SsSItal.kisb. 
fsill.kürard. 
ttsld -Stank. 
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Xtotcl.fsMK 
tt'sdsstaus. 
ttosdk.^vsa 
Pgut.tt.ttuvp

//
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7
4
4
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5
3
4
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51 001,8 > 
93 75» > 

131.006

17S786 I 
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25 256 ,
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Svsekrsksds 
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?2sv6sdab. 
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7
7
7
7
7
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72 001«  
22 75k 

111- 8,«  
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227 90k 
48.00!»

121S06
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7
7
7
7
7
7
7
7
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Xavk.Xlkmv. 7 VK,52.50»
ZsüUNLVlM. 7 7 128 008
Krost si 8tt. 7 e 83 75»
Von« s! Ltt. 7 7K
9(.kirv.8t.6. 4 e ,07 506
klaktttovkd. 7 s 130 50b«
üs. barj-Lts. 7 8K,55  90b
da 62»a. da. 0 5 107 001«
ttLmvsx. da. 7 10 172.006
'laanov Ltr. 7 0

da. V -X. 7 3K 74 S8b
Ns-dad Lts. 7 sr182 08
?orsasf ao. 7 9 157 506
Ltsttinssao 7 8K 166.60b«
«Ltd.kisd 6 7 0 —

L a tiffirlillr-L iliie li
ôo.02Mpt. 7 10 123.40b»

ttmp.Xm?ck 7 ,0 134.901«
Hansa Ompl. 7 20 271 30k
ttvldd.ktovd 7 7 119 WU
LokIVolOo. 7 7 60 008

e!LLsivLtiti-?l!of.-gd!igrt
Our-öo.Lild. a 4 SI 506

ao. Xs -?«a 3 6 9 3 0 6
0srt.8.8t.85 e 3 71 40b»

ao. 6oid o 4 89 40!^.
8üdö»t.,kd.) u 2.8 52 60t«
do.0dl.6old a 5 96 OÜI«
XvsLK-OK. k. a 4 L34.8Ö6
oo. von 1889 ck 4
X,08v8mt.2t) o 4 86 008
kieolai Kokn s 4 90 26 bIs2N8k2UK../e 3 72.75b
i«2Nß. üomo rr 48 96.406
Xursk-Xisw. d 4 85.8üb(,
^osov-Xsr. a 4 87 50b
do.Xisvties. ck 4 85 50b
da ttj2»2n . d 4 86 25b
do.«!ndttfd. ck 4 84 906
?ooo!.ki8nd. s 411 93 ,01«ttfdiNLKZ2l. / 4 84.SÜ6
ttjär. Osalsk e 4
8öd-08t 96 o 4 84.Süd«
V/8vi,)V.10s a 4
da. da. X XI ck 4 88.606
Nladikr. 98 ck 4 85.756
Xn.tie.2040 ck 4', 91 756
da. lclainv ck 4tz 81.75-,
do.ksk.-ttvir ck 91.606
da. klains ck 4K S, 706
4,20«doa^S. a 62 106
Xostk.?Lv8d -i s 93.306
oa. oo <r- 3 65.256

?»nnrvü8os < 3'.
8, t.ou's5 fs « 5

da. do. a 4 70.006
ea. 8 >k»», e 4

iaX»»ar. 6X. « 5
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r
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Lc. Kens.Lek a 4 SS»Üt«
So r .4 . , 5 ck 4 99 256
av 1 .5 .16 a 4 99 006
Vl ^okr-Xal. V 4 97908

oo. do V 3 * LLLÜb,
av. do V 3 76.2SU
Ll.Lvkstr ck 4 9 90 66

av. 1 4 .15 ck 4 98 406
av. i b. re a 4 88 40«
ao. , 5 .17 ck 4 97.70b!
?lrr. Xr.XnI. V 3L S510b<

da. ao. V 3 7610-/
aa. do. V 4 97 WK-

do 8'otl.X. ck 4 88 20b<
Lsvgs.XnIIö s 4 97 92-

oo. vk. 15 s 4
ao. uk. 30 s 4 98 906
dv oo. V 3^ 84 00tt

Lssm.Xat 89 V 3K 62 80»
da. 96 ck 3 73201^

Vrsrslkdks. c 3K 85.50«
ttamds.Ll.k. b 38
üo. 1907 ck 4
av sm. 1900 a 4 97 308
do.do.67/04 V 3*
üo.do.86/02 V 2 78 80b
Lseke.LtsN. V 3 76.20d<
MsN8t.u21 ck 4

üv. 81/83 V 3K 8300b(-

»s»no»vs95
'tLsdvl-ßök

Xi«, 1904 
<«>. 1689 
rto. 1898 

ittol.OOlulO 
illserisd. 06 
<jo.Ü6 91 02 
Nsinr 0) 16 
K1ünek66 94 
cj«. 1900/07

liäanovssek. ck 4 84 4^6
oa. V 3K 84 60«'

Xvl v kaum. ck 4 84.756
ov. V 3^ 84.606ck 4 9440«
0v. V 3K 84 606

?oransvb» . ck 4 84 50b1
oo. V 3K 84 606

?sau8s,sekv ck 4 84 KÜ6
ov V 3^ 84 636

ivism ÄS5„ ck 4 64 50."
oo. 3K 84 606

SSvksiavka. ck 4 84 80«
LekIssiLeka ck 4

oo V 3K
LoXlLU «ölet ck 4 84 406

da V 84 6vb
U2nn?XVXVl ck
ao. IX s 3L
do. V« VIII ck 3

Votps.ps.Odl a 4 S2 50dt.
ao. do. a 3K 84.50./

?omm.?s Xnl ck 3K 86 306
Poren. da. a 4 32 OOd»
da. da a 3K 8SLSL
da da. a 3

«kpr.XX XXI V 4 95 606
do XX!« XXII! ck 3'4 92 256

XXIV-XXIX v 84 706
dv IX X! XIX a 3^ 8210b
Krltpslblb V 4 95 25k
do. «V ck 81 50-,
da. »1,» iV ck 3L 83 506
so. I! ck r 81586

r
S
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e
«

tlloNL . . . 
öslmsn 01 
üo.190818  
ksrlm 04 I! 
<to. 82.96 
üv 1904 I 
8« L»L,k, 99 
oo.99.04.05 
Llsslsu 91 
ifomdös-02 

«s S9
ek-n.os/88 
1« 07 iüc.17 
8« 19V8
sv 95/98.02 
Vltzsü 1800 

«v 1S05

.» »  
L««» 1»01
See, 01,111
«,«» 88-87 

«v 1800 „
4e«rtk.Lrz. a

32 9 0 10d

83 506  
86 751, 
L8 80K 
S6 6ÜO

83.5ÜV

07 606  
« 4 0 0  
05 « 6  
S« VV6 
55 60«  
S7 1ltt>

N  -  -  
3>» — -

» r io «4 
4 
4
r«,
4 84106
S2l « o a s

S1.Ü06

SS 006  
80 500  
94 256  
8 81 06  
S4 506

KS«1MliNL!»s a 4 —
poran OO Ov a 4 98 006
do.08ukv 18 a 4 85 006
do 94. 03 a 3K 83.906
"vtadsm 02 ck 3'. 81 506
8vköasd.96 ck 3X S, 00«

da 07 ck 4 94 106
SosadLU 81 ck 3K
Llendal 03 ck 4 85 75«
8lsl«in04I08 ck 3L 84 256
1ai<o«.Xsa.L ck 4 S5.00d
da. do ck 32

lkosavOul1 ck 4
da. 1885 ck 32
Vsuteebs Nsnadelsts

3ssii».?,dd. a 5 115 SÜ6
00. ao. a 42 103.506
ao. da. a 4 101 30'
da. da cr 32 89106
da. asva a 4 84 008
da. do. a 32 84 806
da do a 3 77 886

8lddp,bXmt a 4 85 ,0«
I1t?1d?osan cr 4 86.406
ksndsvk.Otf a 32 83 90t«
Xus-o.ttvum. a 32 90.756
do 2llS a 22 85606
do Xomm 0. ck 32 83 406
da do. ck 4 9375b«
Osiprous». . a 4 82 25»

do a 32 63 306
da a 3 74806

"ü!»mvrsi:k a 32 84 401«
aa. a 2 75 506
do assid. a 3

"oLsasons . a 4 SS 006
do. XI-XVII rr 3 v K8 106
da. kil. 0 a 4 92 20b
do. kit. Xa 3 75806
da. kit. k a 4 92 20b
da. kit. Sa 3 75 606
na. kit 6. a 32 86 306
8snbsisvko. a 4 101 256

do. U 32 86 606
da. a 3 79 40»
ov. asus « 4 92 75l<

5ci><sr s!>!d a 32 87.006
-10 tdsok.t.X a 4 93506
do. ov. do. a 32 87 206
da. dv do. a 3 76 306
8ekl.ttl8t.k6 a 4 82 006
do. oo do. n 32 84 606
V»srtt. kano a 4
da. ao. a 32 85756
do. 11. foixe a 3 76.256
ov III. fotzs a 4 S2 0Üb
ävsipr.rn.! a 32 86 006

00. 18 a 32
do. II ct 32 75106
da. I a 3 75106
da. ,1 a 3 75 106
da nvuld. a 4 81 Süd
da dv a 32 83 208
do do a 3 75.250

ttvLrldttl-XI a 32 84 106
da. XXII! a 4 87006

veutred« t.ors
Xuxsda. 70k Na.
kod?s.X 67 d 4
SlsenUroik tl« 206 50 d
?->aXtd?lX ck 32 133 75b
ttamd 501 k Z 3 176 30k
"a,a. 6̂!d k ü« 34 SÜL
!ltda»X40sk S 3
v Ostat 6»kv 3V 8T « »
0»t»,.kird.X / r
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<j» ao. XVI! 
<tv rto kv.
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öo.XVl XXII v  
üo > XXVIÄ

l!1 IV

öo. X ir. XII . 
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klo. Xlv. 13

cto. unk. 16 
«lo. 6,1-650 ck 
6<r. 5.1-190  
021,8.!!«-VIII -  
6». IX X ct 
<1v. XlXM  
<io XIV v.18 
ilo. XV v 19 
da. XVI 
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da. tcvnv . 
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da.XIX u. 22 <r 
?s 8o<1.?l. !V a  
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da. XIX ck 
da. XXI ck 
4a XZVM a 

a.XXIXu.22 ck 
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?s.6ts.8t1.80 ck 
lo 99 01 03 
do.».06uic16 
ao.»07<rk17 
cto. ,.66 . 89 
da. ,.84 .96  
do.».04u!cI3 
do.X.-0.,01 
?f.chpX8.sd 
da. ao 
da. vk. 1913 
da. «ik. 1914 
ao.vk. 1917 
do.uk. 1919 
do.komm.Od 
da. da. 1909 
da. oo. 1921 
?s.ttVp.Voss. 
da. ao.

dbfXXI« 
do.XxV,14) 
doXXVII(IL) 
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da.XXIXlIS) 
do.XXX XXX! 
XXXII XXXIII 
da. XXIII 
do.XXVI(14> 
do.XVII XVIii 
da. XXIV ^ 
do.XIdOd.üö a. 
da. ao. 04 a  
do.«c0V!(I7) 
da. IX vk. 20 
da. X ex. 21 
da. I 
da.««»o k .U

Nt̂ ttv.XmOb

SS 006  
9 20 06  
S2.00d6 
34 80I.( 
88.506
55.006  
94.408
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100.508 

S2.7SO 
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S3.50!X 
84.500 
S2.50U> 
S3.50K«
55.006
84.000 
9 26 06  
S25Ü-. 
S3 00o 
S3750
94 250  
S5 006  
84 500  
S1Ü00 
LS006  
S 3M iO  
93.666
84.0000 

140V0V0
S2 300
95.006

4 ^ 1 ,3  000

ss oös ^
SS 806  
94 006  
S2500  
S4.0ÜV6

92.1066 
92 1 0 , 
9 2 1 0 .6  
34 00W
95.000 
87100  
92 75V6
92.400
32 800  
83 000
63.700
83.700
83.700 
9 41 00

S1.00W
92 200  
32400
92.500
93 000
94 400
94.400
95 750  
93SÜO 
88 500  
9 21 00  
S2SÜ0
93.250 
93 25K6 
83 SüvO 
93.7ÜUO
95.000 
87 250
87.250 
S3.10V0 
63.1000 
92 300  
90 100 
SS 250
s rrs o
8 36 00
83.500
83.500 
65.00«
33 200  
92 25«. 
S3 250  
»3 280  
»8 006

Xtil XtV e . i - j » I  4 i  SS.VOÜ z4.8.t.tt,»l.rj«tt 4 i 6 ö .iM

ck 4
a *4

Xllg.ktalct.ü. 
8si.k lM 9 3  
da. 1908 

8ism8svteti.2 
Sovdum.Sz« 
llas».6Lr6 S 
01.(isd.86.2 
V l.-M . lvl. 
Vonaalrmkt,
DnmUk.lOO 

da. 100 
da. e. 14 3 

slard 8ei,ltd 
fsiet. tiosrm 
6strantc8xn 
6s5m.8vdlt2 <t 
ÜS.l.SlllNttL 
6üML8Ll,3  
ttaslm!trüt,3 
tt28p.(«8» 3 
ks>i«.X8ebs1

i.LUlLt>Ütl0 
«ja.

t.aanti. Krnlc
>.d«l.ö«sL6
ULNnaLMs.ä
ttdslsva.tl. 2 ck
0o8odl(isb3
da. ki« -lad.
?s<rsi,d.8f3
3et,s!>c.6s99
Lodvtttt.Sl.ö
8>sm. 51.8 3
Lism.ttsIM
3,vm5alur><3
InialVtnrrM
8lSLULttM.5

4 S1.7ÜV«

98 30n6 
80.508 
33 006
99 506  
90 256  
82 308  
94.506  
95 750  
84 001, 
SL.ÜOvv

*3L

*4 
*4!r 
*4K 
*48 
*4 
*4 

4).
4*

'4*
*4^109 406

89 000  
97 800

lnitustfte-äklieii
Ssrlinse Seeuersion

95 206

97 006  
91 KÜ6 
85 256  
96.500

94 50-6  
9 25 06  
S 5256

SS006  
101.006 
96 30b 
82.75t>0 
9660d  

100.506

8s1.Xmd»8s. O 
8sI.XindI8t? 
8f!.l)nia«,8d. 
8ovk.kv.ua. 
8ö«m. ösgud 
5f«a«1s><M8i,. 
6ssmsa«e 
ttilrsvsm 
kön,88<adr 
(rndsvV/ttd 
UüliodösLvd 
?2rrsntrotas 
ptaklardsfL 
8otiösi»d8ok 
8vdultkoisr 
8p«noLuss8 0  
Vioiel»» "

1251 256  
275.00I»« 

72 306  
102 756  
132 OSdV 
66.00d6

37 286  
80.75V6 
66 756  

I N  006  
231 OÜbO 
182.500 
213 00K8 
265.7Sb6 
111 00-6 
1037S6

AurrvLetlgv

öM-LKIleo

dsgulisekvb 7

0sul8vdö8k.

l.3NddLNK
l.sipr.0sd.<
Uagdsd.kV.

ttL!.-8K.t.0l

iiiadv.Xat.

. 7 62 1,0.00KP
; 7 ?2 ,4 2 5 0 8
. 7 S2 155 Oüb»
. / 62 10S.30K
r 7 6 1,2.25»
, / 8K 15675b

7 6 102 756
» / 6 108.50t«

/ 72 122 756
- 7 62 114.25b
. / 5 119.750

/ 8 10675b6
- / 122 24650b
' 7 6 111 706
- / 8 ,42  0»
- / 8K 11210 '«
. 7 9 152 75b
. / 10 163 70d
- 7 «2 '47 7üd
- / 9 157 ÜU8
. 7 6 ,16  256
. / 9 ,8090b
c / 72 134 506
. 7 9 164 756
t 7 / 125 256
. / 3 80.006
. / OK ! 50 50t«
. / 6K 1,4 256

/ 5 9 ,.0 06
r , 8 121 500
. / l ,34 006
> / 62 113.806

, r 115.75t«
 ̂ / l 1 ,5  60t«

; , 6 , , 2  506
7 8 135.006
7

; / 7k 123 25t«
. 7 7 ,22  00»
< / 3 147 00t«
l 7 92 184 8Üd
. 7 v 11, OOl«
. / 8 144 506
. 7 6.- 137 60b
> / 7 N S .75t«
. 7 10 15SS0,«
c 7 S 152 006
t 7 7 13, 09 t

5 106.00^

8oot».ViotosdS
8f>oxolLt.Kf
Vonmuadas 
do.tlaioasds 
do.ViorvsiLd 
088idttvtölb 
6ssmn. 0<1m 
(M okant. 
!isskvI6srs 
ljoisian . . 
ttv88" 7as 
iüsl.8er>lvs8 O
könißb 8sok (-
lsiprttiovok 
l.inddf.Ul>ns 
i.ivdsnss 
i.ävondsvtm 
Odössadlss. 
'vpsirrss. 

?su!sköds
8sli!»8s l . . 
ävdvvsvsaks 
Linasf . . 
v7uoass§<r!i 
Viivkl.Xbvr,.
Aooum.fLv
X.K.t.Xniliat
do.18aurus,
Xdlsrvsm.kv
XdlssdiMs
Xdlssuslks.
XllvIMvn.?
XI>8öo<I0mk>
XliZIo 6ont.L
X!>8d>ökt.6s
XnkLll. Xodl.

d°. V.-X. 
Xnnaa. 6usr 
Xplgsd. kxb. 
zsvdimvdss 
Xrgndsß.Zßd 
Xsnsdosl?Lv 
Xiimslr-?sd. 
S-ssLLt. V. 
ÜsmLOoLp 
Kauz kttaust 
dokaiaViLts 
8sndi»ttotrd 
SSsß.ULsK.l. 
Ssi-ßm. ktkt. 
vsi.XndUsotr 
do.tlsk,.-«. 
da. da. 
do.kiapslsst 
do.Lud.ttull. 
da.tttr-Ompt 
do.NLrvtria. 
do.8padV.tc, 
da. av V.X. 
SaNdald 8ok 
3gsraiivr8v 
8i8MLsv«cktt
3avrwm.8zv 

da. 6vS85c. 
8dß8od-«ii«X
taataeL 6«. 
SöipHsd 
ßfared* ki,t 
Sssedv dvl»
S ledaaM t.

105 806 
94.500 

334 001,6
416.500 
116 006 
159.006 
142.256 
126 506 
153756 
202251« 
13S00bO 
104.106
165 006 
173 500
6375» 

195 000 
175 500 
86 506 
62 506 
85.256

166 006 
157.506 
247.4ÜV6 
251 506 
114.908
336.0 Ob 
455 90b
6460b 

100 40d 
187.SSKO 
360.00b 
6410b« 

182.0098
119.500 
239 75d 
201 25b« 
119 500 
112.750 
149000
128.000 
394 000
62 25b« 

lS0.7Sb 
422.00b« 
,47 10b
40.000 
34.100 
44 756 
70.00b 

125.00b« 
,23 50!« 
,64 25d 
97 251« 
21 50b« 

232.00b«
63 50b 

245.00 b 
,46 000 
,27000 
249 500 
1,37.60b 
,3S5UbO 
,30 60bO 
204.82d«
L3 7SO 

227 2LbO 
e7S0d« 

2ZS7SV 
^03 000

n r s L

7
7V 15

Zssiisna. 7m 7 
örsm. Vottk. 
bsssI.Spntl. 
Sudölue lir. 
8usokw°VX.
8uirkv Ust. 
VLl1l.0S0kUV 
da. da 

6L»ssI?ed8t 
OtlSst.ViLtt. 
o 8uovsu 
^  6si«>8k.kr. 
-Uil<rti?o8. 
ZOsLniand. 
Oöln-Msaa 
6ü!n-ttk«s 8 
LoaevsdSzd 
da. 8plnnvs.
Oaar. Uis8sw 
vslmnk.tin
USS8LU. 6as
OtHsIss 
do.t.ux.8«.V. 
io.ttisd lvl. 
do.OstLlcha
io.0aLl.8LU 
do.0sd8.ls6 
do.X8pd.6s8 
do ksszlüdl 
do.duts-8pin 
da. kLosmk. 
da. 8sksedtk

-w.Hsllsusd 
do.V/LSSSs«.
0l.l,ssnddl. 
Vvnnssrmick 
Üös.LlvdlM
Oi-ssd. 6ssd. 
vu8»sldVtex 
do.ki8.u0sk 
da. ttL8vdia.
i)VNLM i/VLt
Lvkar, U.k. 
c803l.8rlias 
:MlrLvd,8sk 
i'seim.XsLit 7 18
........... 7 "

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
/
7 
7 
7 
7
7 35 
7 25 
7 32

4
8

7 20
10
8

7 16 
6! 
6 

10 
9

7 N

kidssl.kssd. 
do.?Lpiss,b. 
klekl.Vsssd. 
irißt. Vtoll«. 
6.ksNSlL0a. 
ksvdU.öfzw. 
ksssn.8,ak8 
fLykisiXst 
fsia*duls8p 
k!asd.8vkii1 
flaust, lvok 
fsSundXl.kv.
fsI8t.LttS8M
6sis«. kis. 
6s>8sak. 8«. 
ao. üus8lLd> 
6z. tXasiaad. 
oa. Vvsr.-X.

0SslNLNIL?7
6 8 .,v, Dana 
6>add.8pikm 
6!2r8vNLiks 
Oäsi.kirsnd. 
do.tXLsodm. 
OsspplnM. 
X.ÜUtMLNlM
Ltavsrm.Lü 
ttallasrrks tä. 
ttdlsz.tüsdd
tt8t kvtlSL».
ttranov. 8su 

da. Us8vd. 
ttasd V/isn6. 
ttrskvs,8lvk 
do.8w.8l.-?s 
ttaspsa.88d. 
ttaNm Urod. 
ttarpsskissn 
ttsial.sdm.r.

tt^arrad 
ttasmaaam. 
ttSodrl fdv. 
ttvksniodöÄ/

7 n
7
7
7
7
c>
7
7
7

6» 00ü 
278 506 
429 25b 
104 08b« 
292 02b6 
10, 25o 
384 lllld 
205 500 
,24 520 
21380b 
136.006 
232 üüdO 
264 7Sd 
126 006
44 00dO 

494 50b« 
29S büb«

7^115 256 
130 500 
302 V0d6 
!7680dO 
120 OOd
134 75d 

6 L N 4  9S»
158 50b 
243 006 
163 20» 
113506 
5,0.50b« 
312.301« 
124 7öb 
373 50bO 
280 25bO 
530 Oüo« 
87 756 

113.75b» 
332 L0-x-
135 Wd« 
153.50t« 
232.Ü0d

6^122 500 
90 00» 

163.508 
116 00«  
151756 
437.036 
179 75K6 
548 OOd 

5 30k 
102.600
47 10b« 
19500

210 251« 
154.50b 

8^118 756 
171 006 
116 500 
202501« 
216 00» 
68 75b6 

143 75b 
173 30b 
86 10K6 
80 50bO 

108 75b 
67.006 

15340b
48 006 

188.00b 
23, 256
9302b6 

,82.500 
N4S06 
90006 

368 006 
,46 756 
99 086
45 75« 

263 00k« 
,21 50!
94 006 

,80 001« 
,72.90b 
132.251« 
,44 00!« 
123 OSi« 
N 7.756 
,48 50.« 
141 708 
532.101« 
,28 03b«

ttumdoldüs. 7 
I ls ,  ösled. 
^s«»s«okVX.

da. adz. 
dsrssaitr X. 
iLsdlaposr. 
KrliXseds«!. 
XsmssunkbL 
XLpISlttSvd. 
ksltoUitr.Se 
XnßMk.kv. 
do do.?s.-X. 
Xün Uasiond 
XöaiZsovsa. 7 
köaißsrsll?. 7 
Ods. Xöstiaz 
Xslisvluv 7.
KV,fk3U8SsK 
i>2KMS?Sl k 4  
(auokliamm. 7  
kgussdülts . 7  
ksond 8snk. 7
kâ kam dos. 
Kinksttottm. 
kkavoLOo. 
!.otks.k.dp 2 
dv do.8t.?s. 
l.uok.L8ts,l. 7 
künad. Viotis ^
.U,K.8lS0dU
iAsnvösms.
UsEtsSx
î goosd.Oar

Uar-iskL.öz. 
UasisndKoN 
U.-f.kLppv! 
^odiVdkmd. 
da. M a u  

fsI4s8uinL6 
UixLbsnsLt 
Mlsttüninß. 
-XÜKIK.Kŝ U. 
kV!sptuki8ok. 
ttsvsöd.X.-ü 
ttisdsst. Xkl. 
tlitsittadsik. 
ttvsdd. kisU. 
da. 6umm> .  ̂
do.duts k. 8. 7 
do.Vattkäm. 
OdLvkikiLb 
ao.kisslund. 
do.XaksUsk. 
do.?s,!.rem. 
Oppsia. 7m. 
ülsnst.Lkvp 
Osaad. kupi. 
OlLvi-Xlinsa 4 
Oltsas.kissn ' 
Kaar. 6sld. 
?slss»d.tl.8 

da. V-X. 
?stsv,«,. V.X. 
^ön»x i.it.1.. 
KavoasoLp 
iiaioaslt Ust 7 
3daia. brnk. 
da. Ust«.VX. 
do.ttsrs. 8v. 
do.8,2dlUrk. 
do.V/st,.Ind. 
da. da. XIK«. 
iiisdsoM». 
d. 0. ttisdsl 
ttomdodttütt 
kossntk.?sr. 
ttositr. 3snk. 

da. luokös 
!« liotks ksda 

iiülzasr Vik. 
3 2 vd§8ük 7 
83vk8 V/sbst 
äLNksrd. U. 
8 L s M . 
Ledssiaz. . 
8vkt.s1.u63L 
8ak1.?rl!.7m 
tt.8vkns,d»s 
Zadomdusx 
8adosam8

6
24

6
12
0

22'L
10
3
0

15 
1ö
23 

6
18
11
8

16 
0 
6

10
8
9
5 

17 
16

0
0
7

11
0

13X
3
6

37
4 
4

10 
30 
10 
11
0

24 
11
4
0

12
6
0
3
6

10
6
3

15
8 

10
14 

0 
8 
6 
0 
6

11
0

13
0

15 
10
0

24
10
4 

12 
12 
124  
10^ 
20
0
0
0

124
12
15
10
6

13
10
s
7

10
s
s

486 oao 
99 00« 

IIS  506 
4 00» 

339 00b« 
140 006

K8 006 
225 006 
240 75b 
320 506 

84 506 
235 256 
,56 256 
,18 50!« 
253 006 

S4 00dL 
120 06b6 
,67 75b 
,43 7Sb6 
158 500

295 008 
326 50d

89 258 
136 606 
86 60b6 

202 25b6 
88 756 
8250b 

512 586 
86.006 
74 40b 

255 00t« 
260 25d 
155.506 
130.00b« 
36 25b« 

301 500 
,60 00b» 
81 180 
86 508 

185 00bL 
107.25b« 
16 00b« 
65 50b« 

116 75b 
139 25b« 
83.25c« 
60 00u« 

226.50b« 
,43 006 
,43 506 
,6000b0

N4.S0i)6 SsekMKId. 7

Siom.Lttlsk. 
Ziamaaskl.k 
LimoniurOII 
Lpnattvnass 
8o E « tX ,s  
8psj,d2nkX6 
LlsdldslL. tt 
8,2kl Lttülks 
8,2ss,.6k.f. 
8,S2U2 ttom. 
8,stt. 6K2M. 
do. Vuikäa 

LtöksLOo Xe 
8to!IvlvkVX. 
8loId.7ink-X 
8,s2ls8pialk 
l'soklsndsx 7 
Ivl. Lsstiass 7 
ssltow- Xaa. 
lass» X .-6 .. 6  
ir. gsasrok. 7 
do.tt 8vkönk 
do.tt 8o,6ss, 
da ksittsdos, 
do.do.8üdi». 
Isutoa.XliLd 
sk2lsk is8t? 
fs.Ikomss. . 
ssaoksnd.7. 7 
Unionöauss. 
d.d.t.iad. 8». 
V 2sria.?Lp 
V.8sl.fsk,.6. 
da.oölatt».? 
do.X!östsI-)V 7 
da-XIsl« ttit. ^  
do. ttiokal». 
do.7>psnLVi 
Viatvsiafaks 
Voxsllsl.lls. 
Vo^tl Xiasek 
VolUokI.?.0. 
WandvlSsf 
V/srsokV/ss, 
Vtsslssöxia. 

do.?s.-Xkt. 
//gst,2l.0om 
Vto8t,.0s.Ind 
da. Xuotos 
da. 8,2k >U. 
do. 8d.X 6. 

1Vivkiae?.6. 
M ILttsdtm  
iVilksÜasom 
«itt. Sursst. 
do. 8,2k,sks. 
«ssds XiNr 
IVundssl.LO. 
LsvkauXsb. 
/sitrssttsek 
7s!IstVi2ldk

,S810b6 
91.75'« 
60.108 

,28 506 
, 6650b« 
2075b« 

230 30b 
94.606 

211 008 
176.00b« 
102 256 
214 60b 
146 00b«
97.256

146 806 
19270b 
30S.0Üb6 
149 00b6 
?73.00bü
»4.25b«

115.256 
10 50b

16610b 
139.086 
182 75b 
207 006 
119 75t« 
224 75b« 
174.50b«
147 256
148 00l« 
250256 
N 4  50dO 
>147.503

H 8lltl88iil!!sre
Xms1.-Ütt 8 
Ki-üse.u.X 
XopankA. 
kiiLLdva 
koado» . 

da. . , 
do. . . 

Xiadf.e.S. 
ttauMtt 
?»ri» . 
Vlise . 
äokvsir 
Ltookklm 
„ 2, ?i2,rs 
patsssdz. 
Vtassai».

169.05d
8 0 4 7 5 8
112.186

rosobs
20.47b6 

Lü.2256 
7830b 

4.2175aS 
81 025b 
84 675b 
60.806 

54112 25b 
80.35KS 

21500b 
215.00b

Küli!. 8!!d8i. ösnXnotei»
3ovssSiLN, a. Ltüail W.4SdE 
20-ksLaks-8li)vka. 
ü.NusLÜaldpioOK.
Xmssikaa. ttatsa. . 
kae». Saakavtaa 1k. 
fs»ar.Sank«. 1001s.
Ossl. ttatsa 100 Xs.
8u». ttolsa 100 

Lott-XvS.

1620 bl» 
216.3Lblr 
42125b 
20.48562 
S100b 
S4S0bg 
,610tz.<6.2
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Einmaliger Versuch
meiner feinsten

per Pfund nur 1,H8 M., 
gibt Veranlassung zu ständiger Abnahme.

Käse- und BullrrversanÄhaus
?d. ksriib? kisedk., » :

Thorn, Zchlllerstr. 5. schräg gegenüber der Synagoge. 
Bei Entnahme größerer Posten bedeutend billiger.

M .  . -. ______ ___

(Berliner Plunder)
von garantiert reiner Naturbutter 

empfiehlt

M  T h o rn e r  B ro tfa b r ik , Md  - b s V
KLALLVLMLLVK K  K ^ L ^ L A N E Ä L

in «rantt-c. »m ir Q»->i.«inKÄr-kpAn.

U -  W - i- w -

M Ä M M M u M

S^nn'^griislisll-ksklikg:
Zioffarven « Kluaenfandkn - ersmefarbsn

llillisnsükeß bemlule KMzrbemiltel
für vsrd!a88te ideicisr, 8!u8en, Ztrümpfg, 

Larciinen Vv,käng6
M kMenckungi Tinfsek Pnskti8eli killig.

l 5 s W K - " - u  L L L L L Z -- - - - »  -
/tusilrüokllok foräere man ^

k i - s u n s 's v k v  k 's i 'b e n  W»^
uuö bssokts auf ösn ?sokeksn ns^snZtokvnrj rrNgsdÜtlsts
k s d ^ ik - M s ^ k v -  8o? I8« i§«  mni^ IL^VNS.

Fvischgebrocheue
M  ZWen- 

gelviM W g

zu kaufen gesucht.
E Z Z 'A K .  k ^ o ^ i s l a n r l  L ^ L G ^ G L 'L r K S '.

Ssinitsg dk» 18. MMkk, » M . 1-S!!. Ml»»l>'!^'
findet in der Kapelle am Vayerndenkmal das M ,

Zahressest der GemeinsAft
R e d n er: Prediger »OK'-Vandsburg und Gemelndehelfer K ta v lre llr

E °  Jedermann herzlich willkommen ___

U M "  l l s u - L i - A ^ n u n g !  " ^ 0

Photo-Atelier
v .  L U s r  O C s o k k .. M eM eusieM  »"'

Anfertigung moderner Photographien von Medaillon- bis Lkbensgr 
Vergrößerungen nach jedem Bilde. — M ilitä r Vorzngspre

^ ^  Hoflieferant vieler Hose.snrn»'  AsssL
Breslan, Ring 88.

Größtes pelzwaren-versanöhaur.
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Damen- und Her

Pölze, Jaketts re. in allen Größen. Aar!
Damen-Velz-Jacken von ^

Elegante Damen-Pelz-Mattiel von
80 Mark an. Molzllirte

Aparte SIotas. Muffen, Pe 
neuester Fassons in alle

Herreii'-AI»!?-,, imd Ai'w-K<-pp^" 
zu billigsten Preisen,
!nt.-s-N-r-e Mr Kutscher

Hereerr-Geli- und Reife-Pelze von 
75 _ g 0 -:0 5  Mark an. 

Pelz-Reverenden für Geistliche von 
90 Mark an,

Osfiziers-Pelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk.
aii, ,

Automobil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
40 -  54 -65  Mark

Kontor-, Hans- und Fagd-Pelz- 
röcke von 36 Mark an,

Elegante Damen-PelzZaketts von 
Persianer, Breilschmanz,Nerz, Nerz.

Livree-Pelze für 
Diener von 75 ^ark an. .

Lange FichHicko von 2l  M  
FuK-irö-be. IagS-MuN«»

4.3" Mark an. ,  ^  an,
Pelz.T-ppicke 
Wagen- und Schlttteu

in allen Größen.

Decken

murmel, Sealbisam, echt Seal rc. 
zu bist gsten Preisen,

2lttsWahljettdungen nmaehend per Pojlsranko. »̂gnde, 
Nerrbsziige von Pelzen, sowie Modernisierungen aller P^zgeg > 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in inemen v 

10 Werkstätten am billrgjten und reellsten ausgeführt- 
Cxrra-Beslettungen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden- 

Preislmrant. Pelzbezug und Pelzrverk-Proben lranno.
— Die Fwma unterhält weder Reisende noch Agenten, noch r)'"

Psllsdvns
Haarentsettungsmittel, entfettet

unerreichte
irockei-er

b ^ Ä - -
lös-

haut. Gej. gesch. Aerztl. empfohlen. Dosen 1,50 u. 2»oO ^ jj^ . 
Damenfriseuren, in Parfilinerien. Nachahmungen we

rationell auf trockenem Wege, i»acht 1 
und leicht zu frisieren, verhindert uns l 
Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt^ vl̂

M k
bei

2. Etage Breitestrahe 2H
rnsotrt nun, K-^'. z8Le«A'SlOHV«8ilLldie zuletzt von Herrn

«»» * « « « » » » » » » » « « » « » » » » » *  » » » » » » » » « , « » » , » « » » » « . » *
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